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Abstract

This joint project deals with the adjustment of consumer information provided by the
government to the new challenges of our times. Energy and electricity have been selected as
area of application because they are relevant to society and topical for consumers. Consisting
of two parts, the project analyses first stakeholder-dialogues as a means to unveil information
need for a fast changing, personally relevant and emotional topic. The theme was discussed by
different stakeholders and overlap of different opinions and interest was identified. The
innovative approach called “GroBgruppenveranstaltung” was used in such a setting for the first
time in Bavaria with big success. Second, a consumer experiment was conducted to research
the design of consumer information for it being perceived and processed by consumers and to
lead to changes in attitude and behavior. Results of the joint project are concrete suggestions to
improve consumer information in the field of energy and electricity, especially on the topic of
Smart Meters, from the perspectives of both consumers (TUM) and stakeholders (HSWT).
Additionally, the results can be generalized to make a statement on how to improve consumer
information in general.

Zusammenfassung

Das Gemeinschaftsprojekt beschaftigt sich mit der Anpassung staatlicher Verbraucher-
information an die neuen Herausforderungen unserer Zeit. Strom und Energie wurden aufgrund
ihrer gesamtgesellschaftlichen Relevanz als Thema gewéhlt, und da sie fir den Konsumenten
derzeit von besonderer Relevanz sind. Das Projekt besteht aus zwei Teilen. Zum einen wurden
Stakeholder-Dialogveranstaltungen zur Ermittlung des Informationsbedarfs aller beteiligten
Interessensgruppe  durchgefihrt. Dazu wurde die Thematik mit verschiedenen
Interessensgruppen diskutiert und Schnittmengen beziglich gemeinsamer Meinungen und
Interessen ermittelt. Das innovative Verfahren der “Grofigruppenveranstaltung” wurde hierzu
erstmals in Bayern mit groRem Erfolg eingesetzt. Zum Zweiten wurde ein
Verbraucherexperiment durchgefiihrt um zu erforschen, wie Verbraucherinformation gestaltet
sein muss, um vom Verbraucher leicht aufgenommen und verarbeitet werden zu kénnen und zu
Verédnderungen in Einstellung und Verhalten zu fiihren. Ergebnisse des Verbundprojekts sind
konkrete Vorschlage zur Verbesserung von Verbraucherinformation im Bereich Strom und
Energie, besonders im Bereich intelligente Stromzahler. Zudem kdnnen die Ergebnisse
verallgemeinert werden, um Aussagen dartiber zu machen, welche Eigenschaften ideale
Verbraucherinformation generell haben sollte.



1 Einleitung
Das Verbundprojekt ,,Handlungsempfehlungen fiir eine optimierte Verbraucherinformations-
politik — exemplarisch im Energiebereich wurde gemeinsam durch die im Projekt
kooperierenden Mitarbeiter der Technischen Universitdt Munchen und der Hochschule
Weihenstephan-Triesdorf vom Mai 2014 bis Juni 2015 bearbeitet.

1.1 Problemstellung und Zielsetzung
Durch die fortschreitende Digitalisierung und die damit einhergehenden Veranderungen in der
Gesellschaft sienht sich auch die Verbraucherinformationspolitik neuen Herausforderungen
gegeniibergestellt. In einer Ausdifferenzierung der beim Verbraucher® ansetzenden
Instrumente hat die staatliche Verbraucherpolitik folgerichtig das Instrument der
Verbraucherinformation in den Online-Medien geschaffen. Die auf dem Markt
vorherrschenden Prinzipien der Selbstregulierung und die Beeinflussung der 6ffentlichen
Meinung, in die alle Akteure eingebunden sind, sollen durch die Informationen von staatlicher
Seite ergénzt werden, um ein Informationsgleichgewicht zwischen allen Akteuren in der neu
entstandenen Verbraucheroffentlichkeit zu gewahrleisten (vgl. Baringhorst et al. 2007, S. 35).
Die staatliche Verbraucherinformation unterliegt dabei der Forderung nach einer stetigen,
wissenschaftlich fundierten Evaluierung und Optimierung.
Aufgegriffen wird in diesem Forschungsprojekt das verbraucherrelevante Thema des
Energieverbrauchs und der Stromversorgung. In Teilbereichen wird dabei insbesondere
Bezug auf intelligente Steuerungssysteme wie Smart Home und Smart Metering genommen.
Das Projekt geht von der Hypothese aus, dass der Energiebereich angesichts von Big Data
und Anwendungen, die Konsumentscheidungen unterstltzen, eine fundierte
Verbraucherinformationspolitik verlangt. Die Entscheidungskompetenz der Verbraucher
bedarf hierbei einer Starkung in unterschiedlichen Kontexten, zum einen fir die individuellen
Bedurfnisse als auch fiir das Allgemeinwohl. Neben technischen Neuerungen macht die
zunehmende Erzeugung erneuerbarer Energien? gekoppelt mit der Energiewende eine
generelle Energieeinsparung und eine Steuerung des Stromnetzes durch intelligente
Losungen, die der Kopplung und Steuerung von Erzeugung und Verbrauch dienen, attraktiv.
Hier wird ein groRer Informationsbedarf gesehen und somit ein interessantes Anwendungsfeld

fur die Erarbeitung neuer Ansatze in der Verbraucherinformationspolitik.

1 Zur Verbesserung der Lesbarkeit wird auf die Nennung der weiblichen und mannlichen Form der
personenbezogenen Substantive verzichtet.

2 S0 hatten die erneuerbaren Energietrager in 2013 in Bayern einen Anteil von 34,6% an der
Bruttostromerzeugung (Bayerisches Landesamt fiir Statistik und Datenverarbeitung, 2014, nach
http://www.energieatlas.bayern.de/thema_energie/daten.html, Zugriff 22. April 2015).
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Ziel des Projektes ist es somit, die Wirkung neuer, verbraucherpolitischer Handlungsziele und
neuer Konsumbereiche auf die Informationsbedirfnisse der Verbraucher zu erfassen und die
Wirkung unterschiedlicher Informationen und der Ausgestaltung der Informationssysteme
hinsichtlich ihrer Akzeptanz bei Verbrauchern und weiteren Stakeholdern zu untersuchen.
Dabei sollen zentrale Aspekte einer effizienten Verbraucherinformation in den Mittelpunkt

gestellt werden.

1.2 Vorgehensweise
Das Projekt geht in zwei Teilprojekten vor. Das erste Teilprojekt beleuchtet die Einbindung
breiter Akteursgruppen in die Konzeption des Instruments Verbraucherinformation. In zweli
GroRgruppenveranstaltungen, die als Stakeholder-Dialoge durchgefiihrt wurden, wurde mit
verschiedenen Stakeholdern zu den Bereichen Energie, Energiewende,
Verbraucherinformationen und Datenschutz Themen und Ldsungen zu innovativen Ansétzen
der Informationsdarbietung des Verbraucherschutzes erarbeitet.
Das zweite Teilprojekt beschaftigt sich mit der Optimierung von Information aus
Verbrauchersicht, wobei Information als effektiv angesehen wird, wenn sie richtig, relevant,
zuganglich, attraktiv, handlungsrelevant und transparent ist (vgl. Verbraucherzentrale
Bundesverband e.V. 2011, S. 12). Beide Teilprojekte werden nach einem Uberblick tiber den
aktuellen Forschungsstand mit ihrer Methodik und ihren Ergebnissen vorgestellt (Kapitel 3.3
und 3.4). Aus den Ergebnissen beider Projektteile werden anschlieBend konkrete
Handlungsempfehlungen fir eine erfolgsorientierte bayerische Verbraucherpolitik abgeleitet.
Dies gilt insbesondere beziiglich eines effektiven Informationsangebots exemplarisch im
Energiebereich (u. a. in Bezug auf Smart Metering bzw. Smart Homes), einschlie3lich
konkreter Empfehlungen zur Gestaltung des Angebots des Verbraucherinformationssystems
Bayern (VIS) (vgl. Kapitel 4). Diese Seite wird vom Bayerischen Staatsministerium fur
Umwelt und Verbraucherschutz betrieben, deren Mitarbeiter hierflr regelméaBig aktuelle
Verbraucherinformation zu verschiedenen Themen bereitstellen. Der Forschungsbericht
schliet mit zusammenfassenden Handlungsempfehlungen fur die

Verbraucherinformationspolitik ab (vgl. Kapitel 4).

2 Bericht Uber die erfolgten Arbeiten
Im Folgenden werden, nach einer Einflihrung in Forschungsstand und theoretischen Rahmen,

die beiden Teilprojekte beschrieben, jeweils aufgeteilt in die Punkte Methodik, Ergebnisse



und Diskussion. AbschlieRend werden Handlungsempfehlungen gegeben, welche auf den
Ergebnissen und Erfahrungen des Verbraucherexperiments und der Stakeholder-Dialoge
aufbauen. Zudem werden Empfehlungen fir die Gestaltung VIS Bayern abgeleitet.

2.1 Forschungsstand und theoretischer Rahmen
Die aktuelle Diskussion um das Leitbild des miindigen Verbrauchers und die veranderte
Konsum- und Lebenswelt zeigen, dass Fragen der realistischen Ausrichtung der
Verbraucherpolitik unter Ausnutzung des jeweils effizientesten MalRnahmenbundels fur
Wissenschaft und Praxis von zunehmender Bedeutung sind (vgl. Striinck, Arens-Azevédo et
al. 2012). Dies betrifft unter anderem den Bereich Energie, der sich aufgrund der
Energiewende, verénderter Preise und neuer technologischer Maglichkeiten in einem starken
Wandel befindet.

2.1.1 Verbraucher und Energie
Ausflihrungen zur derzeitigen Lage der Verbraucherinnen und Verbraucher in Deutschland
und hier speziell auch zum Teilmarkt Energie finden sich in dem gleichnamigen Gutachten
der Prognos AG im Auftrag der Bundesanstalt fur Landwirtschaft und Ernéhrung in Bonn
(vgl. Prognos AG 2012). Dessen zentrale Ergebnisse beziiglich des Energiemarkts sind eine
allgemeine Uberforderung der Verbraucher aufgrund unverstindlicher Informationen und
unubersichtlicher Tarifangebote. Auch die Frage nach der Verteilung der Kosten fir die
Energiewende auf Verbraucher und groRe Unternehmen bleibt fur viele Verbraucher
ungeklart (ebd.).
Der Studienbericht ,, Themen, Akteure und Strategien — Eckpunkte erfolgreicher
Energiekommunikation® befragt VVerbraucher zur Qualitit von Verbraucherinformation.
Verbraucher wiinschen sich demnach eher mehr als weniger Information und verlangen vor
allem nach Aufklarung Uber aktuelle und zukinftige Entwicklungen zum Energiemix, der
Umweltwirkung der Erzeugung von Strom, Gas und Wasser. Praktische
Verbraucherhinweise, wie zum Thema Anbieterwechsel, werden von den Verbrauchern als
nachrangig angesehen (Stehle & Kriger 2010, S. 19-20).
Zur Relevanz der Verbraucherinformationen tber einen Anbieterwechsel gibt es jedoch auch
gegenteilige Aussagen. Andere Verbraucherthemen, wie die sogenannten Sparmatik-Boxen,
Smart Home und Smart Metering sind sehr wohl im Interesse des Verbrauchers (vgl. Muller
& Bruhn 2013, S. 3).
Ahnliche Ergebnisse liefert eine von der Verbraucherzentrale Bundesverband e.V. an die

forsa vergebene Auftragsstudie "Erfolgsfaktoren von Smart Metering aus Verbrauchersicht™,
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die anhand einer Stichprobe von 1027 Personen durch eine In-Home-Befragung am PC bzw.
Set-Top-Box am TV-Bildschirm eine durch Gewichtung représentative qualitative und
quantitative Erhebung durchfihrte.

Diese kam aufgrund der nachgefragten positiven und negativen Assoziationen zu intelligenten
Stromzéhlern unter anderem zu dem Ergebnis, dass das Informationsbediirfnis zu den Themen
grol} ist. Sechs Prozent der 1027 Befragten geben an, den Begriff Smart Meter bereits einmal
gehort zu haben. Hiervon wissen knapp 50 %, dass es sich dabei um intelligente Stromzé&hler
handelt. Elementare Fragestellungen zu der personlichen Bilanzierung und dem Datenschutz
sind den Verbrauchern aber nicht klar. Die Befragten erhoffen sich eine ,,aktive, starke Rolle*
(ebd., S. 19) der Verbraucherzentralen zur objektiven Informationsvermittlung, zum Schutz
und Beratung der Verbraucher. Die Rolle der Politik wird in der Befragung jedoch
vernachlassigt (vgl. forsa. Gesellschaft fiir Sozialforschung und Statistische Analysen 2010).
Die Fachliteratur iber Smart Metering und Smart Home konzentriert sich groitenteils auf
technische und rechtliche Aspekte des Themas. Der Verbraucher wird zumeist als
okonomischer Faktor, das heifit in seiner Rolle als Kunde und weniger als gesellschaftlicher
Akteur, aufgegriffen, wie beispielsweise im "Eckpunktepapier der Bundesnetzagentur zu den
Aspekten des sich verandernden Energieversorgungssystems 'Smart Grid' und 'Smart Market™
der Bundesnetzagentur (vgl. Bundesnetzagentur 2011). Zur Verbraucherinformation tiber
Smart Meter betont diese lediglich, dass ,,[...] der Verbraucher sich zukiinftig starker
interessieren, beteiligen sowie anpassen muss und wird" (Bundesnetzagentur 2011, S. 39),
wobei eine Erweiterung des Wissens des Verbrauches uber seine vielfaltigen Mdglichkeiten
auf dem Markt angestrebt werden soll.

Verbraucherschutz im Bereich Smart Metering und Smart Home wird lediglich von
Datenschitzern (vgl. Jeske 2011 oder Raabe et al 2011) und vonseiten der Printmedien (z. B.
ZEIT ONLINE GmbH 2013 oder chip 2014) kritisch aufgegriffen.

Ebenso selten findet sich eine zielgruppenspezifische Auseinandersetzung der Literatur mit
den Bereichen Smart Metering und Smart Home, die nicht auf 6konomische Ziele
ausgerichtet ist. Eine Ausnahme bildet das Werk Smart Home fur altere Menschen. Handbuch
fir die Praxis (Meyer & Schulze 2008), welches speziell auf die Bedurfnisse alterer
Menschen bezliglich smarter Technologien eingeht. Die Autoren informieren ber die
Wohnsituation &lterer Menschen, deren Affinitat zum Internet und dem Leben in so genannten
smarten Wohnanlagen beziehungsweise smarten Wohnungen. Eine Vielzahl von

Modellprojekten von innovativen Wohnkonzepten fir &ltere Menschen in der Praxis werden



aufgezeigt, die sich durch Smart Home, Multimedia Service oder Smart Neighbourhood von
anderen Wohnkonzepten unterscheiden. (ebd.)

Das Handbuch bietet Information tiber eine praxisnahe Umsetzung und Nutzererfahrung
verschiedener smarter Wohnkonzepte fur &ltere Menschen und kann als Referenzgrundlage
fiir Verbraucherinformationen in diesem speziellen Sektor dienen. Hierbei muss beachtet
werden, dass der thematische Fokus nicht primér auf Stromsparmalinahmen liegt, sondern
vielmehr auf Mal’nahmen zur Erhéhung der Lebensqualitit und Sicherheit von Senioren.
Interessant ist der Hinweis auf Stromsparen als Nebeneffekt der 0. g. Vorteile, beispielsweise
durch Erinnerungsfunktionen fir angeschaltete Elektrogerate (ebd., S. 24-25).

Einen guten Uberblick tiber bereits existente Smart Metering Projekte weltweit, die einen
gesundheits- oder auch sicherheitsbezogenen Hintergrund besitzen, bieten Demiris und
Hensel (z. B. Demiris & Hensel 2008).

2.1.2 Informationsbedurfnisse der Verbraucher
Der jahrlich erscheinende Verbrauchermonitor Bayern bildet die Situation speziell fr den
Freistaat Bayern ab und geht insbesondere auf die Informationsbedurfnisse der Verbraucher
ein. Der aktuelle Verbrauchermonitor 2013 wurde von der Gesellschaft fur Konsumforschung
im Auftrag des Staatsministeriums der Justiz und fiir Verbraucherschutz Bayern durchgefihrt.
Laut diesem sehen aktuell 53 % der bayerischen Bevolkerung die staatlichen Behorden als
informationszustandige Akteure an. VVor drei Jahren waren 10% von der Politikzustdndigkeit
im Bereich Verbraucherinformation generell tiberzeugt, im aktuellen VVerbrauchermonitor
sind es bereits 15%. Dieser Forderung geht das Bayerische Staatsministerium fur Umwelt und
Verbraucherschutz durch das Informationsangebot im VIS Bayern nach. Der Anteil der
Bayerischen Bevolkerung, die bereits das VIS Bayern genutzt haben, stieg von 2010 bis 2013
von 3 % auf 9 % an, wohingegen die Bekanntheit von Informationen der Bayerischen
Staatsregierung zu Energiesparen und -effizienz bei 22 % liegt. Dieser Punkt wurde in den
vorhergehenden Jahren nicht abgefragt. Mit den Informationen des VIS Bayern sind 82 % der
VIS-Nutzer zufrieden, wobei der Verbrauchermonitor fur die Zufriedenheit mit
vergleichbaren Verbraucherinformationen aus anderen Quellen keine Angaben macht. Als
sonstige genutzte Informationsquellen nannten die Probanden Fernsehen, lokale oder
regionale Tageszeitung sowie Internet am hdufigsten. Der Verbrauchermonitor erfragte nicht,
in welchen Bereichen ein Informationsdefizit bei den Verbrauchern herrscht (vgl. Gesellschaft
fur Konsumforschung 2013, S. 26-71).



Der bereits erwahnte Studienbericht ,,Themen, Akteure und Strategien — Eckpunkte
erfolgreicher Energiekommunikation* (Stehle & Kruiger 2010) in dessen Rahmen 40 Experten
mittels Tiefeninterviews befragt wurden, gibt zudem interessante Anregungen zu einer
sinnvollen Art und Weise der Informationsvermittlung: Er fordert einen Wandel weg von der
rein wirtschaftlichen oder rein verbraucherorientierten Argumentation hin zu einer
lebensweltorientierten Argumentation. Energiekommunikation konne sich heute nicht allein
an der Geschaftsbeziehung zwischen Anbieter und Kunden orientieren, sondern verlange die
Wahrnehmung des Interesses der Bevolkerung an iibergreifenden Fragen. ,,Sowohl in der
Kommunikation mit der Bevolkerung als auch mit den flr sie wichtigen Meinungsfuhrern
werden gesellschaftliche Beziige und Interpretationsmuster entscheidend. Je ndher diese
Bezlige dabei der Lebenswelt des Einzelnen kommen, desto begreifbarer und
nachvollziehbarer werden die als komplex und schwer vermittelbar angesehenen
Energiethemen fiir ihn, desto hoher sind seine Betroffenheit und sein Interesse” (Stehle &
Kruger 2010, S.24).

Die Verbraucherforschung im deutschsprachigen Raum beschreibt die staatliche
Verbraucherpolitik als ein MalRhahmenbundel aus direkten und indirekten Instrumenten. Zu
den direkt am Verbraucher ansetzenden MaRnahmen gehoren die Verbraucherberatung,
Verbraucherinformation und Verbraucherbildung. Die indirekt auf Anbieter und Strukturen
wirkenden MalRnahmen umfassen den rechtlichen Verbraucherschutz sowie die
Verbraucherorganisierung. Jede MalRnahme bzw. jedes Instrument hat seine Vor- und
Nachteile, was Wirksamkeit und Kosten anbelangt. Das Instrument der
Verbraucherinformation galt lange Zeit v.a. als fur Verbraucher geeignet, welche hohe
kognitive Fahigkeiten und entsprechend Erfahrungen in der Informationsverarbeitung haben
(vgl. u.a. Mitropoulos 1997 sowie Schaffartzik 1983, S. 6ff.).

Die Aufgaben der staatlichen Verbraucherpolitik erscheinen in Deutschland dem
Subsidiaritatsprinzip gemal auf verschiedene Institutionen verteilt. Manahmen, die
unmittelbar am Verbraucher ansetzen sind weitestgehend dezentral in lokalen
Verbraucherberatungsstellen angesiedelt. Erklért wird dies tUber den geringen Zeit- und
Wegeaufwand sowie die Produktion in kleinen Einheiten, mit der eine intensivere und
effizientere Nutzung der zugewiesenen Offentlichen Mittel erfolgt (vgl. Mitropoulos 1997, S.
423 ff.). Dabei haben die Verbraucherorganisationen, denen die Beratungsstellen zugeordnet

sind, die Verbraucherinformationen als ,,Sachwalter fiir den Verbraucher aufbereitet



vorgehalten (beispielsweise als Merkblatter, Broschiren, Selbstinformationssystem, aber auch
in den neuen Medien z.B. iber ihre Internetangebote) (vgl. Schaffartzik 1983, S. 13 ff.).
Als Reaktion auf knapper werdende Ressourcen zur Finanzierung der staatlichen
Verbraucherpolitik setzte Anfang der 1980er Jahre ein wissenschaftlich begleiteter,
offentlicher Diskussionsprozess um die Neustrukturierung dieses Ressorts ein. Die
Verbraucherverbande als Zuwendungsempfanger der staatlichen Verbraucherpolitik wurden
infolgedessen aufgefordert, sich bei den staatlich finanzierten Mafinahmen enger an den
»echten Verbraucherproblemen zu orientieren sowie einzelfallbezogene Téatigkeiten
zugunsten von generalisierenden MaRnahmen auf ein notwendiges Mindestmal? zu
beschranken (z.B. auf einkommensschwache, besonders hilfebedurftige Verbraucher) (vgl.
v.a. Schaffartzik 1983, S. 6 ff.)

Infolge dieser Entwicklung sind verschiedene MaRRnahmenpakete entstanden, mit denen
generalisierende MalRnahmen auch unmittelbar von den staatlichen Institutionen als
Sachwalter der Verbraucherpolitik durchgefuhrt werden (u.a. diverse Internetportale sowie
staatliche Kampagnen). Es kam zu einem deutlichen Ausbau staatlicher
Verbraucherinformation in den neuen Medien. Diese Entwicklung wird in jlingster Zeit
begleitet durch die Entwicklung einer neuen Verbraucherdffentlichkeit (vgl. Lamla et al.
2013).

2.2  Stakeholder-Dialog
Im vorliegenden Teilprojekt arbeiten unterschiedliche Akteure des Energiebereichs mit der
relativ neuen Methode des Stakeholder-Dialogs partizipativ und dialogorientiert an der
Verbesserung von Verbraucherinformation rund um die Stromversorgung, insbesondere in
Bezug auf intelligente Steuerungssysteme. Diese neue Methode zielt darauf ab, ein mdglichst
umfassendes und unbeeinflusstes, direktes Meinungsbild von den unterschiedlichen Akteuren
zu erhalten. Im vorliegenden Projekt wird die Methode zum einen verwendet, um unmittelbar
Handlungsempfehlungen fur eine effektive Verbraucherinformation im Energiebereich
wissenschaftlich zu begrinden. Die Methode wird vorliegend zum anderen auf ihrer

Ubertragbarkeit auf zukiinftige, analoge Fragestellungen untersucht.
2.2.1 Methodik und Vorgehensweise

2.2.1.1 Einbindung von Stakeholdern als neues Instrument der
Verbraucherpolitik
Unter Stakeholder-Dialogen werden Dialogveranstaltungen verstanden, in denen es um den

offenen und intensiven Austausch unterschiedlicher Perspektiven, Meinungen, Ideen oder
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Erfahrungen geht. Eine detaillierte Diskussion der Begrifflichkeit des Stakeholder Ansatzes
unter Berticksichtigung vielfaltiger Literatur ist in Riede (2013, S.25-28) zu finden.

Es hat sich " [zur Schaffung eines kooperativen Dialogprozesses] bewéhrt, mehrere
Workshops (in der Regel zwei bis drei) mit dem mdoglichst gleichen Teilnehmerkreis
durchzufiuhren™ (Lintemeier 2013, S. 54).

Das Ziel eines Stakeholder-Dialoges kann zum einen ein konkretes inhaltliches Ergebnis zu
einem Vorhaben, einem Problem oder einer VVorarbeit sein, zum anderen kann es die
gegenseitige Akzeptanz, das Verstandnis fiireinander und die Offnung festgefahrener
Ansichten fordern. In jedem Fall liegt ein Schwerpunkt des Verfahrens auf Partizipation und
Dialogorientierung.

Nach Schreydgg (ebd., 2013, S.18) sind ,,Stakeholder-Dialoge [...] - SO verstanden - ein
Mittel der friedlichen, weil auf Konsens angelegten, Konfliktregulierung und sind zu
unterscheiden von allen Formen der Machtanwendung [...]. Stakeholder-Dialoge sind ein
methodischer Ansatz zur Gestaltung von Kooperations- und Kommunikationsprozessen, der
sich dadurch auszeichnet, dass alle fiir ein Anliegen relevanten Akteure einbezogen werden*
(Kilnkel et al. 2011, S.5).

Teilweise werden Stakeholder-Dialoge in der Praxis von Unternehmen zur Losung von
Konflikt- und Krisensituationen verwendet und haben dann eher den Charakter von
Informationsveranstaltungen, die weniger Gewicht auf inhaltlich-programmatische
Auseinandersetzung der Thematik legen (vgl. Lintemeier 2013, S. 53). Dies widerspricht
jedoch der grundlegenden Aufgabe eines Stakeholder-Dialoges, einen Austausch zwischen

den Parteien anzuregen und behindert diesen sogar.

Im vorliegenden Projekt wird in den zwei GrolRgruppenveranstaltungen maglichst wenig
frontale Information zur inhaltlichen Thematik des Energiebereichs gegeben, um eine
moglichst gute Partizipation und Dialogorientierung zu gewahrleisten. Der Dialog soll dazu
dienen, dass die Stakeholder die Position der anderen einschatzen kénnen und in der Lage
sind, Problemfelder und Lésungsansétze zu identifizieren. Somit entsteht ein Synergieeffekt
zwischen den Interessen der Stakeholder und den Projektbeteiligten. Die Chancen eines
Stakeholder-Ansatzes sind vielféltiger Natur. Im vorliegenden Projekt sind dies insbesondere
die Gber den Dialog entstehende Identifikation mit aktuellen Problemthemen der
Energiewende und Stromversorgung, die Anregung gemeinsam getragener Problemldsungen
unter Berticksichtigung des Expertenwissens der Stakeholder, und der spezifischen

Verhaltensweisen der Stakeholder.



Die Chancen eines Stakeholder-Ansatzes definieren sich zusammenfassend wie folgt
(alphabetisch sortiert):

e Anregungen fur Entwicklungen

e Aufbau neuer Kommunikationswege und Vernetzung

e Aufklarung tber spezifische Verhaltensweisen von Unternehmen und Behorden
e Chancen fur langerfristige Kooperationen

e Erkennen von Starken und Schwéachen der Verbraucherinformation

e Erhohung der Qualitat, Glaubwurdigkeit und Belastbarkeit von Problemlésungen
e Forderung des gegenseitigen Verstandnisses der Stakeholder

e Identifikation aktueller Problemthemen

e Nutzung des Expertenwissens der Stakeholder

e Pravention von Konflikten

e Trendbeobachtung und Frihwarnsystem

e Verstandnis bzgl. der Standpunkte der Stakeholder

(vgl. Lintemeier 2013, S. 69 ff. sowie Kiinkel 2011, S. 5f)

Stakeholder-Ansatze sind bisher in der Verbraucherpolitik nicht etabliert. Bisher sind
lediglich Verbraucher- oder Birgerkonferenzen verbreitet. Diese haben primér zum Ziel,
Burger zu informieren, ein Meinungsbild von ihnen zu erhalten oder Akzeptanz beztglich
bestimmter VVorhaben zu schaffen. Biirgerkonferenzen/-dialoge legen den Schwerpunkt somit
auf den Dialog zwischen den Verbrauchern, wohingegen Funktionare und Experten aus
verschiedensten Institutionen meist nicht integriert werden. Ein Beispiel hierfur sind die
Burgerkonferenzen, die zwischen dem 13.07. und 06.11.2011 bundesweit stattfanden, um zu
diskutieren, wie die Energiewende mit den Energietechnologien der Zukunft verwirklicht
werden kann (vgl. Biro Birgerdialog & Bundesministerium fir Bildung und Forschung
2011).

Stakeholder-Dialoge legen den Fokus auf die Stakeholder. Dies kénnen Funktionare und
Experten aus verschiedensten Institutionen sein, fiir die die Thematik des Dialogs aufgrund
ihrer Interessenlage von Belang ist. Aber auch das Einbeziehen von Verbrauchern und
Biirgern ist méglich, auch wenn dies eher seltener geschieht. Stakeholder-Dialoge haben zum
Ziel, einen Austausch unter den beteiligten Akteuren zu schaffen, welche die Ergebnisse des

Dialogs in ihrem Wirkkreis dann weitergeben kdnnen. Hier soll vor allem ein Austausch
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zwischen jenen Akteuren geschaffen werden, die sonst seltener zusammenkommen. So kann

ein breit gefachertes Meinungsbild zu dieser Thematik erhoben werden.

Erste Ansétze von Stakeholder-Dialogen gibt es im Lebensmittelbereich: Die Schweisfurth-
Stiftung wurde von der Bundesanstalt fir Landwirtschaft und Erndhrung mit der
Durchfuhrung eines Multistakeholder-Prozesses beauftragt, dessen Aufgabe die
,,Partizipatorische Zuchtzielentwicklung freilandtauglicher und mastféhiger
Zweinutzungshybride* darstellt (vgl. Gottwald 2013). Vorbereitend wurden in diesem Projekt
Gesprache mit einzelnen Stakeholdern gefuihrt, um dann in drei aufeinanderfolgenden
Workshops alle Stakeholder zu integrieren. Im ersten Workshop legten die Teilnehmer die
Ausgangspositionen ihrer Anforderungen dar, im zweiten Workshop folgten Einzelgesprache
zwischen dem Projektteam und den Projektpartnern sowie die Integration einer separat
durchgefuhrten Marktstudie. Im dritten Workshop wurde eine Kriterienliste erstellt, sowie ein
Entwurf der Vereinbarung zur weiteren Zusammenarbeit diskutiert.

Schreydgg stellt diverse Formen von Stakeholder-Dialogen dar, die aber eher an der
Schnittstelle zwischen Birger- und Verbraucherdialogen liegen. Beispielsweise den Umbau
des Flughafens Frankfurt, die Modernisierung des Kraftwerks Niederausem oder ein Dialog
zum Thema Hightech-Medizin, welcher ebenfalls in Form einer Aufgliederung in drei Phasen
durchgefiihrt wurde. Er betont, dass eine gemeinsame, offene Klarung der Faktenlage sowie
eine professionelle Begleitung des Stakeholder-Dialogs malRgeblich den Erfolg dieses

Ansatzes beeinflussen (vgl. Schreydgg 2013).

Im vorliegenden Projekt wird unter einem Stakeholder-Dialog ein Gruppengesprach
verstanden, welchem ein grober, verbraucherpolitischer thematischer Rahmen vorgegeben ist,
die Schwerpunkte sich je nach Ansicht der Stakeholder jedoch verschieben kdnnen.
Vorliegend wurde der thematische Rahmen auf die VVerbraucherinformationsproblematik im
Strombereich gelegt.

Der Dialog dient zum einen dazu, dass die Stakeholder die Position der anderen einschatzen,
zum anderen Problemfelder sammeln und auffinden und LAsungsansatze beférdern kénnen.
Somit entsteht ein Synergieeffekt zwischen den Interessen der Stakeholder und den
Projektbeteiligten. Es wird davon ausgegangen, dass beide Interessengruppen das Ziel
verfolgen, im Dialogprozess zu einer effektiven Verbraucherinformation im Energiebereich

beizutragen.
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2.2.1.2 Planung und Durchfuhrung der Dialogveranstaltungen
Zur Gewahrleistung einer professionellen, von den Projektpartnern unabhangigen
Durchfuhrung der Stakeholder-Dialoge wird die Planung und Moderation der Veranstaltungen
an eine entsprechend qualifizierte Agentur ausgelagert. Nach einem zweistufigen
Auswahlverfahren wurde die Emmeringer Agentur agonda aufgrund ihrer weitreichenden
Erfahrung und der von ihr vorgeschlagenen methodischen Herangehensweise beauftragt, die
Moderation durchzufiihren sowie beratend und koordinierend tatig zu sein. Die Initiierung
und das Prozessmanagement, welches vor allem die Teilnehmergewinnung einschlief3t,
wurden in grofRen Teilen von den Projektbeteiligten der HSWT Ubernommen.
Die Aufgabe des Moderators ist es, die Diskussion der Stakeholder inhaltlich neutral zu leiten
und zu fokussieren, sowie daflir zu sorgen, Machtungleichgewichte zwischen den
Stakeholdern in der Diskussion auszugleichen, sowie Stakeholder bei der Formulierung und
dem Bewusstwerden von Gedanken und Geflhlen zu unterstitzen. Dabei beruft sich der
Moderator auf die holistische Moderation der Methode Whole Person Process Facilitation
nach Birgitt Williams, die neben mentalen auch emotionale Prozesse mit einbezieht und
speziell darauf abzielende Einstiegs- und Ubergangselemente verwendet. Der Moderator tritt
in der holistischen Moderation ergebnisoffen und wertschéatzend an die Teilnehmer heran,
schafft eine Atmosphére des Gehdrtwerdens und halt ein Mindestmal? an Fachwissen zum
Thema bereit (vgl. Kolenaty sowie Flinker 2015)3.
Methodisch wird die Vorgehensweise des Stakeholder-Dialogs auf Empfehlung der Agentur
agonda und in Absprache mit dem Projektteam je nach Fragestellung variiert und angepasst,
sodass nicht von einer einheitlichen Methode fur die ganze Veranstaltung gesprochen werden
kann. Der Stakeholder-Dialog bedient sich der Methoden World Café, Zukunftskonferenz,
Genuine Contact sowie dem Circle, angepasst auf die entsprechende Fragestellung.
Der Termin der ersten Dialogveranstaltung wurde unter Beriicksichtigung diverser anderer
Veranstaltungen im Energiebereich auf den 09. Oktober 2014 gelegt. Der Termin der zweiten
Veranstaltung am 16. Januar 2015 wurde aufgrund noch nicht vorliegender Termine
moglicher Konkurrenzveranstaltungen frei gewahlt.
Den Ort der Veranstaltung bildet der Veranstaltungssaal des Alten Reithauses* des

Bildungszentrum Triesdorf, der fir eine ausreichend grof’e Anzahl an Teilnehmer in diversen

3 Die Methode Whole Person Process Facilitation ist Teil des Programms Genuine Contact™ von Birgitt Williams.
Da dieses Programm handelsmarkenrechtlich geschiitzt ist, kann nicht aus Literatur von Williams zitiert werden.
4 Altes Reithaus, Markgrafenstr. 1, 91746 Weidenbach
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Bestuhlungsvarianten, die bei der gewéhlten Methode besonders von Bedeutung sind, Platz
bietet. Dartiber hinaus bietet sich durch 6konomische Griinde und der r&umlichen Néhe zur
Hochschule Weihenstephan-Triesdorf das Alte Reithaus als Veranstaltungsort an.

Die Auswahl der geladenen Gaste erfolgt, indem von dem Projektteam zunéchst Stakeholder-
Gruppierungen gesammelt wurden, wobei der Fokus auf eine mdglichst hohe Diversifikation
der Dialogebenen gelegt wurde. Als Dialogebenen wurden die Verbraucher, die
Interessenvertretung der Verbraucher, der Datenschutz, Energieexperten, Politik sowie die
Energieversorger betrachtet. Die Anzahl der gewilinschten Teilnehmer wird auf ein Maximum
von 75 Personen festgelegt, da fiir Stakeholder-Dialoge eine Flache von 4-5 m2 pro Person in
einem maoglichst offenen Raum bendtigt wird (vgl. Flinker 2015, S.13).

Im Vorfeld der ersten Veranstaltung wird auf Empfehlung der Agentur ein Planungstreffen
am 08. August 2014 an der Hochschule Weihenstephan-Triesdorf mit den ausgewahlten
Stakeholdergruppen einberufen.®> Unter den acht Teilnehmern des Planungstreffens® sind
jeweils Représentanten der zuvor bestimmten Dialogebenen, also der Gruppierung der
Verbraucher, des Datenschutzes, sowie der Wirtschaft im Dialog mit dem Projektteam, dem
Moderator und dem Auftraggeber. Das Planungstreffen dient der frilhen Einbeziehung der
Stakeholder bereits in der Planungsphase.

Im weiteren Verlauf des Projektes wird von der Agentur agonda angemerkt, dass das
Planungstreffen durch die Kontakte der teilnehmenden Stakeholder in weiten Teilen schon der
Teilnehmergewinnung fir die eigentliche Veranstaltung dient, was jedoch zu dem Zeitpunkt
des Planungstreffens dem Projektteam noch nicht bekannt war und deswegen nicht realisiert
werden konnte.

Im direkten Anschluss an das Planungstreffen bis vier Wochen vor der Veranstaltung erfolgt
die Versendung der Einladungen durch das Projektteam in mehreren Durchldufen an 190
Stakeholder direkt, sowie an eine Vielzahl weiterer Empfanger tiber diverse Mailverteiler’.
Durch die gezielte telefonische Nachfrage sowie groftenteils Giber Fax sind 24 Zusagen zur
ersten Veranstaltung eingegangen.

Insgesamt nehmen 25 Personen an der ersten Veranstaltung teil, darunter auch das

Projektteam sowie Vertreter des StMUV. Die Gruppenbildung der Stakeholder wurde auf den

5 Anzahl geladener Gaste: 20; Anzahl teilgenommener Géste: 3

6 Sandra Albertsen (HSWT, Projektmitarbeiterin), Heidi Ebersberger (3. Birgermeisterin Weidenbach), Axel
Flinker (AGODA, Moderator), Prof. Dr. Mirjam Jaquemoth (HSWT, Projektleiterin), Prof. Dr. Nikolaus Meier
(HSWT) Datenschutz, Bernhard Mohr (TUM, Projektmitarbeiter), Hermann Trottler (Hydrometer GmbH), Dr.
Andrea Wauer (STMUV, Forderer);

" Landratsamt Ansbach, Fortbildungszentrum Triesdorf, Fachoberschule Triesdorf, Hochschule Ansbach,
Bayerische BauAkademie, Bezirk Mittelfranken, MER, Hochschule Weihenstephan-Triesdorf, ENERGIEregion,
Mehrgenerationenhaus Weidenbach, Staatliche Fachakademie fur Landwirtschaft
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Teilnehmerkreis angepasst, sodass eine sinnvolle Aufteilung in Arbeitsgruppen auf der
Veranstaltung erfolgen kann.? Diese Gruppenbildung wird auf beiden Tagungen beibehalten
und erwies sich auch im Weiteren als sinnvoll.

Der am 09. Oktober 2014 durchgefihrte erste Stakeholder-Dialog folgte einem in
Einzelsequenzen aufgeteilten Ablauf. Die Veranstaltung widmete sich zwei
Kernfragestellungen: Welche Informationen ben6tigt der Verbraucher, um die Energiewende
durch sein Stromverbrauchsverhalten bestens unterstutzen und sich gleichzeitig schitzen zu
konnen? sowie Welche Aufgaben hat staatliche Verbraucherinformation?

Es war zu berlcksichtigen, dass bei vielen Stakeholdern erst die Bereitschaft zur
konstruktiven Zusammenarbeit hergestellt werden muss, denn fast jeder Teilnehmer kommt
mit vorgefertigten Statements und festen Rollenbildern zu der Veranstaltung. Haufig wollen
Stakeholder hauptsachlich Uberzeugungsarbeit leisten. Selten haben die Teilnehmer von
vornherein die Einstellung, die Meinungen des Gegentibers anzuhdren, deren Sichtweise
gelten zu lassen oder diese in die eigenen Vorstellungen zu integrieren. Aus diesem Grund ist
eine gewisse Vorarbeit zu leisten, um mit Hilfe geeigneter Methoden diese vorgefertigten
Statements abzubauen und auf diese Weise in einem konstruktiven Dialog zur eigentlichen
Fragestellung einzusteigen zu kénnen.

Zur Herstellung eines ersten Kontaktes zwischen den Teilnehmern und zur Aktivierung der
Kreativitat wurde in der ersten Veranstaltung ein Ansatz der Methodik Whole Person Process
Facilitation nach Williams, Birgitt verfolgt. Hierbei tauschen sich die Teilnehmer mit Hilfe
analoger Objekte, hier Fotos, in Gruppen von vier Personen Uber deren Abbildungen, sowie
ihre Hoffnungen und Befiirchtungen in Hinblick auf die Veranstaltung aus. Dies hat dartiber
hinaus den Sinn, den Teilnehmern die eigene Mitverantwortung fiir das Gelingen der
Veranstaltung bewusst zu machen (vgl. Bonsen 2004).

Im Anschluss daran folgte ein Listening Circle, basierend auf der Methode des Peer Spirit
Circle, der den Teilnehmern Platz einrdumte, ihren Gedanken zur Energiewende frei zu
entwickeln. Dieser Tagespunkt dient dazu, ein Hineinwirken mitgebrachter, vorformulierter
Statements in die weiteren Elemente des Tages etwas abzumildern.

Listening Circle dienen generell dazu, jedem zunéchst die Gelegenheit zur geben, seine Sicht
darzulegen und von allen gehoért zu werden. Ohne diese Struktur neigen Gruppen dazu, in

konventionelle Gespréachsmuster zu verfallen, sich gegenseitig tiberzeugen zu wollen und

8 Die neue Stakeholdergruppierungen bestand aus (Energie-)Wirtschaft, Politik, Verbraucherschutz,
(unabhangige) Energieexperten, Datenschutz, und Verbrauchern.
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keine oder wenige Ergebnisse zu produzieren (vgl. Flinker 2015 sowie Baldwin & Linnea
2010).

Mit der Methodik des zweiteiligen World Cafés nach Brown et al. wurden im ndchsten Schritt
die Themen Optimaler Stromverbrauch und Smart Home in drei Gespréchsrunden mit
wechselnder Konstellation zu je 20 Minuten von den Stakeholdern diskutiert. Die Methode
zeichnet sich durch den vielschichtigen Austausch zwischen den Teilnehmern aus und bereitet
thematisch auf den nachsten Schritt, die Diskussion tber konkrete Themen der
Verbraucherinformation, vor (vgl. Brown & Isaacs 2005).

Die zwei Kernfragestellungen der Veranstaltung: Welche Informationen ben6tigt der
Verbraucher, um die Energiewende durch sein Stromverbrauchsverhalten bestens
unterstltzen und sich gleichzeitig schiitzen zu kénnen? sowie Welche Aufgaben hat staatliche
Verbraucherinformation? wurden am Nachmittag von den Stakeholdern bearbeitet. Dies
erfolgte mit der Methodik des bereits angewandten Listening Circle (vgl. Baldwin & Linnea
2010), in dem die Stakeholder ihre Gedanken duf3ern und sich gegenseitig zuhoren statt zu
diskutieren, um allen Gruppenmitgliedern gleiche Chancen auf ihre Meinungsauferung
einzurdumen. Die Informationsthemen wurden von den Teilnehmern mittels beschreibbarer
Klebekarten eigenverantwortlich auf Pinnwanden dokumentiert. Einzelne Klebekarten
konnten im Anschluss von jedem Teilnehmer nach dessen subjektiver Relevanz
hervorgehoben werden. Dies stellte zum einen eine gute Mdéglichkeit der Unterstreichung der
freien MeinungsaulRerung dar, zum anderen wurde die Relevanz einzelner
Ergebnisbestandteile fur die spatere Auswertung hervorgehoben. Ebenso sollten Themen
hervorgehoben werden, die nach Meinung der Stakeholder in den Zustandigkeitsbereich der
staatlichen Verbraucherinformationspolitik fallen.

Zur zweiten Veranstaltung am 16. Januar 2015 meldeten sich 39 Teilnehmer an. Die erhohte
Zahl der Anmeldungen lasst sich damit erklaren, dass die Veranstaltung aufgrund der
langeren Vorlaufzeit friihzeitigen bekanntgeben werden konnte, sowie mit der wiederholten
Teilnahme fast aller Stakeholder aus der ersten Veranstaltung. Die Teilnehmerzahl am Tag
der Veranstaltung belief sich auf 36 Teilnehmer, inklusive dem Projektteam sowie dem
Moderator. Die Gruppenbildung von der ersten Veranstaltung wurde beibehalten.

Die Dialogtagung betrachtete intensiv den Entstehungsweg der Verbraucherinformation, die
Formen der Informationsdarbietung und —ibermittlung, sowie die Zielgruppenspezifizierung.
Nach einer kurzen Einstimmung, in der analog zur ersten Veranstaltung die Hoffnungen und

Beflrchtungen eines jeden Teilnehmers reflektiert wurden, startete die Veranstaltung mit
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gegenseitigen Interviews in Zweiergruppen nach Anleitung durch einen Leitfaden. Die
Teilnehmer wurden nach ihren personlichen (positiven) Erfahrungen mit
Verbraucherinformation gefragt. Die Interviewmethode orientiert sich an dem
werteorientierten Ansatz Appreciative Inquiry und erméglichte, im folgenden Dialog auf den
bereits erlebten, positiven Erfahrungen aufzubauen (vgl. Cooperrider & Whitney 2005).
Die Erfahrungen werden nachfolgend den anderen Teilnehmern in Vierergruppen berichtet,
um mit dem Thema vertraut zu werden und an thematischer Tiefe zu gewinnen.

Der Kreis wird nun auf sechs Teilnehmer ausgeweitet, um mittels des Listening Circle den
Stakeholdern gleichberechtigt die Mdglichkeit zu verschaffen, Wortbeitrdge zu geben. Die
Aufgabe war es, Attribute guter, fur sie niitzlicher Verbraucherinformation zu sammeln. Die
an eine Pinnwand gehéngten Ergebnisse der Diskussion wurden anschlie3en im Plenum
vorgestellt. Hier wird der Ansatz des Dragon Dreaming aufgegriffen (vgl. Flinker 2015).
Im Hauptteil der Veranstaltungen teilen sich die Teilnehmer selbststéndig in vier Gruppen
auf, um zu der Form, Entstehung, den Wegen oder den Zielgruppen der
Verbraucherinformation zu arbeiten. Die Arbeitsweise folgte dem Ansatz Open Space, in
welchem die Stakeholder die Gruppen mehrfach wechseln konnten und sich so auch in
anderen Themen einbrachten (vgl. Owen 2001a sowie Owen 2001b).

Nach einer Arbeitsphase von 80 Minuten folgte die VVorstellung der Ergebnisse im Plenum,
sowie eine anschlielende Konsensbildung nach dem Ansatz der Zukunftskonferenz (vgl.
Weisbord & Janoff 2010). Dies erfolgte mittels eines Ausschlussverfahrens, indem die
Teilnehmer einzelne Aspekte durch Markierungen abwahlten, die sie nicht als zielfiihrend
erachteten.

Zum Abschluss jeder Veranstaltung erfolgte eine gemeinsame Plenumsrunde, um die

Veranstaltungen mittels eines inklusiven Gesamtbildes zu beenden.

2.2.2 Ergebnisse
Es werden die Ergebnisse des Planungstreffens sowie der beiden Stakeholder-Tagungen
dargestellt.
Das Planungstreffen hatte das Ziel, grundlegende Voraussetzungen fur die Stakeholder-
Tagungen ans Licht zu bringen. Es wurde deutlich, dass das Thema emotionsgeladen ist. Es
verleitet die Teilnehmer dazu, sich in Details zu verlieren und Dialoge auszuweiten. Als
Folgerung daraus war es fiir die Dialogveranstaltungen sehr wichtig, den thematischen
Rahmen soweit wie notig abzugrenzen, um stichhaltige Ergebnisse zu erhalten.
In der ersten Dialogtagung lieferten die Stakeholder Ergebnisse zu dem Umgang mit Smart

Home, Stromverbrauch und wichtigen Informationsthemen.
16



In den Diskussionen des World Cafés wurde die Emotionalitat des Themas und die
Kontextualitat der Stakeholder deutlich, indem einige das Schlagwort Stromverbrauch
durchstrichen, um es durch Strombedarf zu ersetzten. Darlber hinaus wurde vielfach der
Wunsch deutlich, das Thema noch weiter zu 6ffnen, um neben dem Strombedarf auch (iber
den fir manche Stakeholder ebenso hoch relevanten Warmebedarf zu sprechen.

Die Stakeholder im World Café sind der (iberwiegenden Meinung, der Strom misse zum
Zeitpunkt der Verfugbarkeit der nattrlichen Ressourcen (z. B. Wind, Sonne) verbraucht
werden. Um die Energieversorgung zu gewahrleisten, soll die Spitzenlast verlagert, der
Stromverbrauch durch Smart Meter verringert und zur Eigenerzeugung angeregt werden.
Jedoch steige der Stromverbrauch permanent, das Thema werde in immer gréRerem Malie
emotionalisiert, was zu Intransparenz und dem Schutz der Eigeninteressen fiihre und die
Frage aufwerfe, wem die Energie und das Netz gehdre und wer damit an Geld und Macht
gewinne. Die Stakeholder stellen etliche Ansétze dar, was verandert werden soll, um die
Energiewende voran zu bringen:

Sie fordern mehr Gestaltungsmoglichkeiten fiir den Verbraucher, auch im Sinne einer
Basisdemokratie und Blrgerfinanzierung. Beim Verbraucher misse ein Bewusstsein
entwickelt werden, Verantwortung zu tibernehmen. Uber neutrale Informationen und
Schulbildung sollen sich Energiethemen beim Verbraucher etablieren. Jedoch wird auch
angemerkt, dass private Haushalte zu wenig Potential fir Energieeinsparungen béten. Es wird
eine Anderung der Gewerbesteuer verlangt, sowie eine Kopplung des Strompreises an die
externen Umweltkosten. Die Anpassung der Netzauslastung wird als Schliissel zum
Gleichgewicht zwischen Stromverbrauch und —erzeugung angesehen.

Der Verbraucher selbst solle reagieren, indem er unnétigen Konsum einschrénkt und
nachhaltige, transparente und kritische Kaufentscheidungen trifft. Hierin misse sein
Bewusstsein gefordert werden, hin zum bewussten Kauf von Elektrogeraten und zum
bewussten Stromverbrauch. Es wird ein Umdenken des Verbrauchers gefordert, hin zu einer
positiven Sichtweise des Stromverzichts, da ein Verzicht nicht zwangsweise den Komfort
oder das Wohlbefinden einschranke, sondern langfristig betrachtet auch in kontrarer Weise
wirkt und so zu einem harmonischeren Lebensgefihl fihren kénne.

Beziiglich eines Smart Home Konzepts duf3ern sich die meisten Stakeholder kritisch. Es
wurde festgehalten, dass sich das Leben der Verbraucher durch Smart Home in Richtung
eines Abhangigkeitsverhaltnisses entwickeln kénne. Der Verbraucher miisse einen erhéhten
Wartungsaufwand und hohe Kosten fir die Anschaffung von Geraten und laufende Kosten in

Kauf nehmen und sich einem mdglichen Interessenkonflikt im Mieter-Vermieter-Verhaltnis
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stellen. Es bestehe die Gefahr einer Preissockelanpassung durch die Energieversorger und
einer weiteren Erh6hung des Marktgefélles zwischen Anbieter und Verbraucher. Die
Stakeholder warnen davor, den Verbrauchern Smart Metering tber die Gesetzgebung
aufzuzwingen.

Der Datenschutz wird von den Stakeholdern als problematisch angesehen, wobei darauf
hingewiesen wird, dass die Problematik weniger im Bereich der Datenschutzstandards und
mehr im Bereich der missbréuchlichen Datenverwendung angesiedelt sei. Kontrollverlust
durch Fremdbestimmung tUber Fernwartungen, Erstellung von Nutzerprofilen, personalisierte
Werbung, einer bedingt freiwilligen Datenpreisgabe und Missbrauch der Daten wird gewarnt.
Die Systeme mdussten fur den Verbraucher beherrschbar sein.

Die Vorteile des Verbrauchers durch ein Smart Home werden von den Stakeholdern im
Gegensatz dazu als eher geringfligig angesehen. Smart Home wirde lediglich das Beduirfnis
der Verbraucher nach technischen Spielereien, Luxus, Komfort, Fortschritt, Umweltschutz
und der taglichen Bedarfskontrolle und einer damit gegebenenfalls moglichen Kostensenkung
befriedigen. Unter den Stakeholdern Giberwiegt die Skepsis, ob aus dem Smart Home Konzept
langfristig wirklich eine Kostenersparnis fur den Verbraucher resultiert. Einzig in der
Autarkie im Nutzungsverhalten und der Ansteuerung von Geraten wird Smart Home als sehr
sinnvoll angesehen.

Aus der Arbeit im Listening Circle kann entnommen werden, welche Themenaufstellungen
zur Verbraucherinformation im Bereich Energie und Energiewende sich die Stakeholder
konkret wiinschen. Durch eine Gewichtung der Themen, die von den Stakeholdern mittels
Klebepunkten signalisiert wurde, werden Anhaltspunkte fur die Fokussierung deutlich. Die
erhaltenen Werte sind so zu lesen, dass x % der Teilnehmer das genannte Thema als wichtig

markiert haben. Die wichtigsten Themen nachfolgend:

e Anleitung zur Analyse des Ist- und Soll-Zustandes im Privathaushalt (62 %)
e Erklarungen zu politischen Entscheidungen (62 %)

e Lastenverteilung in der Energiewende (62 %)

e Konkrete Kostenaufstellungen (46 %)

e Datenschutz und Datenverwendung im Energiesektor (46 %)

e Anreize zur Verhaltensédnderungen und deren Vorteile (38 %)

e Betriebswirtschaftliche und qualitative Vorteile (38 %)

e Preistransparenz von Versorgern (38 %)

e Begriindung von Subventionen (38 %)
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Aufgrund der offenen Arbeitsweise beschéftigten sich die Stakeholder auch mit
themenibergreifenden Fragestellungen, die teilweise schon die Problemstellungen der
zweiten Dialogtagung tangierten. So wurde beispielsweise notiert, dass der VVerbraucher bei
der Informationsbeschaffung in der Holschuld stehe und das Internet nicht als
Informationsmedium ausreiche. Es bestehe ein Wunsch nach stabiler Information. Damit soll
vermutlich die Bestandigkeit, lange Gultigkeit und Fundiertheit der Information ausgedriickt
werden. Die Schulbildung und die Verbraucherberatung stellten wichtige Orte der
Informationsvermittlung dar. Zudem wurde angemerkt, dass folgende Punkte zur

Energiewende bedacht werden missen:

1. Ein ehrlicher Dialog mit allen Beteiligten ("Klarheit und Wahrheit") bei Aussagen und
Entscheidungen im Rahmen der Energiewende.

2. Auch nicht vollig ausgereifte Losungen konnen fir den Verbraucher sinnvoll sein.

3. Der Energiepreis ist nicht alleiniger Verursacher von Energiearmut ("Problem der

Wabhlfreiheit bei einkommensschwachen Haushalten™).

Malgeblich als staatliche Aufgabe sehen die Stakeholder folgende Informationsthemen
(in alphabetischer Reihenfolge):

e Anleitung zur Analyse eines Ist-Soll-Zustandes im Privathaushalt

e Aufklarung Gber manipulative Informationen

e Aufklarung - welches Wérmesystem passt zu wem?

e Begriindung von Subventionen

e Bestandteile des Strompreises

e Energiepolitik, Bildungspolitik, Wirtschaftspolitik, Sozialpolitik im Energiebereich

e Erklarung politischer Entscheidungen

e Gegenuberstellung verschiedener Sichtweisen / Informationen

e Informationen zu regionalen Angeboten und Gegebenheiten

e Kilarheit und Wahrheit bei Aussagen und Entscheidungen im Rahmen der

Energiewende

e Lastenverteilung in der Energiewende

e Nutzen von Verhaltensanderungen fiir den Verbraucher

e Rechtliche Beratung und Schuldnerberatung bei Energiearmut

e Smart Grid

e Stromproduktion, z.B. deren Rahmenbedingungen
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e Umgang mit Daten

Hier ist wiederholt zu erkennen, dass sich die Themen der Verbraucherinformation und die
Art und Weise der Verbraucherinformation nicht exakt trennen lassen, da die Stakeholder viel
in Zusammenhangen denken. Dies ist insofern zu begriif3en, solange auch die eigentlichen
Fragestellungen von den Stakeholdern bearbeitet werden.

Als weitere wichtige Aspekte, die die staatliche Verbraucherinformation beachten sollte,

werden genannt:

e eigene Umsetzung als Vorbildfunktion

e Holschuld des miindigen Verbrauchers

e Information muss fur jeden verstandlich sein
e Information muss zum Kunden (Bringschuld)
e kreative Ansétze

e Schaffung eines Wir-Gefuhls

e Schulbildung als wichtigstes Mittel

e stabile Informationen.

In der zweiten Stakeholder-Dialogtagung wurden Ergebnisse zur Darbietungsform, den
Verarbeitungswegen, den Zielgruppen und den Entstehungsprozessen der Information
erarbeitet. Auch hier haben die Teilnehmer vernetzt diskutiert und vernetzt Ergebnisse
geliefert und teilweise Fragestellungen der ersten Veranstaltung wiederholt beantwortet.

Da die ersten Schritte, das Partnerinterview sowie der darauffolgende Austausch in
Kleingruppen nur vorbereitenden Charakter hatte, wird nachfolgend auf eine Dokumentation
verzichtet.

Auf die Frage ,,Wie sieht gute/ideale Verbraucherinformation generell aus? Was macht es zu
einer guten und fiir mich niitzlichen (umsetzbaren) Information? “ wurde eine grofle Vielfalt
an Antworten gegeben. Verbraucherinformation miisse nach Ansicht der Stakeholder
objektiv, neutral, sachlich, wahrheitsgemaR, nicht manipulativ, transparent und
nachvollziehbar sein. Auf eine gute visuelle Darstellung und interaktiv aufbereitete Inhalte
soll geachtet werden, ebenso auf eine breite F&cherung uber verschiedene Medien und eine
darauf abgestimmte Aufbereitung. Es wird vorgeschlagen, dass die Online-Information tiber
spezielle Suchmaschinen zuganglich gemacht, sowie kostenfrei und werbefrei zur Verfligung
gestellt werden soll. Bezlglich des Umfangs wiirden manche Stakeholder kurze, gebiindelte,

komplexitatsreduzierte Information beflirworten, wohingegen andere vielfaltige und durchaus
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auch vielschichtige Information wiinschen. Hier wird gefordert, auch die Auswirkungen von
Handlungsentscheidungen auf die Gesellschaft und die personliche Lebensfiihrung
hinzuweisen. Dies ziele auf die zielgruppenspezifische oder sogar individuelle Aufbereitung
der Information hin, die vielfach genannt wurde und die aus Sicht der Stakeholder auch mit
konkreten Beispielen und Handlungsempfehlungen untermauert werden sollte.

Zur Art und Weise der Informationserstellung geben die Stakeholder an, dass sie durch
glaubwiirdige Quellen nachvollziehbar erstellt werden soll. Auch die aktive Beteiligung der
Verbraucher in der Erstellung von Information wird angeregt. Es wird angemerkt, dass auch
Ausprobieren wichtig sei.

Medial soll Verbraucherinformation tber etliche Quellen verflgbar sein. Als Beispiele
werden Aktionstage, Datenblatter, Foren, Leitfaden, Newsletter, Stande in Innenstadten und
Telefonberatung genannt.

Die weiteren Ergebnisse betreffen die Entstehung, die Formen, die Wege und die Zielgruppen

der Verbraucherinformation.

Entstehung:

Die Stakeholder sind sich einig, dass Verbraucherinformation nutzer- und problemorientiert
sowie 6konomisch orientiert entstehen musse. Der Verbraucher misse integriert werden und
zum richtigen Zeitpunkt die Information erhalten. Medien, Wissenschaft und Verbande sollen
emotionsfrei und neutral an der Entstehung mitwirken. Die Industrie soll sich mit ihrem
Fachwissen beteiligen. Auch die Rolle der Bildung wird wiederholt hervorgehoben. Das
Statement eines Stakeholders, wonach Verbraucherinformation entstehen soll, wenn das
Thema in der Breite sichtbar wird kann von vielen Stakeholder nicht mitgetragen werden.
Auch ein Vorschlag, dass Burger wie Wahlhelfer ausgewéhlt und verpflichtet werden sollen,
um Verbraucherinformation zu gestalten, stoRt auf breite Kritik. Stark hervorgehoben wird

auch die Wichtigkeit von Dialogen durch deren Pluralitat.

Formen und Wege:

Verbraucherinformation soll sich in seinen Formen und Wegen aller medialer Moglichkeiten
bedienen. AuBergewohnliche Losungen wie ein 'Hausarztmodell’, in dem ein Ansprechpartner
fur Verbraucherfragen lokal zur Verfiigung stehe, werden vorgeschlagen. Eine hervorragende

visuelle Darstellung, auch unter dem Begriff Visual Facilitation bekannt, wird stark gefordert.

Eine gute Information erhalt der VVerbraucher Gber die Zusammenarbeit verschiedener

Akteure, gemeinsame Diskussionen, aber vor allem auch Gber neutrale Informationsquellen,
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Instanzen und Plattformen, die die Informationen einfach und interessant (zum Beispiel Uber
monetére Einsparpotentiale) darstellen sollen. Mehrfach werden auch Empfehlungen und
Beispiele statt neutraler Informationen gefordert.

Das Medium der Verbraucherinformation soll breit aufgestellt sein. Die Schul- und
Erwachsenenbildung, sowie die Breiteninformation tber Fernsehen, Zeitung, TV sowie
Internet werden genannt. Auch Messeauftritte und Testimonals werden vorgeschlagen, um

Verbraucher zu erreichen.

Zielgruppen:

Die Verbraucherinformation soll den Verbraucher als Zielgruppe laut den Stakeholdern in
seiner differenzierten Ausgangssituation abholen, da jeder andere VVoraussetzungen habe.
Zwischen diesen Ausgangssituationen musse man differenzieren. Die Stakeholder
beschreiben die beiden Pole als den aktiv Informationen suchenden Verbraucher auf der einen
Seite und das 'Opfer der Unwissenheit' auf der anderen Seite. Aus diesem Grund musse die
Methode an die verschiedenen Ausgangssituationen der Verbraucher angepasst werden.
Frihzeitig konne tber die Bildungseinrichtungen sensibilisiert werden und auf Vorbilder
zuriickgegriffen werden. Auch die Ankniipfung an andere Themen sowie Anreizsystemen zur

Informationsvermittlung werden vorgeschlagen.

2.2.3 Diskussion
Chancen der Stakeholder-Dialoge

Der Stakeholder-Dialog erweist sich als geeignete und tberaus fruchtbare Methode, um die
Meinungen und Sichtweisen verschiedenster an einer Thematik beteiligter Parteien zu
sammeln und Prozesse zwischen diesen anzustofen.

Die Integration der Stakeholder in die Problematik funktionierte allein durch
gruppendynamische Methoden, ohne lange frontale Erdrterungen. Der Zugang zu den
Stakeholdern lieR sich mittels der verwendeten Methodik schnell und vollstandig herstellen.
Die Stakeholder lieRRen sich auf dieses neue Format ein. Die Methodik war dafiir geeignet,
dass jeder gehért wurde und sich alle Stakeholder einbringen konnten. Dies geschah teilweise
so gut, dass trotz mehrfachem Hinweis auf eine Pause weiter diskutiert wurde. Die
Ergebnisse, die aus solch regen Diskussionen entstehen, sind tberaus wertvoll. Die
Teilnehmer trafen auf andere Stakeholder die sie sonst nicht treffen und erreichen kénnen und

bildeten augenscheinlich auch tiber den Dialog hinaus interessante Kooperationen.
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Die erste Veranstaltung war sehr aufgeladen, wohingegen auf der zweiten insgesamt weniger
Anspannung und Dynamik zu erkennen war und zugleich eine deutlich bessere Fokussierung
auf die Fragestellungen. Dies kann damit zusammenhdangen, dass einem Grol3teil der
Teilnehmer das methodische Vorgehen schon bekannt war oder das Thema der

Verbraucherinformation mit Ausgrenzung des Energiebereichs weniger aufgeladen ist.

Herausforderungen der Stakeholder-Dialoge

Durch die geringe Teilnehmerzahl an der ersten Veranstaltung geben die Ergebnisse
maoglicherweise nicht die Meinung aller Stakeholdergruppen wieder, da nicht in jeder
Diskussionsgruppe jede Stakeholdergruppe reprasentiert war. Eine ideale Anzahl wéren sechs
bis neun Stakeholdergruppen mit einer entsprechenden Gruppenstérke von sechs bis neun
Teilnehmern, um auch ein entsprechend grof3es Meinungsspektrum und eine annéhernde
Reprasentativitat der Ergebnisse zu erlangen.

Die Grunde flr die geringen Teilnehmerzahlen sind in den unglinstigen Bedingungen des
Einladeprozesses zu finden. Zum einen ist der Energiebereich fiir das Projektteam der HSWT
fachfremd, wodurch das personliche Netzwerk des Projektteams und eine dartiber weiter
verstreute Teilnehmergewinnung nicht genutzt werden konnte. Dies hatte zur Folge, dass nur
wenige Stakeholder aus dem Bereich der Energieexperten und der Energiewirtschaft
teilnahmen. Die Kontakte aus dem Verbraucherbereich konnten jedoch grotenteils aktiviert
werden und waren auch reichlich vertreten. Zudem war der zeitliche Vorlauf der Einladung
fur die erste Veranstaltung aufgrund sehr kurzen Projektlaufzeit mit ca. sechs bis acht
Wochen verhaltnismaRig kurz. Hinzu kommt, dass die Einladungsversendung in die
Urlaubszeit fiel und so davon ausgegangen werden kann, dass viele Einladungen erst deutlich
nach dem Posteingang wahrgenommen wurden.

Die Einladung fir die zweite Veranstaltung folgte im zweiten Zuge und somit ca. sechs
Monate vor der Veranstaltung. Hierzu waren schon vor der ersten Veranstaltung mehr
Anmeldungen eingegangen als zu jener. Dies unterstreicht die Vermutung, dass eine sehr
frihzeitige Bekanntgabe des Termins die Teilnahmequote erhoht hatte. Ein angemessener
Zeitraum von einer Einladungsversendung drei bis vier Monate vor der Veranstaltung wird
vorgeschlagen und sollte in &hnlichen Projektkonzeptionierungen eingeplant werden.

Etliche Stakeholder hatten bei der ersten Veranstaltung Termine fir den Nachmittag
eingeplant, was sich als schwierig erwies, da der Hauptteil der Veranstaltung am Nachmittag
stattfand. Dies war problematisch, da die Gesprache mit einer geringen Anzahl von
letztendlich nur noch 14 Teilnehmern teils einseitig und stark fachlich orientiert waren. Somit
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konnte nicht mehr die komplette Meinungsvielfalt reprasentiert werden. Auf der zweiten

Veranstaltung hingegen waren die Teilnehmer fast ausnahmslos bis zum Schluss présent.

Moglichkeiten zur VVerbesserung der Methode

Durch die Trennung in zwei Veranstaltungen musste die sog. ,,Einschwingphase* zu Beginn
jeder Veranstaltung wiederholt werden. Bei zwei aufeinander folgenden Tagen hatte eine
zweite Einschwingphase entfallen kénnen und hatte somit einem gréReren Zeitrahmen zur
Bearbeitung flr Fragestellungen freigegeben.

Um die Moglichkeiten einer Teilnehmergewinnung uber das Planungstreffen nutzen zu
konnen, sollte mit einer frihzeitigen Einladung dazu begonnen werden, sodass Stakeholder
aus allen relevanten Bereichen als Multiplikator genutzt werden kdénnen. Zur Einladung zum
Planungstreffen wird ein Vorlauf von drei bis fiinf Wochen als angemessen angesehen.
Ebenso wird ein VVorlauf von mindestens drei bis vier Monaten unter Beriicksichtigung von
Ferienzeiten fur die Einladungen zur Tagung vorgeschlagen.

Da keinerlei Geldmittel fiir die Anfahrt der Teilnehmer zur Verfugung stand, war es
insbesondere Vereinen, die auf ehrenamtlicher Basis arbeiten, die jedoch elementar wichtig
fiir die Thematik gewesen wéren, nicht moglich, auf eigene Kosten zur Veranstaltung zu
kommen, wie beispielsweise dem Chaos Computer Club.

Es ist somit festzustellen, dass Ergebnisse aus den Dialogen sehr stark von der Art der
Teilnehmer abhéngig sind. Da es zu Beginn massive Probleme bei der Teilnehmergewinnung
gab und die Teilnehmer zum Ende der ersten Veranstaltung nur noch in stark dezimierter
Anzahl vorhanden waren, ist dies auch an den Ergebnissen ablesbar. Ebenso muss man sich
von der Vorstellung verabschieden, dass in jeder einzelnen Diskussionsgruppe vollstandige
und exakte Ergebnisse entstehen und die Diskussionen sich nur mit der gestellten Frage
beschéftigen. So kann es sein, dass manche Gruppen die vorgeschriebene Arbeitszeit bis in
die Pausen hinein Gberschreiten, wenn eine sehr fruchtbare Diskussion entstanden ist. Ebenso
kann es jedoch vorkommen, dass in einer Gruppe nur flache Diskussionen gefiihrt werden und
die Diskussion schnell zu einem Ende kommt. Dies hat zum einen mit den Charakteren der
Teilnehmer zu tun, zum anderen auch mit deren Rolle, in der sie die Veranstaltung besuchen.
Sind einzelne Teilnehmer darauf geschult, vor groRen Gruppen Uberzeugende Reden zu
halten, wie beispielsweise Lobbyisten, so kdnnen diese in den Kleingruppen die Diskussionen
blockieren und ausbremsen. Ebenso ist es nicht auszuschlieRen, dass eine Diskussionsgruppe
vom eigentlichen Thema abkommt und Uber ganz andere Fragestellungen diskutiert, was sich
letztendlich in den Ergebnissen widerspiegelt. Somit kann nicht der Anspruch gestellt werden,

dass jede Gruppe gute Ergebnisse liefert. Dem kann vorgebeugt werden, indem die Themen
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von mehreren Gruppen gleichzeitig bearbeitet werden, um eine Gruppe mit weniger
stichhaltigen Ergebnissen ausgleichen zu kdnnen. Dazu ist eine hohere Teilnehmeranzahl
notwendig.

Von der Agentur wird vorgeschlagen, bei ahnlichen Veranstaltungen zukinftig zwei nahe
zusammenliegende Dialoge mit dazwischen liegender Projektgruppenphase zu organisieren,
um bessere Ergebnisse zu erhalten. Dies hatte allerdings eine deutliche Ausweitung des
zeitlichen Umfangs des Projektes zur Folge. In der Projektgruppenphase konnte eine halb-
oder ganztagige Arbeitssitzung der Stakeholder zur Ausarbeitung von Konzepten
eingebunden werden. Die GrolRgruppenveranstaltungen kénnten dann sogar auf eine
zweitatige Veranstaltung verdichtet werden, indem die Stakeholder an zwei aufeinander
folgenden Tagen intensiv an einem Thema arbeiten, wobei der Abend zwischen den
Veranstaltungen in seiner Wirkung nicht unterschétzt werden sollte. Ungewiss ist, ob die
Stakeholder in diesem Falle eine durchgehende Teilnahme ber zwei Tage sicherstellen

kdnnen.

Bewertung der Ergebnisse

Die Arbeit der Stakeholder liefert reichhaltige Themenvorschldage zum Energiebereich und
skizziert die Art und Weise wie Verbraucherinformation durchgefihrt werden soll.

Da die Ergebnisse zum groRen Teil nur als Schlagworte formuliert wurden, ist es im
Nachhinein schwer, die Zusammenhange zu erfassen und die Schlagworte richtig zu
interpretieren. Wie in der bereits mehrfach thematisierten Studie von Stehle und Kriiger
(2010) wird die Kommunikation von Energiethemen auch von den im Rahmen dieses Projekts
befragten Stakeholdern als zu komplex bewertet. Aus diesem Grund wird gefordert, mit
konkreten Beispielen zu arbeiten und eine moglichst einfache Sprache zu verwenden. Eine
weitere Optimierungsmaoglichkeit besteht in der lokalen Verortung der Kommunikation mit
den Verbrauchern. Dieser Gedanke von Stehle und Kriiger wird von den Dialogteilnehmern
ebenfalls aufgebracht, sie fordern einen kompetenten Ansprechpartner fir raumlich klar
begrenzte Zellen nach der Art des Hausarztmodells.

Bezlglich der Menge der Informationen sind sich die Stakeholder nicht einig. Die Experten
bei Stehle und Kriiger fordern eine Zunahme der Informationsmenge. Die in diesem Projekt
befragten Stakeholder legen jedoch mehr Wert auf Transparenz und Verlasslichkeit der
Information.

Als spezielles Thema wird von Stehle und Kriiger der gegenwaértige und zukunftige
Energiemix aufgegriffen. Diese Themen sind in &hnlicher Form (als Stromerzeugung und

Lastverteilung) auch auf den Dialogtagungen diskutiert und als wichtig erachtet worden. Die
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Kernenergie wird anders als bei Stehle und Kriiger nicht erwéhnt. Dies liegt jedoch
vermutlich an der Fragestellung der Dialog-Veranstaltungen, die als thematisch stark
eingegrenzt beschrieben wurde.

Verbraucherinformationen tber einen Anbieterwechsel werden von den Stakeholdern nicht
gefordert. Dies wird auch in den Experteninterviews von Stehle und Kriiger als ein
uberbeleuchtetes Thema eingeordnet. VVerbraucher seien eher an ,,gesellschaftlich
iibergreifenden Fragen® (Stehle & Kriiger 2010, S. 24) interessiert. Eine gesellschaftlich
weitblickende Betrachtung der Fragestellungen im Energiebereich wird auch auf der Dialog-
Veranstaltung gefordert.

Laut dem Verbrauchermonitor (Gesellschaft flir Konsumforschung 2013) werden die
staatlichen Behorden aktuell von 53 % der bayerischen Bevélkerung als
informationszustandiger Akteur angesehen. Als genutzte Informationsquellen werden hier am
haufigsten Fernsehen, lokale oder regionale Tageszeitung sowie das Internet genannt. Auch
die Dialogteilnehmer sehen den staatlichen Verbraucherschutz bei vielen Themen in der
Pflicht und fordern eine verstarkte Informationsverbreitung tber die genannten Kanéle, um

eine moglichst hohe Bandbreite abzudecken.

Maoaglichkeiten zur Verbesserung der Ergebnisse

Die Trennung der Veranstaltungen erwies sich im Nachhinein als schwierig fir die
Teilnehmer, da sie die logische Trennung in den Gesprachen nicht aufrechterhalten konnten.
So wurden die Themen der jeweils anderen Tagung auch Gegenstand der Gesprache und
beeintrachtigen so die Ergebnisqualitat in dem Sinne, dass die Ergebnisse groftenteils tber
die Fragestellung hinausgehen und auch die Diskussionen nicht immer beim Thema blieben,
sondern auch daruber hinaus gingen. Diese Doppelungen hatten vermieden werden kdnnen,
wenn die Veranstaltung auf zwei aufeinander folgenden Tagen stattgefunden hétte. Dies
fuhrte auch schon im Einladeprozess zu Verwirrung, da einige Stakeholder mit der Aufteilung
in zwei Themenbereiche Probleme hatten.

Dariiber hinaus waren einigen Stakeholdern ihre Bertihrungspunkte zur
Verbraucherinformation im Energiebereich unklar. Die Verantwortung und Zustandigkeit

wurde gerne an andere Teilbereiche oder Unternehmen weitergeleitet.

2.3 Informationsbedurfnisse des Verbrauchers
Das vorliegende Teilprojekt untersucht die Wirkung inhaltlich und gestalterisch

unterschiedlicher Verbraucherinformation zum Thema Strom und Energie, mit dem Ziel, den
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Verbraucher noch besser zu erreichen. Soweit maglich, werden die Ergebnisse generalisiert,
um aufzuzeigen, wie Verbraucherinformation generell verbessert werden kann.

Das Vorgehen hierzu ist zweistufig: Zum einen werden Fokusgruppen zum Thema Strom
sparen durchgefihrt. Darauf - und auf den Ergebnissen des ersten Stakeholder-Dialogs -
aufbauend, wird ein Verbraucherexperiment in Form einer persdnlichen Befragung mit
Blickaufzeichnung zur Bewertung von intelligenten Stromzahlern und zur Bewertung von

Verbraucherinformationen im Internet durchgefiihrt.
2.3.1 Methodik

2.3.1.1 Fokusgruppen
Um in einem ersten Schritt zu sondieren, welche Informationen der durchschnittlich
informierte Verbraucher benétigt und um Stimmungen und Meinungen einzufangen, sind
Fokusgruppen eine geeignete Methodik. Hierbei ist zu beachten, dass sowohl fiir die
durchzufuhrenden Fokusgruppen als auch fiir das Verbraucherexperiment keine Experten,
sondern durchschnittlich informierte Verbraucher herangezogen werden. Diese sollten sich
allerdings fir das Thema interessieren, da ansonsten keine fruchtbare Diskussion zustande
kommen kann (Kiuhn & Koschel 2011, S. 80). Ebenfalls forderlich flr eine lebhafte
Diskussion ist eine Gruppe, die beziglich der Merkmale Alter und Geschlecht moglichst
heterogen zusammengesetzt ist (ebd., S. 81).
Die Leitfrage fir die im Rahmen dieses Projekts durchgefiihrten Fokusgruppen war das
Informationsbedurfnis des Verbrauchers zum Thema Strom sparen. Eine Diskussion zum
Thema Energie héatte den Nachteil zu grof3er thematischer Offenheit gehabt. Eine
Charakterisierung der Zusammensetzung der Fokusgruppen kann aus Anhang A entnommen

werden.

In einem Diskussionsleitfaden wurden verschiedene Diskussionsphasen thematisch
eingegrenzt. Der Ablauf gliedert sich in sechs Themenbldcke: (1) Einfiihrungsphase:
Erklarung der Rahmenbedingungen und Grundregeln und Vorstellungsrunde (ca. 15
Minuten); (2) Thema Strom sparen (ca. 25 Minuten); (3) Stromrechnung (ca. 20 min); (4)
Stromverbraucher im Haushalt (20 Minuten); (5) Informationsquellen (25 Minuten); (6)

Verabschiedung (5 Minuten).

2.3.1.2 Verbraucherexperiment
Das Experiment besteht aus drei Blocken. Diese werden im Folgenden beschrieben. Da sich

Teilexperimente mit intelligenten Stromzahlern (Smart Metern) befassen, sollen an dieser
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Stelle zunéchst die wichtigsten Fakten zu diesem Thema in Form einer Infobox dargestellt

werden.

INFOBOX: Smart Grid, Smart Home, Smart Meter

Der Begriff Smart Home (intelligentes zu Hause) weckt Erwartungen an eine Umwelt, die

. intelligent *“ reagiert, d. h. autonome Entscheidungen trifft und Schritte ihres Bewohners
antizipiert (Augusto, Nugent et al.o et al., 2006, S. 1). Die Reaktion des Smart Home auf die
Umwelt ermdglicht Strom sparende Effekte (z. B. durch Abschaltung von Licht bei einer
definierten AuRRenhelligkeit). Die mdglichst reibungslose Interaktion mit dem Benutzer (die im
Idealfall gar nicht bemerkt wird) bedeutet einen Zugewinn an Komfort (beispielsweise durch
automatische Regelung der Raumtemperatur, dort wo sich der Benutzer aufhalt).

Zudem ergibt sich, in Verbindung mit intelligenten Stromzahlern und intelligenten
Stromnetzen, die Moglichkeit, den Stromverbrauch an das Stromangebot anzugleichen. Ein
flexibler Stromtarif, d. h. ein vergunstigter Strompreis zu Zeiten, in denen viel Strom aus
erneuerbaren Energien verfugbar ist, dient dem Verbraucher als Anreiz, Verbrauche in diese
Zeitraume zu verschieben (Servatius, Schneidewind et al., 2012, S. XVIII). Dies ist fur die
Stromversorger vor dem Hintergrund des sich stetig erh6henden Anteils von erneuerbaren
Energien von Interesse, da so nicht nur Energie eingespart werden kann, sondern auch -
durch die Verschiebung von Verbrauchszeitpunkten - Verbrauchsspitzen abgeflacht werden
konnen. Akzeptieren viele Verbraucher die zeitliche Verschiebung von verbrauchsintensiven
Vorgangen auf Zeiten erhohten Stromangebots, kdnnen dadurch konventionelle Kraftwerke
entlastet werden.

Der Bundesverband der deutschen Energie- und Wasserwirtschaft definiert das Smart Grid
(intelligentes Stromnetz) wie folgt: ,, Ein Smart Grid ist ein Energienetzwerk, das Verbrauchs-
und Einspeiseverhalten aller Marktteilnehmer, die mit ihm verbunden sind, integriert. Es
sichert ein 6konomisch effizientes, nachhaltiges Versorgungssystem mit niedrigen Verlusten
und hoher Verfiigharkeit“ (BDEW, 2013, S. 12).

Technische Voraussetzung flr ein Smart Grid ist eine flachendeckende Ausstattung mit Smart
Meters (intelligenten Stromzéhlern), die den Stromverbrauch in Echtzeit anzeigen und mit
dem Stromnetz kommunizieren kénnen (Luig, 2014, S. 57). Zudem zeigt er dem Benutzer an,
ob zum jetzigen Zeitpunkt vergiinstigter Strom im Rahmen des flexiblen Stromtarifs verfugbar
ist.

Diese drei Funktionen werden hinsichtlich des Interesses, das Probanden ihnen
entgegenbringen untersucht. Vor- und Nachteile, die dem Verbraucher durch die Benutzung
von intelligenten Stromzahlern entstehen, werden thematisiert (vgl. Teillberschrift

,, Verbraucherrelevante Themen im Bereich intelligente Stromzdhler*).

Am Anfang des Experiments steht ein Fragebogen, der neben sozio-demographischen Daten
auch verschiedene Persoénlichkeitsmerkmale erhebt. Unter anderem sind dies Altruismus,
Ungeduld, Risikobereitschaft und Umweltbewusstsein. Es folgen Fragen zum Verhalten der

Probanden beztiglich Stromverbrauch und Informationssuche.
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Der zweite Teil des Experiments besteht aus einem Choice Experiment. Hier werden die
Probanden vor die Wahl zwischen intelligenten Stromz&hlern mit verschiedenen Funktionen
gestellt.® An diesem Thema exemplarisch erforscht werden, inwieweit und aus welchen
Motiven heraus Verbraucher bereit sind, ihr Verhalten aufgrund von technischen Neuerungen
im Bereich Energie und Umwelt zu verandern. Die intelligenten Stromzéhler im Experiment
unterscheiden sich durch verschiedene Merkmale: Preis, Anzeige des Stromverbrauchs,
Autonomie, Datenschutz und Strahlungsintensitét. Diese kdnnen verschiedene Auspragungen
(Level) annehmen, die den Probanden dann in verschiedenen Kombinationen (d. h. fiktiven
Stromzéhlern, die es so teilweise noch nicht zu kaufen gibt) wiederholt zur Auswahl gestellt

werden.

Tabelle 1: Attribute mit Auspréagungen, die dem Choice Experiment (Auswahlexperiment)
zugrunde liegen

Level 1: 5% geringere Stromrechnung
Level 2: 10% geringere Stromrechnung
Level 3: 5% hohere Stromrechnung

Level 1: Ampel am Stromzéhler (Anzeige Normalpreis oder
glnstiger Tarif)

Level 2: Intelligente Haushaltsgeréte kdnnen durch Versorger
automatisch aktiviert werden (nur durch Freigabe durch Nutzer)

Level 1: Grafische Aufbereitung: Verbrauchsanzeige tiber
Monate/ Tage/ Stunden

Level 2: Grafische Aufbereitung: Verbrauchsanzeige pro Zeit
und separat fur verschiedene Raume

Level 3: Grafische Aufbereitung: Verbrauchsanzeige pro Zeit,
Raum und Gerét

Level 1: Technische Losung fur erhéhten Schutz gegen
Angriffe von auflen

° Dieses Thema wurde aufgrund des starken Interesses gewahlt, das die Teilnehmer der Fokusgruppen zeigten.
Auch wenn Smart Metern in der GroRgruppenveranstaltung ein weniger starkes Interesse entgegengebracht wurde,
ist es aufgrund seiner gesamtgesellschaftlichen Relevanz dennoch ein wichtiges Verbraucherthema, vor allem in
Hinblick auf die bevorstehende bundesweite Umriistung auf intelligente Stromzahler.
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Strahlung, durch Ubertragung von  Level 0: Es entsteht keine Strahlung da keine Dateniibertragung
Daten von und zum intelligenten stattfindet
Stromzéhler
Level 1: Dateniibertragung tber ein schwaches Funksignal im
15-Minuten-Takt

Level 2: Technische Losung zur Reduzierung der Strahlung,
die vom intelligenten Stromzahler ausgeht

Die Auswahl, welche die Probanden aus den im Vorfeld durch ein Computerprogramm
errechneten Kombinationen von Merkmalsauspragungen treffen, lasst Riickschlisse auf
bevorzugte Kombinationen und die Wichtigkeit der getesteten Merkmale zu. Der
Auswahlbildschirm, aus dem die Probanden wiederholt eine aus drei Alternativen auswéhlen

miussen, ist unten abgebildet.

Abbildung 1: Bildschirm, den Probanden im Raumen des Auswahlexperiments zu sehen
bekamen

Frage 1:Stellen Sie sich vor, Sie haben die Auswahl zwischen drei unterschiedlichen Stromzihlern fiir Thr zu Hause. Zwei davon sind i i St dhler mit iell i Der dritte ist immer ein
herkémmlicher Stromzahler.

Fiir welchen wiirden Sie sich entscheiden?
Klicken Sie at § Bild um dieses auszuwahlen.

« Keine Veranderung der Stromrechnung + 5% geringere Stromrechnung
« Einheitsstrompreis: konstanter Preis uber den Tag « Ampel am Stromzahler (Anzeige Normalpreis oder gunstiger Tarif)
« Eine ige fur den Ge « Grafische Aufbereitung: Verbrauchsanzeige pro Zeit, Raum und Gerat

[ Ich bevorzuge einen 8 mit
+ Datenschutz entspricht dem gesetzlichen Standard « Technische Losung sorgt fiir einen erhahten Schutz'des Stromzahlers

gegen Angriffe von auBen

+ Datenubertragung uber ein schwaches Funksignal im 15-Minuten-Takt + Technische Losung zur Reduzierung der Strahlung, die vom Stromzahler
ausgeht

Quelle: Eigene Darstellung

Im dritten Teil des Experiments interessiert ebenfalls die Auswahl, die die Probanden aus
einer Liste verfugbarer Informationen treffen. Es handelt sich hier um eine Liste von elf Links
zu Internetseiten unterschiedlicher Anbieter aus der drei Links ausgewéhlt werden mussen.
Dies gibt Aufschluss dartber, welche Themen und Informationsquellen fur den Verbraucher

besonders interessant sind.
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2.3.2 Ergebnisse

2.3.2.1 Fokusgruppen
Themenblock Strom sparen

Bei den Teilnehmern herrschte weitgehender Konsens tber die Wichtigkeit, Strom zu sparen
sowohl aus individueller Kostenperspektive als auch aus Verantwortung der Umwelt und
kiinftigen Generationen gegenuber. Alle Teilnehmer hatten bereits selbst Anstrengungen
unternommen, Strom zu sparen, teils durch die Anschaffung stromsparender Gerate, teils
durch Verhaltensanderungen. Es herrschte allerdings Unklarheit tiber die Wirksamkeit der
ergriffenen Malinahmen. Dennoch gab die Mehrzahl der Teilnehmer an, keine zusatzlichen
Informationen Uber Stromsparen zu bendtigen, da dieses Thema in den Medien sehr prasent

sei.

Themenblock Stromrechnung

Eine knappe Mehrheit der Teilnehmer kannte die genaue Hohe ihrer Stromrechnung nicht.
Ein Teil der Gruppe hielt den relativ hohen Aufwand, der betrieben werden muss, um Strom
zu sparen, aufgrund des geringen Einsparpotentials fir nicht gerechtfertigt. Einige Teilnehmer
beméngelten auch den geringen Informationsgehalt und die Unubersichtlichkeit ihrer

Stromrechnung.

Themenblock Stromverbraucher im Haushalt

Es herrschte bei den meisten Teilnehmern Unklarheit tber den tatséchlichen Verbrauch
einzelner Haushaltsgeréte. Besonders die Tatsache, dass sich der effektive Verbrauchswert
durch die zugrunde gelegte Nutzungsdauer stark verandert, sorgte fir Verwirrung. Es wurde
mehrfach geduRert, dass dieses Wissen als Grundlage zu einer effektiven Reduktion des
Stromverbrauchs zu Hause fehlte, dies aber gar nicht bewusst wahrgenommen wurde.
Bestimmte von Teilnehmern gedulerte Fakten wie der sehr geringe Verbrauch von
Warmwasser durch Geschirrspilmaschinen wurden von den Diskussionsteilnehmern sehr
interessiert aufgenommen. Der Wunsch, Verbraucherinformation vermehrt auf solche

erstaunlichen Fakten aufzubauen, wurde geduRert.

Themenblock intelligente Stromzéahler

VVon besonderem Interesse war das Thema intelligente Stromzéhler. Die Ausfiihrungen des
Moderators zum Thema Smart Grid und Smart Home zum besseren Verstandnis des Themas
wurden von den Diskussionsteilnehmern mit groBem Interesse verfolgt. Auch den

Teilnehmern, die laut eigener Aussage eine hohe Affinitat zum Thema Energie und Strom
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sparen hatten, waren viele der Fakten zu diesem Themenkomplex neu. Gerade diese
Ausfuhrungen stie3en aber auf groRes Interesse, was sich auch an der Lebhaftigkeit der
Diskussion zu diesem Thema ablesen lasst (Anzahl Redebetréage: Anzeigefunktion von Smart
Meters (9), Datenschutz beim Smart Meter (11), Energiesparfunktion (12)). Mehrere
Teilnehmer aul3erten den Vorsatz, das Smart Home Konzept ausprobieren zu wollen,
ausdrucklich aber nicht aufgrund seines erhohten Komforts, sondern aufgrund seiner positiven

Auswirkungen flr die Umwelt.

Themenblock bevorzugte Informationsquellen

Als eine bevorzugte Informationsquelle wurde von den meisten Diskussionsteilnehmern, auch
den élteren, das Internet genannt. Es zeigte sich aber auch eine grof3e Skepsis gegentiber
klassischen Informationsmedien hinsichtlich deren Objektivitat und Unbestechlichkeit.
Freunde und Bekannte, die sich mit der Materie auskennen, wurden als zuverlassigere Quelle
beschrieben. Staatliche Quellen wurden aufgrund ihrer finanziellen Unabhéngigkeit von
Stromkonzernen als tendenziell zuverlassiger bezeichnet. Eine kurze Feedbackrunde zur
Internetseite vis.bayern.de zeigte Optimierungspotential hinsichtlich des Layouts. Zudem
waren sich die Teilnehmer einig, dass beim vis Bayern der Staat als Quelle der Information

nicht deutlich wurde.

2.3.2.2 Verbraucherexperiment

Die Darstellung der Ergebnisse erfolgt aufgeteilt in folgende Bereiche (chronologisch
sortiert):

e Internetnutzung

e Stromrechnung

e Verbraucherrelevante Themen im Bereich Strom und Energie

e Optimale Platzierung von Verbraucherinformation

e Verbraucherrelevante Themen im Bereich intelligente Stromzahler

e Zahlungsbereitschaft fur intelligente Stromzahler

e Optimale Aufbereitung von Verbraucherinformation im Energiebereich

Es wurden insgesamt 80 Personen, davon 40 Manner und 40 Frauen, befragt. Die

Versuchspersonen wurden durch Aushange in Supermérkten und Zeitungsanzeigen rekrutiert.

Die befragten Personen sind im Durchschnitt 38,1 Jahre alt (Standardabweichung (SD)=

15,73) alt. Die mittlere HaushaltsgroRe betrug 2,82 (SD=1,69). Die Probanden sind

Uberdurchschnittlich gut gebildet (vgl. Anhang A2), verfiigen tber ein tberdurchschnittlich
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hohes monatlich verfugbares Haushaltseinkommen (vgl. Anhang A3) und zeigen ein

uberdurchschnittlich ausgepragtes Umweltbewusstsein (vgl. Anhang D3).

Internetnutzung

Bezlglich der Internetnutzung ergibt sich fur die Stichprobe eine mittlere tagliche
Internetnutzungsdauer von 3 Stunden und 16 Minuten (private und berufliche Nutzung). Die
Selbsteinschétzung der eigenen Fahigkeiten beziiglich der Internetnutzung betrégt im Mittel
2,2 (SD=0,73) auf einer Skala von 1 bis 5 (1 steht fiir ,,sehr schlechte Fahigkeiten®, 5 fiir
,sehr gute Fahigkeiten®).

Die durchschnittliche tagliche Internetnutzungsdauer ist erwartungsgemar bei Probanden, die
junger sind als 50 Jahre sind, mit 3 Stunden 25 Minuten héher als bei Probanden tber 50 (2
Stunden 55 Minuten). Diese Zahlen sowie die des statistischen Bundesamtes - die Zahl der
Internetnutzer in der Altersgruppe zwischen 55 und 75 lag in 2013 bei 67% (Statistisches
Bundesamt, 2014) - legen jedoch nahe, dass das Internet das Medium der Wahl ist, wenn
Verbraucherinformation moglichst viele Adressaten erreichen soll. Es ist zu vermuten, dass
die Zahl der &lteren Internetnutzer in den kommenden Jahren zudem stetig anwachsen wird.
Dennoch ist anzumerken, dass es immer einen Personenkreis geben wird, die das Internet
nicht nutzen kénnen oder wollen. Um diesen Teil der Bevolkerung nicht auBer Acht zu lassen,
sollten weiterhin andere Instrumente der Verbraucherarbeit wie Printmedien, allgemeine

Verbraucherberatung oder speziell die Energieberatung genutzt werden.

Stromtarif und -rechnung

Ca. 70% der Probanden nutzen einen Einheitsstromtarif, ca. 20% war nicht bekannt, welche
Art von Tarif sie nutzen. Weniger als 10% gaben an, einen Nachtspeichertarif oder sonstigen
Tarif mit variablem Preis zu nutzten. Die durchschnittliche Hohe der monatlichen
Stromrechnung betragt 81,03 Euro (SD=326,6) fur den jeweiligen Gesamthaushalt der
Probanden. Interessant ist, dass 29 Personen (36% der Befragten) nicht wissen, wie hoch ihre
Stromrechnung ist. Mehr als 80% der Befragten finden ihre Stromrechnung angemessen oder
stehen der Stromrechnung neutral gegeniber.

Ca. 65% der Befragten finden ihre Stromrechnung verstandlich, lediglich 22% unverstandlich,
der Rest machte hierzu keine Angabe. Die hohe Zufriedenheit mit der eigenen Stromrechnung
ist fir gesellschaftspolitische Bemiihungen, Verbraucher zum Thema Strom sparen zu
sensibilisieren, sicherlich nicht foérderlich. Dennoch kann im Bereich Strom sparen durch

gezielte Information ein positiver Effekt erzielt werden, da in vielen thematisch relevanten
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Bereichen geringes Wissen vorherrscht und gleichzeitig grof3es Interesse zu bestehen scheint.

Dies wird auf den folgenden Seiten erldutert.

Verbraucherrelevante Themen im Bereich Strom und Energie

Um eine an den Bedurfnissen der Verbraucher orientierte Auswahl von Energiethemen fiir die
Verbraucherinformation zu generieren, wurden die Probanden gefragt, wie interessant sie
diese finden. Die Antwortskala war flinfstufig, von 1 ,,sehr interessant* bis 5 ,,iiberhaupt nicht

interessant™. Folgende Abbildung zeigt die Ergebnisse.

Abbildung 2: Interesse fur Themen im Bereich Strom und Energie; die Tabelle zeigt den
Anteil der Probanden, welche dieses Thema ...

Was verbraucht im HH besonders viel Strom?
Information zu erneuerbaren Energien
Stromspartipps/ Einsparpotentialezu Hause
Information zur Energiewende
Information zu Energiesparlampen/ LED-Lampen
Information zu Energielabels fiir Haushaltsgerate
Energie uns Strom im Allgemeinen

Erklarung einer Stromrechnung mit...
Information zu intelligenten Stromzahlern
Information zu Smart Home/ vernetztem zu Hause
Information zu Stromtrassen

Information zur energieeffizienten...

Information zum Energieausweis fiir Immobilien

Stromtarifvergleich

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%
H sehr interessant finden; N= 80
W interessant finden
® weder intererssant noch uninteressant finden
m eher uninteressant finden

Gberhaupt nicht interessant finden

Quelle: Eigene Darstellung
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Auffillig ist hier, dass ein hohes Interesse sowohl an , klassischen* Verbraucherthemen wie
Stromfresser/ Einsparpotentiale im Haushalt/ Stromsparende Lampen/ Energielabels in
diesem Bereich besteht, genau wie fir aktuelle politische Themen wie erneuerbare Energien,
Energiewende, Energie und Strom im Allgemeinen. Weniger Interesse rufen Themen hervor,
die spezifischere Information liefern wie Smart Home, intelligente Stromzé&hler, Stromtrassen
Gebdudesanierung, Energieausweis, Erklarung einer Stromrechnung mit Vergleichswerten.
Die Kategorien ,,Energicausweis® und ,,Stromtarifvergleich“ belegen gemeinsam den letzten
Platz. Mdglicherweise haben Verbraucher mit diesen Instrumenten bereits negative
Erfahrungen gemacht. Jedenfalls hat die Reputation dieser Instrumente durch Medienberichte
in letzter Zeit durchaus gelitten.

Im weiteren Verlauf der Untersuchung durfte jede Versuchsperson zudem drei aus elf
Internetlinks aus einer Liste auswahlen. Die Links enthielten Beschreibungen tiber den Inhalt
der jeweiligen Internetseite sowie den Namen des Verfassers der Seite. Die Inhalte, die am
haufigsten angeklickt wurden sowie die Beschriftungen der Links, welche die Probanden

sahen, sind im Folgenden abgebildet.
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Abbildung 3: Anzahl der Versuchspersonen, die die im Experiment zur Wahl gestellten
Internetseiten und -themen gewéhlt haben (Mehrfachantworten maglich)

Energieatlas Bayern, Informationen zu erneuerbaren
Energien
Verbraucherzentrale NRW, Information zu
energieeffizienten Haushaltsgeraten

Bund der Energieverbraucher, allgemeine
Information

Stiftung Warentest, Stromtarifvergleich

CO2online.de, Erklarung der Energiewende und
anderer energierelevanter Themen

Bayerisches Landesamt fiir Umwelt, CO2-Rechner

Verbraucherinformationssystem Bayern, Rubrik
Energie

deutsche Energieagentur, allgemeine Information
Verivox.de, Strompreisrechner
heizsparer.de, Erklarung des Energieausweis

KWH-preis.de, Ratgeber Stromrechnung

0 5 10 15 20 25 30 35 40 45 50

B Anzahl der Versuchspersonen, die o. g.
Internetseiten angewahlt haben

Quelle: Eigene Darstellung

Betrachtet man die flinf am haufigsten ausgewéhlten Internetseiten, die zusammen mehr als
zwei Drittel der durch die Verbraucher gewahlten Seiten ausmachen, lasst sich folgendes
feststellen: Zwei der am héaufigsten gewéhlten Seiten haben mit dem Thema Strom sparen zu
tun, ndmlich energieeffiziente Haushaltsgerate und Stromtarifvergleich (Rang 2, Rang 4). Die
weiteren zur Auswahl stehenden Seiten, die eine hohe Auswahlhdufigkeit erreichten,
beschéftigen sich mit ,,Informationen zu erneuerbaren Energien* (Rang 1), allgemeine
Informationen® (Rang 3) und ,,Erkldrung der Energiewende* (Rang 5). Zu beachten ist
allerdings, dass zu den Themen immer auch die Quellen angegeben waren. Somit sind sowohl
die inhaltliche Ausrichtung als auch die Quelle als Information in die Auswahl der Probanden
eingeflossen.

Aus staatlicher Sicht ist es sehr erfreulich, dass die flinf am haufigsten ausgewéhlten
Internetseiten, bis auf eine Ausnahme, alle staatlich finanziert sind. Die letzten drei Plétze

werden von privatwirtschaftlich finanzierten Seiten belegt.
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Um die Verbraucher sinnvoll zu informieren, ist es zudem notig, zu berticksichtigen, was
diese bereits tun, um Strom und Energie zu sparen. Deshalb wurde den Teilnehmern der
Untersuchung eine Liste mit Praktiken vorgelegt, die im Alltag zur Einsparung von Strom und
Energie Anwendung finden kdénnen. Abbildung 4 zeigt, wie stark die Probanden die einzelnen
Praktiken bereits selbst anwenden. Diese sind landlaufige Strategien, die im Rahmen des

Projekts nicht auf ihre Wirksamkeit hin tberprift wurden.

Abbildung 4: Haufigkeit bestehender Stromsparmalinahmen im Alltag

Beim Verlassen des Raumes das Licht I6schen
Ofter duschen anstatt zu baden

Wasserkocher anstelle von Herd benutzen

Beim Kauf von elektrischen Geraten darauf achten,
dass sie energieeffizient sind
Im taglichen Leben durch verschiedene Praktiken
den eigenen Energiekonsum reduzieren
Stand-By-Funktion von Geraten abstellen, wenn ich
sie nicht benutze

Die Temperatur zu Hause gering halten

Nicht Auto fahren, sondern Bus, Bahn oder Fahrrad
benutzen
Restwéarme bei Herd und Ofen nutzen, um Strom zu
sparen

Duschzeiten reduzieren

Nachhaltig hergestellte Waren kaufen

Generell weniger elektrische Gerate zu Hause
benutzen (z. B. weniger Fernsehen und weniger...

Generell moglichst wenig konsumieren
Benutzung des Trockners vermeiden
Mikrowelle anstelle von Herd benutzen
Nicht mit dem Flugzeug in Urlaub fliegen

| | | l
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

® mache ichimmer ™ mache ich oft ® mache ich teilweise

B mache ich selten mache ich nie trifft nicht zu

Quelle: Eigene Darstellung
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Zunéchst féllt auf, dass das, was Probanden oft tun, Dinge sind, die mit relativ wenig
personlichem Aufwand realisiert werden kénnen: Beim Verlassen des Raumes das Licht
l6schen (71% geben an, dies immer oder oft zu tun), 6fter duschen anstatt zu baden (67%),
Wasserkocher anstelle von Herd benutzen (66%). Die letzten Platze belegen: Benutzung des
Trockners vermeiden (25%), Mikrowelle anstelle von Herd benutzen (24%) und nicht mit
dem Flugzeug in den Urlaub zu fliegen (16%).

Eine mdgliche Empfehlung aus diesen Ergebnissen ist die verstarkte Konzentration der
Verbraucherinformation auf bereits von relativ vielen Konsumenten erfolgreich durchgefiihrte
Malnahmen zur Stromersparnis. Die bereits hohe Verbreitung dieser Manahmen macht es
wahrscheinlich, dass auch weitere Verbraucher sie erfolgreich in ihren Alltag integrieren.
Eine Analyse der Daten aus Abbildung 4 liefert zudem die Erkenntnis, dass jene Praktiken am
héaufigsten angewendet werden, die mit moglichst wenig Aufwand bzw. geringem
personlichen Verzicht durchzufiihren sind. Allerdings sind diese Praktiken auch solche, die
vergleichsweise wenig Strom/ Energie einsparen. Aus dieser Erkenntnis lasst sich die
Empfehlung an die Verbraucherinformationspolitik ableiten, verstarkt dariiber zu berichten,
welche MalRnahmen tatséchlich zu einer signifikanten Einsparung von Strom und Energie

fuhren.

Optimale Platzierung von Verbraucherinformation

Um Verbraucherinformation maglichst wirkungsvoll zu gestalten, ist es zunéchst wichtig zu
wissen, wo Verbraucher bestimmte Informationen zum Thema Energie erwarten, d. h. wo sie
diese am ehesten suchen wiirden. Zur Frage ,,Wo informieren Sie sich, wenn Sie sich iiber
Energiethemen im Allgemeinen informieren wollen?* waren deshalb zehn mogliche
Informationsquellen vorgegeben. Das Antwortverhalten der Probanden wird in

untenstehender Abbildung wiedergegeben.
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Abbildung 5: Bevorzugte Informationsquellen fiir Energiethemen im Allgemeinen

bevorzugte Informationsquellen

2%

3%
6%

H Internet allgemein M Familie/ Freunde/Bekannte

B Stiftung Warentest B Zeitungen (z. B. Freisinger Tagblatt)

B Rundfunk und Fernsehen M Elektrizitatsversorger (z. B. Stadtwerke Freising)

m Verbraucherzentrale/ Verbraucherservice Zeitschriften (z. B. P. M., Welt des Wissens, Wired)

Bayerisches Staatsministerium/ Bayerische Staatsregierung = Stadtverwaltung (z. B. Stadtverwaltung Freising)

Quelle: Eigene Darstellung

Zudem wurden die Probanden gefragt, bei welcher (vorgegebenen) Quelle sie am ehesten
nach der jeweiligen (vorgegebenen) Information suchen wirden. Das Antwortverhalten auf
diese Frage kann nachfolgender Tabelle entnommen werden. Die zwei haufigsten Nennungen

pro Kategorie sind hervorgehoben, die Nennungshaufigkeiten sind in Prozent angegeben.
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Tabelle 2: Bevorzugte Informationsquellen fir ausgewahlte Energiethemen

1%

63% 1% 35%

Personliche
Stromsparberatung

Stromvergleich 6% 74% 5% 0 15%
online-Rechner

Erklarung einer 8% 36% 5% 3% 49%
Stromrechnung

und der dort

angegebenen

Vergleichswerte

Information zum 9% 51% 1% 5% 34%
intelligenten Haus/
Smart Home

Information zum 9% 42% 3% 0 46%
intelligenten

Stromzahler/
Smart Meter

Allgemeine Tipps 16% 50% 3% 18% 14%
zum Stromsparen

Energieausweis 21% 26% 26% 1% 25%

Information zum 25% 14% 8% 9% 45%
Funktionieren der

Stromversorgung
allgemein

Kredite und 41% 28% 21% 1% 9%
Zuschusse fur

hoéhere
Energieeffizienz

Abermals auffallig und aus Sicht der staatlichen Institutionen erfreulich ist das sehr gute
Abschneiden der Verbraucherzentralen, die fir acht der neun abgefragten Items zu den beiden

bevorzugten Informationsquellen gehorten.

Die Verbraucherzentralen sind zudem die Institution, denen die Verbraucher das meiste
Vertrauen entgegenbringen. 68% der Befragten nennen die Verbraucherzentralen auf die

Frage, welche Informationsquelle sie das meiste Vertrauen entgegenbringen,

15% vertrauen am meisten dem Bayerischen Staatsministerium und 13% einer Tageszeitung

wie dem Freisinger Tagblatt.
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Verbraucherrelevante Themen im Bereich intelligente Stromzéhler

Ihr Wissen bezuglich intelligenter Stromzéhler schétzen iber 80% aller Befragten als schlecht
oder sehr schlecht ein. Gleichzeitig findet knapp Uber 50% das Thema interessant oder sehr
interessant (vgl. Abbildung 2). Dieser Sachverhalt - ein hohes Interesse gepaart mit einem
relativ niedrigen Wissensstand - macht das Thema intelligente Stromzahler fir die
Verbraucherinformationspolitik besonders interessant.

In den Fokusgruppen wurde zudem mehrmals der Wunsch geduRert, den aktuellen
Stromverbrauch in Euro und Cent ablesen zu kdnnen, um ein greifbareres und
aussagekraftigeres MaR fur den Verbrauch zu haben. Um zu berprifen, ob sich dieser
Wunsch auch bei einer gréReren Stichprobe ergibt, wurden die Probanden gefragt, wie
interessiert sie daran waren, den aktuellen Stromverbrauch nicht in Kilowattstunden, sondern
in Euro und Cent abzulesen. 63% der Probanden geben an, an dieser Art der Anzeige
interessiert oder sehr interessiert zu sein. Immerhin 47% der Probanden glauben, dass es
motivierend oder sehr motivierend auf ihr Stromsparverhalten ware, wenn sie anhand eines
Punktesystems ablesen kdnnten, wie gut sie im Vergleich zu anderen Strom im ginstigen
Tarif nutzen. Im Verlauf der Studie wurde den Probanden zuvor erklért, wie eine solche
Mdglichkeit aufgrund der Mithilfe von Smart Meter, Smart Grid und flexiblem Stromtarif
funktioniert und warum durch eine grofRe Zahl an Nutzern, die diese wahrnehmen, ein
positiver Effekt fir die Umwelt zu erwarten ist.

Die Frage, wie motivierend es flr die eigenen Bemuhungen, Strom zu sparen ware, wenn bei
einer guten Ausnutzung des Stromes zum preiswerten Tarif eine zusétzliche finanzielle
Belohnung gezahlt wiirde, beantworten 81% der Probanden mit ,,sehr motivierend* oder
»~motivierend. Die Selbsteinschédtzung nach der Motivationswirkung einer Bestrafung im o.
g. Szenario féallt mit 35% deutlich geringer aus (vgl. Anhang B).

Welche Aspekte intelligenter Stromzahler fur VVerbraucher am interessantesten sind, wurde
mit Hilfe eines kurzen Textes erhoben, den die Probanden zu lesen bekamen. Dieser enthielt
Links, die angeklickt werden konnten. Welche Links zur Auswahl standen und wie oft

angeklickt wurden zeigt folgende Abbildung:
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Abbildung 6: Anzahl der Aufrufe der Links zum Thema intelligente Stromzahler

intelligente Gerate

Strahlung

lastenabhangige Stromtarife

Auswirkungen auf die Umwelt

Autonomie/ Kontrolle

Anzeige

Datenschutz

Kommunikation

Interessant ist, dass der nach intelligenten Gerédten am haufigsten aufgerufene Link der zu
Strahlung war, wahrend Datenschutz den zweitniedrigsten Rang belegt. Weitere wichtige
Themen sind lastenabhdngige Stromtarife (Rang 3) und Auswirkungen auf die Umwelt (Rang
4). Die Wichtigkeit dieser Aspekte wird in der nun folgenden Auswertung des Choice

Experiment einer erneuten Prifung unterzogen.

Zahlungsbereitschaft fir intelligente Stromzahler

Um die Attraktivitét intelligenter Stromzéhler weiter zu erforschen, wurde ein sog.
Auswahlexperiment (Choice Experiment) durchgefihrt. Die zugrundeliegende Prozedur
wurde bereits in Gliederungspunkt 3.3.1.2 beschrieben. Die in der Tabelle angegebenen
Koeffizienten sind fur die Auswertung weniger interessant. Von Bedeutung sind die
Zahlungsbereitschaften ganz rechts in der Tabelle. Als Zahlungsbereitschaft fir ein Produkt
oder ein Produktpacket/ -blindel wird die Geldmenge bezeichnet, die ein Konsument maximal
bereit ist dafiir zu bezahlen. Zahlungsbereitschaften kdnnen auch fir einzelne
Produktmerkmale und deren Auspréagungen berechnet werden. Dies wurde fiir die vorliegende
Studie unternommen, die Ergebnisse sind in untenstehender Tabelle aufgelistet.
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Tabelle 3: Zahlungsbereitschaften intelligente Stromz&hler Auswahlexperiment

Attribut Attributsauspragungen (Level) Koeffi- [Zahlungs-
zient bereitschaft

Strompreis -0,144%** emeeee

Eingriff in die tdgliche  Level 0: Einheitsstrompreis: konstanter Preis
Routine des Benutzers  lber den Tag

Level 1: Ampel am Stromzahler (Anzeige 0,820*** 5,700
Normalpreis oder giinstiger Tarif)

Level 2: Intelligente Haushaltsgeréte konnen 0,728*** 5,057

durch Versorger automatisch aktiviert

werden (nur durch Freigabe durch Nutzer)
Verbrauchsanzeige Level O: Eine Verbrauchsanzeige fir den

Gesamthaushalt

Level 1: Grafische Aufbereitung: 0,725*** 5 036

Verbrauchsanzeige tiber Monate/ Tage/

Stunden

Level 2: Grafische Aufbereitung: 0,654*** 4,543

Verbrauchsanzeige pro Zeit und separat fuir

verschiedene R&ume

Level 3: Grafische Aufbereitung: 0,333*** 2311

Verbrauchsanzeige pro Zeit, Raum und Gerét

Datenschutz der Daten  Level 0: Datenschutz entspricht dem
des intelligenten gesetzlichen Standard
Stromzéhlers
Level 1: Technische Lésung fir erhdhten 0,566*** 3,934
Schutz gegen Angriffe von aullen

Strahlung, durch Level O: Es entsteht keine Strahlung da keine
Ubertragung von Dateniibertragung stattfindet

Daten von und zum

Stromzéhler

Level 1: Datenuibertragung Gber ein 0,349*** 2 426
schwaches Funksignal im 15-Minuten-Takt
Level 2: Technische Lésung zur 0,567*** 3,939

Reduzierung der Strahlung, die vom
intelligenten Stromzéhler ausgeht

(Alle Koeffizienten waren mit einer Irrtumswahrscheinlichkeit von < 1 % hoch signifikant

(***))

Die Zahlungsbereitschaften errechnen sich aus den angegebenen Koeffizienten. Alle
Koeffizienten sind signifikant. Die Hohe der Zahlungsbereitschaften kann nicht isoliert
betrachtet werden, jedoch gibt ihre relative Hohe Auskunft tiber den Wert, den die Probanden
den jeweiligen Eigenschaftsauspragungen beimessen.

Beim Attribut ,,Eingriff in die tagliche Routine des Benutzers®, also der Frage, inwieweit ein

flexibler Stromtarif zu einer Anpassung des eigenen Verhaltens fiihrt, zeigen die Probanden
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fiir beide moglichen Auspréagungen die hochsten im Experiment gemessenen
Zahlungsbereitschaften. Die hochste Zahlungsbereitschaft von 5,70 € ergab sich fur eine
einfache Anzeige am Stromzéhler, der den aktuellen Tarif anzeigt (normal oder vergunstigt).
In diesem Szenario kann der Nutzer selbst entscheiden, ob er sein Verhalten an den Stromtarif
anpasst. Nur eine geringfugig niedrigere Zahlungsbereitschaft besteht fiir die Mdglichkeit,
dass der Versorger Gerate nach einer Freigabe durch den Nutzer fernsteuern kann, wenn der
Stromtarif von ,,normal* auf ,,glinstig” wechselt.

Bezuglich der Verbrauchsanzeige zeigen sich grof3e und tiberraschende Unterschiede: Die
grofite Zahlungsbereitschaft (5,04 €) besteht fir die Anzeige, die am wenigsten Mdéglichkeiten
bietet, ndmlich lediglich eine Aufteilung nach Zeit. Fiir die nachste Komplexitatsstufe
bezuglich einer Anzeige, ndmlich zusétzlich zur Anzeige pro Zeit auch die Moglichkeit, sich
den Stromverbrauch flr einzelne R&ume anzeigen zu lassen, sinkt die Zahlungsbereitschaft
auf 4,54 €. Ein weiteres, drastisches Absinken der Zahlungsbereitschaft ergibt sich fiir die
Anzeige, die am meisten Moglichkeiten bietet. Zusétzlich zur Anzeige flr bestimmte
Zeitraume und Zimmer kann der Benutzer hier ersehen, wie viel Strom einzelne Gerate
verbrauchen. Mit 2,31 € ist fur diese Art der Anzeige die Zahlungsbereitschaft nur halb so
hoch wie diejenige fur die einfachste Anzeige, die nur die Mdglichkeit der Betrachtung
verschiedener Zeitrdume bietet. Diese vergleichsweise niedrige Zahlungsbereitschaft
erscheint zundchst paradox. Eine maogliche Erkl&rung ist, dass befiirchtet wird, Stromzéhler
mit einer erhohten Zahl von Anzeigemdglichkeiten waren nicht leicht zu bedienen.

Hieraus lasst sich die Empfehlung an die Verbraucherinformationspolitik ableiten,
Komplexitat moglichst zu vermeiden. Da viele Konsumenten ohnehin in einer subjektiv
oftmals als stark technisiert empfundenen Welt leben, kann die Vorstellung eines weiteren
technischen Gerats im Haushalt, das Einarbeitungszeit bendétigt, abschreckend wirken.
Offensichtlich ist deshalb im Falle des intelligenten Stromzahlers die einfachere Alternative
die weitaus attraktivere.

Erhohter Datenschutz ist mit einer Zahlungsbereitschaft von 3,93€ im Vergleich zu den
anderen abgefragten Eigenschaften eine eher wichtige Eigenschaft. Somit ergibt sich hier ein
unklares Bild, da Datenschutz in einem anderen Teil des Experiments die zweitniedrigste
Klickhaufigkeit aufwies (vgl. Abbildung 6).

Ein erhohter Schutz vor Strahlung weist ebenfalls eine Zahlungsbereitschaft auf, die sich im
Vergleich zu den anderen Zahlungsbereitschaften im oberen Mittelfeld befindet (3,94 €). Dies
bestatigt die Wichtigkeit, die diesem Aspekt intelligenter Stromzéhler auch durch die hohe
Auswahlhufigkeit (ebd.) bekundet wurde.
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Optimale Aufbereitung von Verbraucherinformation im Energiebereich

Die Probanden hatten wie bereits beschrieben im Rahmen des Experiments die Moglichkeit,
drei Internetseiten, die sich mit dem Thema Strom und Energie befassen, aus einer Liste von
elf auszuwahlen und sie jeweils ca. zehn Minuten zu besuchen. AnschlieBend bewerteten die
Probanden die besuchten Internetseiten bezuglich verschiedener Kriterien.

Folgende Tabelle zeigt, welche Internetseiten unter welchen Kriterien am besten
abgeschnitten haben. Dies dient als Grundlage fur eine anschlieBende Suche nach den
Ursachen fir diese herausragenden Bewertungen, mit dem Endziel, dieses Wissen fir die
Optimierung staatlich finanzierter Internetseiten, insbesondere des VIS Bayern nutzbar zu
machen. Wie in Zeile N dargestellt, wurden die Seiten dena.de, verifox.de, heizsparer.de und
kwh-preis.de jedoch von so wenigen Probanden angeklickt, dass die Aussagekraft begrenzt
ist. Deshalb gehen diese Internetseiten nicht in die Bildung der Rangordnung fur die Kriterien

ein. Zur Information sind die Werte angegeben, die tber denen der blauen Spalten liegen.
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Tabelle 4: Beste Internetseiten anhand verschiedener Kategorien

DENA Veri- Heiz- KWH-
VOX. sparer. preis.
de de de

N= MO RET N2 e s 10 10 5

-.....- B B

-...... ]

-...... i i
-..-... B B
-...... B B

-...... B B

-......36% B
-...... B

DENA Veri- Heiz- KWH-
VOX. sparer. preis.
de de de

*Die Tabelle zeigt den Anteil der Probanden, die ,,Bestnoten* vergeben, d. h. sehr gut oder
gut, an denjenigen, die die Seite besucht haben.Zur besseren Identifikation eines Benchmarks
in der jeweiligen Dimension, werden nur die zwei hdchsten Prozentzahlen pro Kriterium
dargestellt.

Quelle: Eigene Darstellung
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In der Kategorie Informationsgehalt der ausgewéhlten Internetseiten befindet sich das
Verbraucherinformationssystem Bayern (VIS Bayern) auf dem ersten Rang, kurz gefolgt vom
Energieatlas Bayern (Informationen zu erneuerbaren Energien). Letztere war mit 46
Besuchern auch die am haufigsten ausgewahlte Seite (s. Zeile N), 86% der Besucher der Seite
fanden sie informativ bzw. sehr informativ. VIS Bayern wurde von 15 Personen besucht, 27%
bewerteten sie als ,,sehr informativ®, 73% als ,,informativ*. Die funf Probanden, die die Seite
kwh-preis.de besuchten, fanden diese alle ebenfalls ,,informativ*.

In der wichtigen Kategorie des Informationsgehalts belegen also erneut zwei staatlich
finanzierte Seiten die vorderen Rénge. Gleiches gilt fir die Frage nach der
Vertrauenswiirdigkeit. Das Bayerische Landesamt fur Umwelt belegt den ersten Rang (92%
halten diese Seite fiir sehr vertrauenswiirdig oder vertrauenswurdig). Den gleichen Wert
erreicht der Internetauftritt von Stiftung Warentest (Energieatlas Bayern und VIS Bayern
folgen auf Rang 3 und Rang 4).

Auffallig ist, dass die Probanden auf die Frage nach der Angemessenheit der Textmenge
Einschatzungen geben, die denen tber den Informationsgehalt stark &hneln: Energieatlas
Bayern, VIS Bayern, Stiftung Warentest und LFU belegen wieder Spitzenplatze, die
Verbraucherzentrale NRW allerdings hier nur Rang 7. Diese Ahnlichkeit kann als Hinweis
darauf gewertet werden, dass die ,,richtige* Menge an Text ein Hauptindikator dafr ist, wie
informativ eine Internetseite wahrgenommen wird.

In der Kategorie Interaktivitat belegen erneut der Energieatlas Bayern und das LFU die ersten
Platze. Uber die angenehmsten Inhalte verfiigen nach der Meinung der Probanden
CO2online.de und Energieatlas Bayern. LFU und Verbraucherzentrale NRW belegen die
Rénge 4 und 6.

Die Inhalte, die die Probanden am stéarksten als fesselnd empfanden, sind wiederum bei
CO2online und verivox.de (Strompreisrechner) zu finden. Rang 3 und 4 belegen heizsparer.de
und Energieatlas Bayern, darauf folgen Verbraucherzentrale NRW, Stiftung Warentest und
LFU. Die Range 2 und 4 besitzen jedoch wie bereits ausgefihrt nur eingeschrénkt
Aussagekraft, da jeweils nur 10 Personen diese Seiten anwéhlten.

Somit werden praktisch alle Spitzenplatze in dieser Kategorie von staatlich finanzierten Seiten
belegt. Dieses Bild ergibt sich prinzipiell fur alle weiteren abgefragten Kategorien. Eine
Ausnahme bildet das VIS Bayern, das durchweg mittlere Platze belegt.

Fir die Verweildauer auf einer Internetseite ist es von entscheidender Bedeutung, dass die
Navigation auf der Startseite gelingt bzw. dass diese das Interesse weckt. Anders ausgedrtickt

muss die Internetseite dem Benutzer die Navigation zu gesuchten bzw. interessierenden
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Inhalten ermdglichen. Einen ersten Hinweis auf die Qualitat der getesteten Startseiten kann
die Messung der Verweildauer auf diesen geben. Diese ist in folgender Abbildung fiir jede
getestete Internetseite dargestellt. Die dargestellte durchschnittliche Verweildauer bezeichnet
die Zeit, die die Probanden auf der Startseite verbrachten bis zum ersten Klick auf ein
Element der Starseite. Zusatzlich wird die durchschnittliche Betrachtungsdauer der jeweiligen

Logos auf der Startseite aufgelistet.

Abbildung 7: Durchschnittliche Verweildauer auf der Startseite in Sekunden,
durchschnittliche Dauer der Beachtung der Logos in Hundertstel Sekunden

Energieatlas Bayern, Informationen zu erneuerbaren
Energien (N=46)
Verbraucherzentrale NRW, Information zu
energieeffizienten Haushaltsgerdten (N=42)
Bund der Energieverbraucher, allgemeine
Information (N=32)

Stiftung Warentest, Stromtarifvergleich (N=30)

CO2online.de, Erklarung der Energiewende und
anderer energierelevanter Themen (N=22)

Bayerisches Landesamt fiir Umwelt, CO2-Rechner
(N=16)

Verbraucherinformationssystem Bayern, Rubrik

Energie (N=15)

deutsche Energieagentur, allgemeine Information

(N=11)

Verivox.de, Strompreisrechner (N=10)

heizsparer.de, Erklarung des Energieausweis (N=10)

KWH-preis.de, Ratgeber Stromrechnung (N=5)

T T T T

0 20 40 60 80 100 120
m durchschnittliche Verweildauer auf der Startseite IN SEKUNDEN
® durchschnittliche Dauer der Betrachtung des Logos (IN HUNDERTSTEL SEKUNDEN)

Quelle: Eigene Darstellung

Bezuiglich der Interpretation der durchschnittlichen Verweildauer auf der Startseite in
Sekunden ergibt sich kein einheitliches Bild:

Einerseits sind Seiten wie Stiftung Warentest, Verbraucherzentrale NRW, VIS Bayern mit
relativ hohen Verweildauern auf der Startseite in vielen Kategorien gut bewertet worden (vgl.
Tabelle 4). Andererseits weist eine Seite wie der Energieatlas Bayern, der von den Probanden

in den meisten Kategorien exzellente Bewertungen erhielt (ebd.) eine vergleichsweise sehr
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niedrige durchschnittliche Verweildauer auf der Startseite auf, gleiches gilt fir verivox.de und
des Bayerischen Landesamtes fir Umwelt (LFU).

Klarheit kann hier nur eine qualitative Auswertung der Aufzeichnung der Blickbewegungen
der Probanden liefern. Nur so kann festgestellt werden, in welchen Fallen die Verweildauer
als positiv (beim Verweilen auf der Startseite wurden interessante Informationen aufgefunden
und gelesen) und in welchen als negativ anzusehen ist (die Startseite erlaubte es dem
Probanden nicht, sich zu orientieren und die gew(nschten Inhalte zu finden).

Letzteres trifft beispielsweise auf den Internetauftritt des Bundes der Energieverbraucher zu.
Eine qualitative Auswertung der Blickbewegungen der Probanden auf dieser Startseite zeigt,
dass die Probanden oft lange brauchen, um sich auf der Startseite und in den Rubriken zu
orientieren, bevor sie ein Thema auswéhlen. Dass dies die Probanden als storend empfinden
kann daraus gefolgert werden, dass diese Seite, obwohl sie am dritthdufigsten aufgerufen
wurde, als einzige der elf zur Auswahl stehenden Seiten in keiner Kategorie zu den besten
Internetseiten zahlt (vgl. Tabelle 4). Beziglich des richtigen Mix zwischen Bild und Text
belegt sie den vorletzten Platz (vgl. Anhang C5).

Aus dieser gualitativen Auswertung lasst sich die Empfehlung ableiten, Internetseiten im
Bereich Verbraucherinformation mit mdglichst einfachen Menus auszustatten, da der
Verbraucher durch eine Struktur, die ihm eine schnelle Navigation erschwert, abgeschreckt
und verargert wird. Zudem ist es offensichtlich ratsam, auf der Startseite bereits Inhalte
anzubieten, und nicht nur ein ,,Inhaltsverzeichnis, das zum weiteren Inhalten verlinkt.
Geeigneter, um die Aufmerksamkeit des Nutzers zu fesseln und ihm gleichzeitig die
Maoglichkeit zu geben, Inhalte zu vertiefen, die besonders interessieren, erscheint eine
Mischung zwischen Ubersichtsstruktur und bebilderten Texten, die tiber Links die
Mdoglichkeit geben, das Gelesene zu vertiefen.

Die Internetseite Energieatlas Bayern verwirklicht diesen Aufbau und erhalt dafiir Bestnoten
in den meisten abgefragten Kategorien von den Probanden (vgl. Tabelle 4).

Ein weiteres positives Beispiel, an dem sich auch eine optimierte Version von VIS Bayern
orientieren konnte, ist der Internetauftritt von Stiftung Warentest. Dieser wurde
durchschnittlich am langsten betrachtet (141 Sekunden) und erhielt bei der Bewertung durch
die Probanden sehr gute bis gute Benotungen hinsichtlich Vertrauenswurdigkeit, Anregung
zum Nachdenken und Anregung der Neugier (vgl. Tabelle 4). Einen direkten Zusammenhang
zwischen Verweildauer auf der Startseite und einer Bewertungstendenz beim Verbraucher

legt dieses Experiment somit nicht nahe, da die Seiten von Stiftung Warentest (Unterrubrik
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Stromtarifvergleich) und Bund der Energieverbraucher (allgemeine Information) beide hohe
Verweildauern auf der Startseite aufweisen, aber sehr unterschiedlich bewertet wurden.

Die Navigation auf letzterer gelingt den Probanden gut, obwohl sie viele Inhalte enthalt. Nach
einem Uberfliegen der im linken Bildschirmrand dargestellten sonstigen Rubriken wird der
FlieStext auf der Startseite von den meisten Probanden tiberflogen, was den gréRten Teil der
Verweildauer auf der Startseite in Anspruch nimmt. Wenn ein Thema das Interesse des
Probanden geweckt hat, kann tiber einen Link im Text mehr Information angefordert werden.
Folgende Abbildung zeigt einen Screenshot der Startseite des Internetauftritts von Stiftung
Warentest, Unterkategorie Stromtarifvergleich. Es zeigt zudem eine so genannte ,,Heatmap®,
in welche die Verweildauer der Blicke aller Probanden mit einflie3t. Rote Bereiche wurden
langer als gelbe und griine betrachtet. In den nicht eingeféarbten Bereichen hat der Eyetracker

keine Informationsaufnahme durch die Probanden verzeichnet.

Abbildung 8: Heatmap am Beispiel der Startseite des Energieatlas Bayern
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Die Logos wurden auf allen getesteten Seiten relativ wenig beachtet, genauer gesagt weniger
als eine Sekunde (vgl. Abbildung 7). Alle Logos wurden von den meisten Probanden kurz
fixiert, eine Ausnahme bilden die Internetauftritte von Deutsche Energieagentur und
verivox.de. Hier betrachtete keiner der Probanden das Logo. Die Platzierung der Logos auf
diesen Seiten lasst jedoch keine Auffalligkeiten erkennen.

Interessante Riickschlisse lasst die Interpretation der folgenden Abbildung zu. Sie zeigt, wie
oft das Logo von den Probanden betrachtet wurde im Vergleich zur absoluten Besucherzahl.
Somit lasst sich schlussfolgern, dass alle Besucher der Seiten heizsparer.de, VIS Bayern und
kwh-preis.de mindestens einmal das Logo betrachtet haben. Ein mehr als einmaliges
Betrachten kann als eine Art Ruckversicherung tiber den Namen der Seite, auf der man sich
gerade befindet, angesehen werden und als Hinweis, dass das Logo deshalb zu undeutlich

bzw. klein bzw. an der falschen Stelle platziert ist.

Abbildung 9: Anzahl der Personen, welche die Internetseite betrachtet haben (N) vs. Anzahl
der Betrachtungen des Logos auf der Internetseite

Energieatlas Bayern, Informationen zu erneuerbaren
Energien (N=46)
Verbraucherzentrale NRW, Information zu
energieeffizienten Haushaltsgeraten (N=42)
Bund der Energieverbraucher, allgemeine
Information (N=32)

Stiftung Warentest, Stromtarifvergleich (N=30)

CO2online.de, Erklarung der Energiewende und
anderer energierelevanter Themen (N=22)

Bayerisches Landesamt fir Umwelt, CO2-Rechner
(N=16)

Verbraucherinformationssystem Bayern, Rubrik

Energie (N=15)

deutsche Energieagentur, allgemeine Information

(N=11)

Verivox.de, Strompreisrechner (N=10)
heizsparer.de, Erklarung des Energieausweis (N=10)

KWH-preis.de, Ratgeber Stromrechnung (N=5)

T T

0O 5 10 15 20 25 30 35 40 45 50

m Anzahl der Personen, welche die Internetseite besucht haben

 Anzahl der Beachtungen des Logos

Quelle: Eigene Darstellung
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Die Zeiten wurden mit Hilfe eines Computerprogrammes ermittelt. Untenstehende Abbildung
zeigt beispielhaft, wie hierzu so genannte ,,Areas of Interest* definiert werden. Wenn diese
Ausschnitte angewahlt sind, wird nur die Zeit beriicksichtig, in denen die Probanden in diesen
Bereich blicken. Zudem wird automatisch die Anzahl der Blickkontakte, den die Probanden
mit diesen Bereichen haben, ausgegeben. Auerdem werden Durchschnittswerte basierend auf
der Anzahl der Besucher der jeweiligen Website errechnet.

Fur die obige Auswertung zur Seite Energieatlas Bayern wurde nur der linke, in Abbildung 10

lila gefarbte Bereich berlicksichtigt, da nur dieser das eigentliche Logo der Seite darstellt.

Abbildung 10: Markierungen als ,,Areas of Interest auf Energieatlas Bayern

hitp://www.energieatlas bayern.de/

| THEMEN

A 0w =
Unser Portal Rund u&n Energie | Biomasse Geothermie Sonne Wasser Wind Abwirme | Biirger Kommunen Unternehmen

| Rund um Energie

NEUES GEWAND, NOCH MEHR
PRAXISHILFEN

Die neue Version des Energie-Atlas Bayern bietet ein

frisches Aufleres und noch mehr praxisbezogene

Hilkestallung. Z B seighibn SRR E N E RG I E -AT LAS
Potenziale aus Biomasse, Solarenergie (PV-Dachflache,
e) und Wasserkraft auf. BAYERN

Quelle: Eigene Darstellung

3 Handlungsempfehlungen fur die staatliche Verbraucherinformationspolitik

3.1 Einbindung der Stakeholder
Die Stakeholder-Methode ist ein nutzliches Werkzeug, die Erfanhrungen und Erwartungen der
verschiedenen Anspruchsgruppen im Kontext der staatlichen Verbraucherinformationspolitik
in die Entwicklungen der einschlagigen staatlichen Malinahmen einzubinden und auf diese
Weise die staatliche Verbraucherinformationspolitik in ihrer Wirkung und Akzeptanz zu
verbessern.
Die Dialogprozesse im vorliegenden Projekt dokumentieren exemplarisch fiir den
Energiebereich, dass die Markterfahrung der Stakeholder hervorragend in den Prozess der
Erstellung von Verbraucherinformation von staatlicher Seite integriert werden konnen. Der
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aktive, kritische und konstruktive Austausch zwischen den Stakeholdern ermdglichte eine
produktive Bearbeitung des breiten Themenspektrums Energie im Dialogprozess. Die
Stakeholder waren bei den Veranstaltungen offen und bereit, gemeinsam und auf gleicher
Augenhthe mit den jeweils anderen Anspruchsgruppen Losungen und Wege der
Verbraucherinformationspolitik zielorientiert auszuarbeiten.

Viele von ihnen forderten zudem mit Nachdruck, tber den Verbleib bzw. die
Weiterverwendung der erarbeiteten Ergebnisse informiert zu werden. Dies zu tun, eréffnet vor
allem die Maglichkeit, weitere nitzliche inhaltliche Anst6Re fur eine optimale
Verbraucherinformationspolitik zu erhalten. Dies gilt besonders vor dem generellen Trend,
den Burger starker an politischen Entscheidungen zu beteiligen.

Waéhrend den Dialogveranstaltungen waren am Rande des Veranstaltungssaals zudem Poster
uber thematisch Grundlegendes, Ergebnisse der vorhergehenden Diskussion und ber die
ersten Ergebnisse der Fokusgruppen bzw. des Verbraucherexperiments aufgebaut. Besonders
die Ergebnisse des Teilprojekts der TUM erweckten bei den Teilnehmern viel Interesse. Eine
Einbindung der Teilnehmer der Dialogveranstaltungen in die Planung des Experiments,
beispielsweise in die Auswahl der Internetseiten, die im Experiment zur Auswahl standen,
erscheint im Nachhinein aufgrund dieses grof3en Interesses sinnvoll. Eine solche inhaltliche
Verknupfung der Teilprojekte ist bei zukiinftigen ahnlichen Projekten anzuraten. Als kleinster
gemeinsamer Nenner kann vor allem die Erwartung an staatliche Institutionen, sich wie bisher
bzw. verstarkt im Bereich Verbraucherinformation und Verbraucherschutz zu engagieren,
identifiziert werden.

Ein starker Handlungsauftrag an den Staat im Bereich Verbraucherpolitik kann ebenfalls
konstatiert werden, wenn man zusétzlich das Teilprojekt der TUM betrachtet: Staatliche
Quellen schneiden hier beztglich verschiedener Kategorien wie Vertrauenswirdigkeit und
Unabhéngigkeit sehr gut ab. Im folgenden Gliederungspunkt sollen konkrete

Handlungsempfehlungen aus dem Teilprojekt abgeleitet werden.

3.2 Optimale Verbraucherinformation
Die Stromkosten, die ein durchschnittlicher deutscher Haushalt pro Monat zu tragen hat, sind
mit 20 bis 30 Euro pro Monat (je nach Wohnsituation und Haushaltsgrofie) noch immer
relativ gering (Sammet & Schwarzt 2012, S. 172). Dies spiegelt sich auch in der Einstellung
der meisten Studienteilnehmer wider: Die genaue Hohe der eigenen Stromrechnung wird von
knapp 70% der Befragten als sehr angemessen, angemessen oder eher angemessen betrachtet
(vgl Abb. B3). Dennoch interessieren sie sich neben ,,politischen” Themen im Bereich

Energiewende auch stark fur Moglichkeiten, ihren Stromverbrauch zu senken (vgl. Abbildung
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2) bzw. praktizieren diese bereits (vgl. Abbildung 4). Da aber die meisten Probanden
gleichzeitig mit der Hohe ihrer Stromrechnung zufrieden sind, l&sst sich schlussfolgern, dass
Strom sparen nicht vornehmlich aus finanziellen Motiven angestrebt wird. Dies wird nicht nur
durch das hohe Umweltbewusstsein, das die Probanden zeigen, bestétigt (vgl. Kap. 3.3.2.2.
und Abbildung D3).

Zudem zeigen viele Probanden eine altruistische Grundeinstellung (vgl. Kap. 3.3.2.2. und
Abbildung D2). Diese kann neben einem stark ausgepragten Umweltbewusstsein als weitere
Erklarung fur das offensichtlich eher uneigennitzige — also nicht primar finanziellem —
Interesse an der Einsparung von Strom und Energie angesehen werden.

Das relativ hohe Interesse an intelligenten Stromzahlern (vgl. u. a. Abbildung 2), das die
Probanden zeigten, passt somit ins Bild und kann ebenfalls als Indiz dafiir gelten, dass dem
Verhalten des modernen Verbrauchers eine komplexere Motivstruktur zugrunde liegt als
ausschliel3lich finanzielle Motive.

Hinsichtlich einer verstérkten thematischen Fokussierung der staatlichen
Verbraucherinformationspolitik lIasst sich aus dem vorliegenden Experiment somit die
Empfehlung ableiten, politische und Umweltaspekte verstérkt in die Kommunikation der
Notwendigkeit verschiedener Verhaltensanpassungen einflieRen zu lassen.

Zudem l&sst sich die Notwendigkeit ableiten, die Verbraucher tber die Wirksamkeit
verschiedener moglicher MaRnahmen zu informieren. Es zeigt sich ndmlich, dass besonders
jene Praktiken haufig angewendet werden, die mit moglichst wenig Aufwand bzw. geringem
personlichen Verzicht durchzufiihren sind (vgl. Abbildung 4). Allerdings sind diese Praktiken
auch solche, die vergleichsweise wenig Strom/ Energie einsparen. Weitere inhaltliche
Empfehlungen fur eine optimale Verbraucherinformation sind Gliederungspunkt 4.5. zu
entnehmen.

Bezuglich der Kanéle, tber die Verbraucher am besten zu erreichen sind, ist es aus staatlicher
Sicht hocherfreulich, dass die — auch hinsichtlich der am meisten abgefragten Themen und
Kriterien — beim Verbraucher populérsten Internetseiten ohnehin staatlich subventionierte

oder rein staatlich finanzierte Seiten sind.
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3.3 Verknupfung der Ergebnisse aus beiden Projekten:

Spezifizierung des staatlichen Beratungsauftrages

Die Teilnehmer der Dialogveranstaltungen thematisierten folgende Grundgedanken beztiglich

der staatlichen Rolle in der Verbraucherinformation, die im Folgenden stichpunktartig

widergegeben werden sollen:

Die sprachliche Komplexitat der Verbraucherinformation sollte mdglichst einfach
gehalten werden

Die Informationsbeitrége sollten das kritische Denken der VVerbraucher anregen,
indem Problemldsungen und Verhaltensmuster beispielhaft und praxisnah dargestellt
werden

In der Beratung sollte der lokale Aspekt starker betont werden. Dazu kann
beispielsweise aufgezeigt werden, wo verschiedene lokale Beratungsangebote zu
finden sind

Informationsflut und zu komplexe Information sollten in der Verbraucherinformation
maoglichst vermieden werden

Transparenz und Objektivitat sollten dabei immer gewahrt werden

Auch der gesamtgesellschaftliche Aspekt des Themas wurde von den Stakeholdern betont und

als wichtig erachtet. Zudem sollten folgende Themen nach Meinung der Stakeholder von der

Verbraucherinformationspolitik verstarkt aufgegriffen werden. Folgende Tabelle zeigt diese

und entstand aus der Zusammenfassung der schriftlich festgehaltenen Tagungsergebnisse, die

im Anhang F3 einzusehen sind.
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Thema

Gewichtung®?

Zustandig-
keitsbereich
staatl.
Verbrau-
cherinforma-
tion

Anleitung zur Analyse des Ist- und Soll-Zustandes im 62 % ja
Privathaushalt

Erklarungen zu politischen Entscheidungen 62 % ja
Lastenverteilung in der Energiewende 62 % ja
Datenschutz und Datenverwendung im Energiesektor 46 %
Gegeniberstellung verschiedener Standpunkte 46% ja
Konkrete Kostenaufstellungen 46 %

Umgang mit Daten 46% ja
Anreize zur Verhaltensanderungen und deren Vorteile fir den | 38 % ja
Verbraucher

Begriindung von Subventionen 38 % ja
Betriebswirtschaftliche und qualitative Vorteile 38 %
Preistransparenz von Versorgern 38 %

transparente Vergleichsrechner 38 %

Aufklarung - welches Warmesystem passt zu wem? 31 % ja
Bestandteile des Strompreises 31 % ja
Klarheit und Wahrheit bei Aussagen und Entscheidungen im 31 % ja
Rahmen der Energiewende

Rechtliche Beratung und Schuldnerberatung bei Energiearmut | 31 % ja
Grinde und Lésungen fiir Energiearmut 23 %
Informationen zu regionalen Angeboten und Gegebenheiten 23 % ja
Rentabilitat von Smart Homes 23 %
Umsetzungsbeispiele 15%

Aufklarung Gber manipulative Informationen 8% ja
Energiepolitik sowie Bildungs-, Wirtschafts- und Sozialpolitik | 8 % ja
im Energiebereich

Smart Grid 8% ja
Stromproduktion, z.B. deren Rahmenbedingungen 8% ja

Quelle: eigene Darstellung

Die Tabelle gibt eine Ubersicht tiber die Wertung aller von den Stakeholdern als wichtig

erachteten Themen, sowie deren Einschétzung, ob sich fur diese staatliche

Verbraucherinformation verantwortlich zeigen sollte.
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Des Weiteren fiihrten die Teilnehmer aus, dass die staatliche Verbraucherinformation als
oberste Prioritat Anleitung geben und erklaren sollte. Die staatliche Verbraucherinformation
sollte sich jedoch nicht nur um die wichtigsten Themen kiimmern, sondern genauso
Randthemen betrachten, wie etwa Smart Grid oder die Rahmenbedingungen der
Stromproduktion.

Obwonhl die im Verbraucherexperiment untersuchte Stichprobe tberdurchschnittlich gebildet
ist und Uber ein Uberdurchschnittliches Monatseinkommen verfugt (vgl. Kap. 3.3.2.2.) und
damit in dieser Hinsicht nicht représentativ ist, muss eine optimale Verbraucherinformation
der wachsenden Zahl der ,,griinen* Konsumenten Rechnung tragen, welche diese Stichprobe
représentiert. Diese stehen einer positiven Verstarkung ihres umweltbewussten Verhaltens,
beispielsweise durch eine Anzeige am Stromzahler, aufgeschlossen gegenuber (vgl.
Abbildung B6-B9). Nach Meinung der Autoren kann dies ein Hinweis auf eine allgemeine
Aufgeschlossenheit gegentiber MalRnahmen von aufen sein, die im Alltag dazu flhren sollen,
das eigene Verhalten in eine sozial erwinschte Richtung zu beeinflussen (auch ,,Social
Nudging* genannt). Verbraucherinformation konnte deshalb in dieser Richtung verstérkt aktiv
werden, gerade vor dem Hintergrund neuer Mdglichkeiten, welche die starke Verbreitung von
Smart Phones bieten.

Allerdings ist darauf zu achten, dass die Komplexitat bei solchen technischen Losungen nicht
uberhandnimmt. Bereits in den Fokusgruppen herrschte, auch bei jungen und gebildeten
Teilnehmern, die ja die Zielgruppe fiir ein solches technologiegestiitztes ,,Nudging* wiren,
die Einstellung vor, dass der eigene Alltag eher bereits zu viel Bedienung von Technik als zu
wenig erfordere. In dieses Bild passen auch die Ergebnisse des Verbraucherexperiments, die
intelligente Stromzé&hler betreffen: Das Interesse an der Moglichkeit, Strom verstarkt dann zu
nutzen, wenn viel davon im Netz verfligbar ist, ist gro3. Dass dies neben der Mdglichkeit von
finanzieller Entlastung vor allem aus altruistisch-umweltbewussten Motiven geschieht, legen
die bisherigen Ausfiihrungen nahe. Im folgenden Gliederungspunkt wird auf diese Thematik
am Beispiel intelligenter Stromzéhler weiter eingegangen werden. Die Ergebnisse sind jedoch
generalisierbar auf alle technologiegestitzten Losungen in der Verbraucherinformation und —

beeinflussung.

10 Wie folgt zu lesen: xx % der Stakeholder halten dies fiir ein verbraucherrelevantes Thema
(Angaben gerundet)
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3.4 Empfehlungen bezuglich Smart Metering
Im Rahmen des Verbraucherexperiments wurden die Probanden wiederholt vor die Wahl
verschiedener intelligenter Stromzahler mit verschiedenen Konfigurationen gestellt (vgl.
Abbildung 1). Interessant ist an dieser Stelle vor allem, dass hier die technisch einfachste
Losung zur Anzeige des aktuellen Tarifs die hochste Zahlungsbereitschaft erzielte (lediglich
optisches Signal):
Die technisch komplexere Maglichkeit, sich Haushaltsgerate automatisch vom Versorger an-
und ausschalten zu lassen, wenn Strom vergunstigt verfligbar ist, erzielte eine geringfugig
geringere Zahlungsbereitschaft. Der Wunsch der Probanden nach technischen Losungen im
Alltag, die aber mdglichst einfach gestaltet sein sollen zeigt sich auch anhand der erzielten
Zahlungsbereitschaften beztiglich verschiedener Anzeige-Modi am intelligenten Stromzéhler:
Wahrend sie eine stark ausgepragte Zahlungsbereitschaft fiir die Mdglichkeit zeigen, ihren
Stromverbrauch grafisch aufbereitet Gber verschiedene Zeitraume zu betrachten, sinkt die
Zahlungsbereitschaft abermals mit einem Anstieg an Komplexitét der Anzeige: Je vielféltiger
die Mdglichkeiten zur Anzeige wird, desto weniger Interesse zeigen die Versuchspersonen.
Ein Erklarungsansatz ware die Befiirchtung, dass mehr Anzeigemdglichkeiten eine
komplizierte Bedienung nach sich ziehen.
Als abschlieBende Empfehlung beztigliche technische Komplexitat kann aus den Ergebnissen
der Studie abgeleitet werden, dass sowohl die tatsachliche Komplexitéat als auch die
augenscheinliche Komplexitat von Smart Metern, aber auch von Elektrogeraten allgemein
sowie mdglichen (interaktiven) online-Inhalten in der Verbraucherinformation, méglichst
geringgehalten werden sollte. Ansonsten droht Frustration beim Benutzer, was zu einem
Ruckgang der Benutzungshdufigkeit im Alltag fuhren wirde.
Folgende Handlungsempfehlung kann beziiglich Datenschutz gegeben werden: Die
Eigenschaft ,,erhohter Datenschutz* erzielte im Auswahlexperiment eine im Vergleich zu den
anderen im Experiment thematisierten Eigenschaften von intelligenten Stromzahlern eine
relativ geringe Zahlungsbereitschaft (vgl. Tabelle 3). Wichtig zum Versténdnis dieses
Ergebnisses ist die Tatsache, dass den Probanden kommuniziert wurde, der Datenschutz sei
entweder erhoht im Vergleich zu einem gesetzlich vorgeschriebenen ohnehin einzuhaltenden
Standard — oder eben erhéht, durch nicht weiter spezifizierte technische MaRnahmen. Dies ist
einerseits ein aus staatlicher Sicht erfreuliches Ergebnis, da offensichtlich dem gesetzlich
vorgeschriebenen Schutz privater Daten einiges Vertrauen entgegengebracht wird (da die
Zahlungsbereitschaft fiir ein ,,Mehr* an Schutz gering ist). Andererseits zeigt es auch ein

mangelndes Bewusstsein fir die Datenschutzproblematik, sogar bei den Gberdurchschnittlich
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gebildeten Probanden dieser Studie. Zu diesem Thema sollte staatliche
Verbraucherinformationspolitik gezielt informieren.

Die Sensibilitat gegentber Strahlung, die durch den Einsatz von intelligenten Stromzahlern
im Rahmen der Datentibertragung zwischen Haushalt und Versorger entstehen kann, war bei
den Probanden des Auswahlexperiments deutlich héher, sie zeigten eine hohe
Zahlungsbereitschaft fiir einen erhéhten Schutz vor Strahlung.

An innovativen Anzeigemdglichkeiten, die intelligente Stromzé&hler bieten, sind die
Versuchsteilnehmer gleichermalien interessiert, beispielsweise an der Anzeige eines
Vergleichswertes eines ahnlichen Haushalts oder der Anzeige des Verbrauchs in Euro und
Cent.

Intelligente Stromzé&hler sind generell ein interessantes Thema flr die
Verbraucherinformationspolitik, da hier geringes Wissen auf relativ grof3es Interesse stoft.
Lediglich 20% der Probanden gaben an, Gber fundiertes Wissen zu verfligen, tber 50% gaben
an, das Thema sehr interessant oder interessant zu finden (vgl. Abbildung 2). Dies hangt
sicherlich mit den vielfaltigen technischen Maglichkeiten zusammen, die solche Zéahler
bieten. Als abschlieende Empfehlung in diesem Bereich l&sst sich eine mdglichst einfache
technische Umsetzung der 0. g. Mdglichkeiten, die intelligente Stromzéhler bieten, ableiten.
Dies muss, wie bereits ausgefuhrt, auch fur alle technischen Anwendungen, welche die
Verbraucher(informations)politik zur Verfugung stellt, gelten. Dies zeigte auch die
Auswertung verschiedener Internetseiten im Verbraucherinformationsbereich, die im
folgenden Kapitel (4.3.) ausfiihrlicher behandelt wird.

Nur wenn sie einfach zu bedienen sind kdnnen technische Losungen im Allgemeinen und
intelligente Stromzahler im Besonderen ihren Beitrag zur Energiewende leisten, in den Alltag
der Verbraucher integriert werden und somit zu einem erhéhten Bewusstsein tber den

eigenen Stromverbrauch flhren.

3.5 Empfehlungen bezlglich VIS Bayern
Die Teilnehmer der Dialogveranstaltung (Teilprojekt HSWT) regten an, die Inhalte auf VIS
Bayern sollten starker nutzer- und problemorientiert entstehen, unter einer neutralen
Mitwirkung der Stakeholder. Zudem sprachen sie die Empfehlung aus, verstéarkt
gesellschaftliche Aspekte verschiedener Handlungsalternativen zu erldutern. Dies kdnnte
beispielsweise geschehen, indem groRe Zusammenhange einfach dargestellt und dem
Verbraucher Auswirkungen seines Handelns auf Gesellschaft, Umwelt und Markt aufgezeigt

werden.
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Zur thematischen Ausrichtung des VIS Bayern kann das durchgefihrte
Verbraucherexperiment mit Fokusgruppen (Teilprojekt TUM) folgende abschlieRende
Empfehlungen aussprechen: Neben der Erlauterung politischer Hintergriinde der
Energiewende interessieren sich Verbraucher vor allem fiir die Gberblickartige Erlauterung
komplexer Zusammenhange. Das Thema Strom sparen st6f3t auf sehr grof3es Interesse, sollte
aber ebenfalls ganzheitlich betrachtet werden, da allgemeine, tiberblickartige Informationen
auf groleres Interesse stoRRen als spezielle Themen. Unter dem Aspekt der Beeinflussung der
Konsumenten in Richtung eines sozial erwiinschten Verhaltens sollten besonders die
»Stromspartipps‘ erldutert werden, die gro3es Einsparpotential beinhalten. Bei den
Teilnehmern herrschte groRe Unklarheit beztiglich der Wirksamkeit der eigenen MaRnahmen.
Gleichzeitig zeigte sich eine groRe Bereitschaft, eigenes Verhalten zu &ndern, um Strom und
damit priméar Ressourcen und Geld zu sparen. Diese Motivstruktur der Teilnehmer, d. h. das
grol3e Interesse an technischen und 6kologischen Zusammenhangen rund um die komplexen
Themenfelder Klimaerwdarmung und Energiewende gepaart mit der hohen Bereitschaft, durch
die Anderung des personlichen Verhaltens einen positiven Beitrag zu leisten, sollte sich die
Verbraucherinformationspolitik zunutze machen. Konkret zu empfehlen ist ein verstarkter
thematischer Schwerpunkt auf technische Themen wie intelligente Stromzéhler und Smart

Grid, da die Teilnehmer hier hohes Interesse und Teilnahmebereitschaft zeigten.

3.6 Madgliche methodische Verzahnung zukunftiger ahnlicher Projekte
Das groRe Interesse der Verbraucher an innovativen Darstellungen von Stromverbrauch, das
sich in den Fokusgruppen bereits deutlich abzeichnete, wurde im anschlieBenden
Verbraucherexperiment bestatigt. Dies zeigt, dass Fokusgruppen trotz ihrer geringen
Teilnehmerzahl realistische und aussagekréftige Ergebnisse liefern kénnen. Dies kann
teilweise auf die starke Reflexion der eigenen Glaubenssatze und Einstellungen durch die
Teilnehmer in der Diskussion mit den anderen zurlickgefiihrt werden.
Die Erfahrungen dieses Projekts legen nahe, dass Fokusgruppen zudem offensichtlich
besonders interessierte, engagierte und diskursfreudige Teilnehmer anziehen. Diese
»Selbstselektion geschieht zusdtzlich zu der (mdglichen) Selektion durch den Forscher bei
der Auswahl der Diskussionsteilnehmer.
Dies fuhrt dazu, dass Fokusgruppen ideale potentielle Kandidaten fiir Veranstaltungen zu
einem fachlich klar eingegrenzten Thema, wie z. B. GroRgruppenveranstaltungen,
hervorbringen: Sie sind Gberdurchschnittlich motiviert, kommunikativ und haben zudem

durch die vorhergegangene Diskussionsteilnahme ein gutes Bild tiber ihre eigene Meinung
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und Motivlage sowie eine Vorstellung tber die méglichen Einstellungen der anderen
Teilnehmer.

Dies spricht fir eine Verzahnung der Methoden Grol3gruppenveranstaltung und
Fokusgruppen. Mdoglich ware auch eine Fokusgruppe im Anschluss an eine
GroRgruppenveranstaltung. Diese konnte in idealer Weise die Bildung einer Zusammenarbeit
uber die GroRgruppenveranstaltung hinaus vorantreiben - beispielsweise in Form
gemeinsamer Allianzen oder Projekte - da die eigene Position im Vergleich zu denen der
anderen Teilnehmer deutlich sichtbar macht und viel Raum fir personliche Erlauterungen
lasst, der im Rahmen einer GroRgruppenveranstaltung womaglich gefehlt hat.

Eine weitere mdgliche Verzahnung der methodischen Ansétze beider Teilprojekte bieten
neueste Cloud-Dienste in Verbindung mit Choice Experimenten. Beispielsweise bietet die
Software Unipark die Mdglichkeit, alle Teilnehmer der Gro3gruppenveranstaltung mit ihrem
Smartphone an einem Auswahlexperiment teilnehmen zu lassen. Das Ergebnis, das innerhalb
weniger Minuten grafisch aufbereitet vorliegt, konnte als Grundlage fur die anschlieRende
Diskussion, als Zwischenergebnis oder zu einem ,,Vorher-Nachher-Vergleich® genutzt
werden.

Die vorgeschlagene Methoden-Kombination kdnnte die Verbrauchereinbindung, besonders
durch eine regelmaiiige Wiederholung der geschilderten Schritte auf ein neues Niveau heben.
Dies wirde sowohl zu einer groReren Teilnehmerzahl fiihren, da der Prozess von den
Teilnehmern als noch interessanter und abwechslungsreicher empfunden wiirde, zudem
konnen sich so besser langfristige Kooperationen bilden. Dieser interessante dynamische
Prozess konnte durch das Vorliegen der Daten aus den Auswahlexperimenten und den
Protokollen der GroRgruppenveranstaltungen und Fokusgruppen zudem erstmals qualitativ

und quantitativ ausgewertet werden.
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4  Zusammenfassung
Das Interesse der Verbraucher fur die Bereiche Strom und Energie geht tiber rein finanzielle
Uberlegungen weit hinaus.
Beide Projektteile zeigten tbereinstimmend, dass ein Bewusstsein fur notwendige
Verénderungen in diesem Bereich besteht. Neben regem Interesse kann tiber verschiedene
Interessensgruppen und personlichen Einstellungen hinweg auch die Bereitschaft zu
personlichem Engagement konstatiert werden, um den Energieverbrauch zu senken und
dadurch die Energiewende zu bewerkstelligen.
Gleichzeitig besteht offensichtlich eine gewisse Verunsicherung aufgrund der enormen
Komplexitat des Themas und den Auswirkungen personlicher und politischer
Entscheidungen. Der Verbraucher muss in dem aktuell herrschenden, auch emotional
aufgeladenen Klima mit transparenten, verlasslichen Informationen, auch von Seiten der
staatlichen Verbraucherpolitik, versorgt werden. Dies gilt umso mehr, da staatliche
Verbraucherinformation beim Verbraucher gro3es Vertrauen genief3t.
Daraus lasst sich ein starker Handlungsauftrag an den Staat ableiten. Dies zeigt sowohl die

Befragung der Verbraucher als auch der Stakeholder.
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Anhang

Anhang A: Soziodemographische Merkmale

Fokusgruppen:

Abbildung Al:

Charakterisierung der Fokusgruppen hinsichtlich Geschlecht und Erwerbstatigkeit
Fokusgruppe 1: Fokusgruppe 2:

weiblich: 5 weiblich: 8

méannlich: 5 méannlich: 2

Rentner: 2 Berufstatige: 4

Studenten: 8 Schiler: 1

Studenten: 5

Hauptstudie:
Abbildung A2: Bildungsabschlisse der Befragten (n=80) (Frage 4)

\ \ \ \ \
Bildungsabschiisse ___l- 28 2
\ \ \ \ |
I I I I I |
0% 20% 40% 60% 80% 100%
® noch ohne beruflichen Abschluss B Lehre, Berufsausbildung im dualen System
m Fachschulabschluss m Abschluss einer Akademie oder Berufsakademie
m Fachhochschulabschluss Hochschulabschluss
Promotion

Abbildung A3: Monatlich verfiighares Nettoeinkommen (n=80) (Frage 5)

\ \ \ \ \
monatiich verfigbares Hi-Netto _——
\ \ \ \ \

0% 20% 40% 60% 80% 100%

m unter 1.300 Euro m 1.300 bis 2.600 Euro m 2.600 bis 3.600 Euro
3.600 bis 5.000 Euro mehr als 5.000 Euro
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Anhang B: Internetnutzungsverhalten und Fragen zur Stromrechnung/ Stromzéhler

Abbildung B1:
Hauptséchliche Aktivitaten im Internet (Frage 8)

\ |
haupséchliche Aktivitét im Internet F--_
\ \

0% 20% 40% 60% 80% 100%
m E-Mail ® Filme streamen/ Mediathek
® Einkaufen in online-shops m soziale Netzwerke besuchen, z. B. Facebook
Informationen suchen Sonstiges

Abbildung B2:
Art der Stromtarife, die in den befragten Haushalten genutzt werden (Frage 9)

Art de Stromtarifs I-
| | | | |

0% 20% 40% 60% 80% 100%

B Einheitsstromtarif ~ W Nachtspeichertarif ~ ® Tarif mit variablem Preis weild nicht

Abbildung B3:
Angemessenheit der eigenen Stromrechnung (Frage 11)

\ \ \ \
| | | |

0% 20% 40% 60% 80% 100%
B sehr angemessen B angemessen ® eher angemessen
M neutral ® eher unangemessen unangemessen

liberhaupt nicht angemessen
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Angemessenheit Durschnitt: 2,75 (SD=1,57)

Abbildung B4:
Verstandlichkeit Stromrechnung (Frage 12)

| | || uj

Verstandlichkeit Stomrechng. = nei
T T A

k. A.

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Abbildung B5:
Vorhandensein Intelligenter Stromzahler (Frage 13)

| | | | | | | | | |
Vorhandensein intell. Stromz. h_
1 1 1 1 1 1 1 1 1 |

1

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

mja mnein = weill nicht
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Abbildung B6:
Interesse, den momentanen Stromverbrauch nicht in Kilowattstunden, sondern in Euro und

Cent abzulesen (Frage 30)

Grad der Motivation

1%

1% 1%
(]

5%

B sehr interessiert

W interessiert

B etwas interessiert

W neutral

® kaum interessiert
nicht interressiert

garnicht interessiert

Abbildung B7:
Eigene Einschétzung tGber Motivationswirkung von Punktesystems, das zeigt, wie gut

Proband im Vergleich zu anderen ist, Strom im guinstigen Tarif zu nutzen?" (Frage 27)

Grad der Motivation

0,
2% 1%

B sehr motivierend

W motivierend

B etwas motivierend

H neutral

® kaum motivierend
nicht motivierend

garnicht motivierend
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Abbildung B8:
Eigene Einschatzung lber Motivationswirkung von finanzieller Belohnung, wenn Strom im

glinstigen Tarif zu nutzen?" (Frage 28)

Grad der Motivation

0% 0% 3%
o\o/_

B garnicht motivierend

B nicht motivierend

B kaum motivierend

® neutral

57% 25% m etwas motivierend
motivierend

sehr motivierend

Abbildung B9:
Eigene Einschatzung Uber Motivationswirkung von finanzieller Bestrafung, wenn Strom im

gunstigen Tarif zu nutzen?" (Frage 29)

Grad der Motivation

H sehr motivierend
® motivierend

B etwas motivierend

M neutral
V ® kaum motivierend
nicht motivierend

garnicht motivierend
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Anhang C: Eigenschaften ausgewahlter Internetseiten

Abbildung C1:

Durchschnittliche Verweildauer der Probanden auf der Startseite der jeweiligen Internetseite

in Sekunden

Energie Atlas Bayern

KWH-preis.de

Verbraucherzentrale NRW

Stiftung Warentest

co2online.de

heizsparer.de

Verivox

Bayerisches Landesamt fiir Umwelt
Verbraucherinformationssystem Bayern
Deutsche Energie Agentur

Bund der Energieverbraucher

Abbildung C2:

0 20

e 39
I 26
I 108
I 129
I 133
" 57

——— 71

I 22

I 92
I 45
— 37

40 60 80 100

120 140

Vertrauenswirdigkeit ausgesuchter Informationsquellen im Bereich Strom und Energie

(,, Welcher Informationsquelle bringen Sie das meiste Vertrauen entgegen?*, Fr. 22)

\ \ \ \ \ \ \ \ \ \
Vertrauen _l__
| | | | | | | | | l

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

® Bayer. Staatsministerium/ Staatsregierung
B Tageszeitung (z. B. Freisinger Tagblatt)

m Stadtverwaltung (z. B. Stadtverwaltung Freising
m Verbraucherzentrale

Keine Nennung: Energieversorger (z. B. Freisinger Stadtwerke)

Abbildung Ca3:
Informationsgehalt der angewahlten Internetseiten laut Probanden

(,,Wie informativ fanden Sie diese Internetseite?*; Fragebogen 2, Frage 2)
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Energieatlas Bayern, Informationen zu erneuerbaren
Energien (N=46)
Verbraucherinformationssystem Bayern, Rubrik
Energie (N=15)

KWH-preis.de, Ratgeber Stromrechnung (N=5)

Verivox.de, Strompreisrechner (N=10)

CO2online.de, Erklarung der Energiewende und
anderer energierelevanter Themen (N=22)

heizsparer.de, Erkldrung des Energieausweis (N=10)

Verbraucherzentrale NRW, Information zu
energieeffizienten Haushaltsgerdten (N=42)

Bayerisches Landesamt fiir Umwelt, CO2-Rechner
(N=16)

Stiftung Warentest, Stromtarifvergleich (N=30)

deutsche Energieagentur, allgemeine Information
(N=11)
Bund der Energieverbraucher, allgemeine
Information (N=32)

N
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

m sehr informativ = m eher informativ.  m neutral m eher nicht informativ Uberhaupt nicht informativ
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Abbildung C4:

Vertrauenswirdigkeit der angewéhlten Internetseiten laut Probanden

(,,Vertrauen Sie der Internetseite, die Sie gerade besucht haben?*‘; Frage 3, Fragebogen 2)

Bayerisches Landesamt fiir Umwelt, CO2-Rechner
(N=16)

Stiftung Warentest, Stromtarifvergleich (N=30)
Energieatlas Bayern, Informationen zu erneuerbaren
Energien (N=46)

Verbraucherinformationssystem Bayern, Rubrik
Energie (N=15)

Verbraucherzentrale NRW, Information zu
energieeffizienten Haushaltsgerdten (N=42)

CO2online.de, Erklarung der Energiewende und
anderer energierelevanter Themen (N=22)

deutsche Energieagentur, allgemeine Information
(N=11)

KWH-preis.de, Ratgeber Stromrechnung (N=5)
heizsparer.de, Erklarung des Energieausweis (N=10)

Verivox.de, Strompreisrechner (N=10)

Bund der Energieverbraucher, allgemeine
Information (N=32)

m volliges Vertrauen ® ein wenig Vertrauen

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

® neutral

m kaum Vertrauen

gar kein Vertrauen
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Abbildung C5:

Menge an Text (,, Wie bewerten Sie insgesamt die Menge an Text fiir die soeben besuchte

Internetseite?*; Frage 4, Fragebogen 2)

heizsparer.de, Erklarung des Energieausweis (N=10)

1

Energieatlas Bayern, Informationen zu erneuerbaren _
Energien (N=46) .--
Verbraucherinformationssystem Bayern, Rubrik _--
Energie (N=15)

1

1

Verivox.de, Strompreisrechner (N=10)

1

stiftung Warentest, Stromtarifvergleich (N=30) [ N N G G) 12

1

Bayerisches Landesamt flr Umwelt, CO2-Rechner _
e ENEE
T R, OO SN 10

energieeffizienten Haushaltsgerdten (N=42)

deutsche Energieagentur, allgemeine Information _-)
(N=11)
C020n|ine.de, Erklérung der Energiewende und _._

anderer energierelevanter Themen (N=22)
Bund der Energieverbraucher, allgemeine _
Information (N=32) I--

KWH-preis.de, Ratgeber Stromrechnung (N=5) - 40
[ 1 [ [ | | [ /|

1

1

1

1

1

T T T T T T T T T

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

m neutral/ richtige Menge an Text ® viel zu wenig Text m eher zu wenig Text m eher zu viel Text = viel zu viel Text
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Abbildung C6:

Interaktivitdt der angewéhlten Internetseiten laut Probanden (,, War die Internetseite

interaktiv?‘‘; Frage 5, Fragebogen 2)

Energieatlas Bayern, Informationen zu erneuerbaren
Energien (N=46)

Bayerisches Landesamt fiir Umwelt, CO2-Rechner
(N=16)

Verivox.de, Strompreisrechner (N=10)

CO2online.de, Erklarung der Energiewende und
anderer energierelevanter Themen (N=22)

Verbraucherinformationssystem Bayern, Rubrik
Energie (N=15)

heizsparer.de, Erklarung des Energieausweis (N=10)

Verbraucherzentrale NRW, Information zu
energieeffizienten Haushaltsgerdten (N=42)

Bund der Energieverbraucher, allgemeine
Information (N=32)

Stiftung Warentest, Stromtarifvergleich (N=30)

KWH-preis.de, Ratgeber Stromrechnung (N=5)

deutsche Energieagentur, allgemeine Information
(N=11)

M sehr interaktiv ™ eher interaktiv ® neutral

1 1 1 1

1

o

. r

0%

m eher nicht interaktiv

T T T T T T T T T

10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Gberhaupt nicht interaktiv

76




Abbildung C7:

Positive Anmutung/ Attraktivitat der dargebotenen Inhalte (,,Wie angenehm fanden Sie die

dargebotenen Inhalte?‘; Fragebogen 2, Frage 12)

CO2online.de, Erklarung der Energiewende und anderer
energierelevanter Themen (N=22)
Energieatlas Bayern, Informationen zu erneuerbaren
Energien (N=46)

deutsche Energieagentur, allgemeine Information (N=11)
Bayerisches Landesamt fir Umwelt, CO2-Rechner (N=16)

Verivox.de, Strompreisrechner (N=10)

Verbraucherzentrale NRW, Information zu

energieeffizienten Haushaltsgeraten (N=42)

Verbraucherinformationssystem Bayern, Rubrik Energie
(N=15)

Stiftung Warentest, Stromtarifvergleich (N=30)

Bund der Energieverbraucher, allgemeine Information
(N=32)

heizsparer.de, Erklarung des Energieausweis (N=10)

KWH-preis.de, Ratgeber Stromrechnung (N=5)

fanden

0%

20%

®m % der Probanden, die die dargebotenen Inhalte sehr angenehm fanden
®m % der Probanden, die die dargebotenen Inhalte angenehm fanden

m % der Probanden, die die dargebotenen Inhalte etwas angenehm fanden

40%

H % der Probanden, die die dargebotenen Inhalte weder angenehm noch unangenehm

m % der Probanden, die die dargebotenen Inhalte ein wenig unangenehm fanden2

60%

80%

100%
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Abbildung C8:

Aufmerksamkeit auf/ Fesselung durch die besuchten Internetseiten (,,Wie fesselnd fanden Sie

es, sich mit der Internetseite zu beschiftigen?*; Fragebogen 2, Frage 14)

Verivox.de, Strompreisrechner (N=10)

CO2online.de, Erklarung der Energiewende und
anderer energierelevanter Themen (N=22)

heizsparer.de, Erklarung des Energieausweis (N=10)

Energieatlas Bayern, Informationen zu erneuerbaren
Energien (N=46)

Verbraucherzentrale NRW, Information zu

energieeffizienten Haushaltsgerdten (N=42)

Stiftung Warentest, Stromtarifvergleich (N=30)

Bayerisches Landesamt fiir Umwelt, CO2-Rechner
(N=16)
Bund der Energieverbraucher, allgemeine Information
(N=32)
deutsche Energieagentur, allgemeine Information
(N=11)
Verbraucherinformationssystem Bayern, Rubrik
Energie (N=15)

KWH-preis.de, Ratgeber Stromrechnung (N=5)

0%

20% 40% 60% 80%

H % der Probanden, die welche die Internetseite sehr fesselnd fanden
B % der Probanden, welche die Internetseite fesselnd fanden
B % der Probanden, welche die Internetseite etwas fesselnd fanden
®m % der Probanden, welche die Internetseite weder fesselnd noch nicht fesselnd fanden
u % der Probanden, welche die Internetseite kaum fesselnd fanden
% der Probanden, welche die Internetseite wenig fesselnd fanden
% der Probanden, welche die Internetseite sehr wenig fesselnd fanden
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Abbildung C9:

Anregung von Gedanken (,,Wie stark hat Sie die Internetseite zum Nachdenken angeregt?*,

Fragebogen 2, Frage 15)

CO2online.de, Erklarung der Energiewende und anderer
energierelevanter Themen (N=22)

Verivox.de, Strompreisrechner (N=10)
KWH-preis.de, Ratgeber Stromrechnung (N=5)

Stiftung Warentest, Stromtarifvergleich (N=30)

Verbraucherzentrale NRW, Information zu
energieeffizienten Haushaltsgeraten (N=42)

Bund der Energieverbraucher, allgemeine Information
(N=32)

Bayerisches Landesamt fiir Umwelt, CO2-Rechner (N=16)

Energieatlas Bayern, Informationen zu erneuerbaren
Energien (N=46)

heizsparer.de, Erklarung des Energieausweis (N=10)

deutsche Energieagentur, allgemeine Information (N=11)

Verbraucherinformationssystem Bayern, Rubrik Energie
(N=15)

T

0% 10%

|
20% 30% 40% 50%

B % der Probanden, welche die Internetseite sehr stark zum Nachdenken angeregt hat
® % der Probanden, welche die Internetseite stark zum Nachdenken angeregt hat

B % der Probanden, welche die Internetseite etwas zum Nachdenken angeregt hat

® % der Probanden, welche die Internetseite kaum zum Nachdenken angeregt hat2
% der Probanden, welche die Internetseite wenig zum Nachdenken angeregt hat2

% der Probanden, welche die Internetseite gar nicht zum Nachdenken angeregt hat2

60% 70% 80% 90% 100%

m % der Probanden, welche die Internetseite weder zum nachdenken noch zum Gegenteil angeregt hat (neutral)
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Abbildung C10:

Emotionale Anregung (,,Wie stark hat Sie die Internetseite emotional angesprochen?*,

Fragebogen 2, Frage 16)

Verivox.de, Strompreisrechner (N=10)

heizsparer.de, Erklarung des Energieausweis (N=10)

Verbraucherzentrale NRW, Information zu
energieeffizienten Haushaltsgerdten (N=42)

Bayerisches Landesamt fiir Umwelt, CO2-Rechner
(N=16)

Stiftung Warentest, Stromtarifvergleich (N=30)

CO2online.de, Erklarung der Energiewende und
anderer energierelevanter Themen (N=22)
Energieatlas Bayern, Informationen zu erneuerbaren
Energien (N=46)

Bund der Energieverbraucher, allgemeine
Information (N=32)

Verbraucherinformationssystem Bayern, Rubrik

Energie (N=15)
deutsche Energieagentur, allgemeine Information
(N=11)

KWH-preis.de, Ratgeber Stromrechnung (N=5)

| | | | | | l
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

msehrstark mstark metwas m®neutral mkaum ein wenig gar nicht
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Abbildung C11:

Neuigkeitswert der besuchten Internetseiten (,,Wie viel Neues haben Sie beim Besuch der

Internetseite gelernt?*, Fragebogen 2, Frage 17)

heizsparer.de, Erklarung des Energieausweis (N=10)

Verivox.de, Strompreisrechner (N=10)
Verbraucherzentrale NRW, Information zu
energieeffizienten Haushaltsgeraten (N=42)

Verbraucherinformationssystem Bayern, Rubrik
Energie (N=15)

Energieatlas Bayern, Informationen zu
erneuerbaren Energien (N=46)

Bund der Energieverbraucher, allgemeine
Information (N=32)

Bayerisches Landesamt fiir Umwelt, CO2-Rechner
(N=16)
Stiftung Warentest, Stromtarifvergleich (N=30)

deutsche Energieagentur, allgemeine Information
(N=11)
CO2online.de, Erklarung der Energiewende und
anderer energierelevanter Themen (N=22)

KWH-preis.de, Ratgeber Stromrechnung (N=5)

m sehrviel mviel

1

1

1

1

1

1

1

1

[ r rrr r r [ |

0%

B ein wenig ™ neutral/ weilk nicht m fast nichts

T T T T T T T T T

10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

eher wenig gar nichts
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Abbildung C12:

Anregung von Neugier (,,Wie stark hat der Besuch der Internetseite Thre Neugier geweckt?*,

Fragebogen 2, Frage 18)

Verivox.de, Strompreisrechner (N=10)

deutsche Energieagentur, allgemeine Information
(N=11)

Energieatlas Bayern, Informationen zu erneuerbaren
Energien (N=46)

Stiftung Warentest, Stromtarifvergleich (N=30)

Verbraucherinformationssystem Bayern, Rubrik
Energie (N=15)

KWH-preis.de, Ratgeber Stromrechnung (N=5)

heizsparer.de, Erklarung des Energieausweis (N=10)

Bayerisches Landesamt fiir Umwelt, CO2-Rechner
(N=16)

Bund der Energieverbraucher, allgemeine
Information (N=32)

Verbraucherzentrale NRW, Information zu
energieeffizienten Haushaltsgerdten (N=42)

CO2online.de, Erklarung der Energiewende und
anderer energierelevanter Themen (N=22)

h || \-\ﬁ\-\
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1
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I 1 I
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T

|

|

|

|
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|

|

10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

B % der Probanden, bei denen Neugier stark geweckt wurde

% der Probanden, bei denen Neugier kaum geweckt wurde
% der Probanden, bei denen Neugier wenig geweckt wurde

% der Probanden, bei denen Neugier gar nicht geweckt wurde

B % der Probanden, bei denen Neugier sehr stark geweckt wurde

®m % der Probanden, bei denen Neugier ein wenig geweckt wurde

B % der Probanden, die unentschlossen waren, ob ihre Neugier geweckt wurde oder nicht
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Abbildung C13:

Optische Attraktivitit (,, Wie stark hat Sie die Internetseite visuell angesprochen?*,

Fragebogen 2, Frage 19)

Verivox.de, Strompreisrechner (N=10)

Energieatlas Bayern, Informationen zu erneuerbaren
Energien (N=46)
Bayerisches Landesamt fiir Umwelt, CO2-Rechner
(N=16)
CO2online.de, Erklarung der Energiewende und
anderer energierelevanter Themen (N=22)

deutsche Energieagentur, allgemeine Information
(N=11)

Stiftung Warentest, Stromtarifvergleich (N=30)

heizsparer.de, Erklarung des Energieausweis (N=10)

Verbraucherzentrale NRW, Information zu
energieeffizienten Haushaltsgerdten (N=42)

Bund der Energieverbraucher, allgemeine
Information (N=32)

Verbraucherinformationssystem Bayern, Rubrik
Energie (N=15)

KWH-preis.de, Ratgeber Stromrechnung (N=5)

0%
B % der Probanden, welche die Seite stark visuell angesprochen hat

® % der Probanden, welche die Seite kaum visuell angesprochen hat

% der Probanden, welche die Seite wenig visuell angesprochen hat

40% 60% 80% 100%

B % der Probanden, welche die Seite sehr stark visuell angesprochen hat

H % der Probanden, welche die Seite ein wenig visuell angesprochen hat

m % der Probanden, die unentschlossen waren, ob sie die Seite visuell angesprochen hat oder nicht (neutral)

% der Probanden, welche die Seite gar nicht visuell angesprochen hat
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Abbildung C14:
Wissen (ber die Existenz der besuchten Internetseiten vor dem Test und Wirkung (n=239)
(Fragen 6, 7, 8, 9, 10)

Bringt Sie die gelesene Information dazu, mehr Gber
das behndelte Thema erfahren zu wollen?

\
e e e B e I, I
Energieverbrauchsverhalten zu verandern?

T

1

Haben Sie nach der Quelle/ dem Verfasser der Seite
gesucht?

Wissen Sie, welche Organisation hinter der
Internetseite steckt?

Kannten Sie die Internetseite, die Sie soeben
besucht haben, bereits vorher?

. e

T

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Hja mnein
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Anhang D: Gemessene Personlichkeitsmerkmale

Abbildung D1:
Risikopréaferenz (Frage 18)

Risikopraferenz

3% 1% 2%

3%

M sehr starke Risikoabneigung (-5) B starke Risikoabneigung (-4) B eher Risikoabneigung (-3)
M eher wenig Risikoabneigung (-2) ® kaum Risikoabneigung (-1) ® kaum Risikobereitschaft (+1)
m ein wenig Risikobereitschaft (+2) = eher Risikobereitschaft (+3) starke Risikobereitschaft (+4)

sehr starke Risikobereitschaft (+5)

(Risikobereitschaft Selbstauskunft (Fr. 18) MW= 5,5 (SD= 2,26)

Abbildung D2:
Altruismus (Frage 19)

Sie politisch/ gesellschaftlich engagieren

Viel mit Freunden zusammen sein _

i andere da sein NN N
| | | | | | | | | l

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

M sehr unwichtig ®unwichtig ®neutral ™ wichtig sehr wichtig

(wie in: Richter et al.)
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Abbildung D3:

Umweltbewusstsein (Frage 20)

Wenn der gegenwartige Kurs fortgesetzt wir, werden
wir bald eine groRe Umweltkatastrophe erleben

Die Menschen werden irgendwann einmal genug tiber
die Funktionsweise der Natur lernen, so dass sie...

Die Balance der Natur ist empfindlich und kann leicht
umkippen

Die Menschen sind dazu bestimmt (iber die Natur zu
verfligen

Die Erde ist wie ein Raumschiff mit einem sehr
begrenztem Raum und wenigen Resourcen

Die Aussage, dass die so genannte "6kologische Krise"
durch den Menschen verursacht sein soll, ist stark...

Trotz seiner speziellen Fahigkeiten ist der Mensch
immer noch den Gesetzen der Natur unterworfen

Das Gleichgewicht der Natur ist stark genug, um die
negativen Auswirkungen der modernen...

Pflanzen und Tiere haben das selbe Recht zu
existieren wie Menschen

Die Erde hat geniligend natirliche Resourcen, wenn
wir nur lernen, diese zu erschlielen

Die Umwelt wird durch den Meschen schwer
missbraucht

Menschlicher Einfallsreichtum wir sicherstellen, dass
wir die Erde NICHT unbewohnbar machen

Wenn Menschen in die Vorgédnge der Natur
eingreifen, hat dies nicht selten katastrophale Folgen

Der Mensch hat das Recht, seine natlrliche

Die Bevolkerungszahl der Erde nahert sich einer
kritischen Grenze

B stimme Uberhaupt nicht zu
m stimme eher zu

Umgebung seinen Bedirfnissen entsprechend zu...

Fllllllllll

0%

T T T T T T T T T 1

H neutral

(wie in Dunlap et al. 2000)
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Abbildung D4:
Consumer Innovativeness (Frage 21)

Ich nutze jede Gelegenheit, um etwas lGber neue und h_ | | | | | |
verschiedene Produkte und Dienstleister zu erfahren ---
Wenn ich Einkaufen gehe stelle icih fest, dass ich

sehr wenig Zeit darauf verwende, neue Produkte .-_--

und Dienstleistungen auszuprobieren
Ich bin standig auf der Suche nach neuen
Produkterfahrungen --

Ich suche mir Situationen aus, in denen ich

]
unterschiedlichen Quellen von Produktinformation --_--

ausgesetzt bin

Ich suche regelmaRig nach neuen Produkten -_-_-
Ich mag Magazine, die neue Produkte und -----
Dienstleister bekannt machen

Ich gehe gerne zu Orten, an denn ich Informationen

zu neuen Produkten und Dienstleistern ausgesetzt ---_-
bin
Ich suche haufig nach Informationen lGber neue
Produkte und Dienstleister I----
Bevor ich ein Produkt kaufe, bevorzuge ich es, einen i
Freund zu befragen, der schon Erfahrungen mit F-.
T T

N N S S s

T T T T T T T T 1

einem solchen Produkt gemacht hat

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

B stimme Uberhaupt nicht zu B stimme nicht zu B stimme eher nicht zu
M neutral m stimme eher zu stimme zu
stimme vollig zu
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Anhang E: Material zur Veranschaulichung des Experiments

Abbildung E1:
Einflhrungstext intelligente Stromzahler incl. Text hinter den Links

Einflhrungstext Smart Meter (Experiment)

Ein intelligenter Stromz&hler misst den Stromverbrauch einmal pro Minute. Er
speichert diese Daten und kann dem Benutzer so anzeigen, wann er wie viel Strom
verbraucht.

Die Anzeige dieser Messwerte erfolgt entweder digital am Stromzéhler selbst oder in
grafisch aufbereiteter Form am PC, zum Beispiel aufgeteilt nach Zeit, Raum, einzelnen
Steckdosen. Es bestehen zudem weitere Moglichkeiten der informativen Darstellung
des Stromverbrauchs.

Eine weitere Funktion des intelligenten Stromzahlers ergibt sich aus seiner Fahigkeit,
mit dem Stromanbieter zu kommunizieren und sich von diesem Befehle zu empfangen.
So kann der Stromanbieter tiber eine Anzeige am Gerdt anzeigen, ob der Strom zum
reguldren oder zu einem vergiinstigten Preis angeboten wird. Dass Strom zu
verschiedenen Zeiten zu verschiedenen Preisen angeboten werden kann, hdngt mit den
erneuerbaren Energien zusammen, durch die die Netzauslastung kurzfristig schwanken
kann. So lohnt es sich fir den Stromanbieter, lastenabhangige Stromtarife anzubieten.
Die Nutzung eines intelligenten Stromzahlers fuhrt somit fur den Verbraucher zu
einem verénderten Strompreis.

Zudem bietet der intelligente Stromzahler die Moglichkeit, Haushaltsgerate (z. B.
Waschmaschine, Spilmaschine, Boiler) automatisch einzuschalten, wenn preiswerter
Strom verflgbar ist. Dazu missen intelligente Gerdtevorhanden sein, die mit dem
intelligenten Stromzé&hler verbunden sind.

Dieses Szenario fihrt fir den VVerbraucher zu einem Verlust von Autonomie/
Kontrolle. Wenn die Fernsteuerung nicht erwiinscht ist, lasst sie sich abstellen.

Dafur hat der Gebrauch eines intelligenten Stromzéhlers positive Auswirkungen auf
die Umwelt. Er sensibilisiert Sie zudem ftr Ihren eigenen Verbrauch und l&sst Sie so
automatisch sparsamer mit Strom umgehen. Durch die Kommunikation des
intelligenten Stromzé&hlers mit Ihrem Versorger veréndert sich auch lhre Rechnung:
Die Rechnung weist immer exakt den Betrag auf, der verbraucht wurde.
Abschlagszahlungen, Nachzahlungen und das Ablesen des Stromzahlers entfallen
somit.

Kritische Punkte, die durch die Kommunikation des intelligenten Stromzahlers mit
dem Versorgungsunternehmen und durch die Kommunikation mit den Geraten im

Haus entstehen, betreffen Datenschutz und Strahlunag.
Bitte teilen Sie dem Experimentator mit, wenn Sie diesen Text gelesen und alle Links
angeklickt haben, die Sie interessieren.
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file:///F:/Links/Anzeige.htm
file:///F:/Links/lastenabhängige_Stromtarife.htm
file:///F:/Links/intelligente_Geräte.htm
file:///F:/Links/Autonomie_Kontrolle.htm
file:///F:/Links/Autonomie_Kontrolle.htm
file:///F:/Links/Auswirkungen_auf_die_Umwelt.htm
file:///F:/Links/Auswirkungen_auf_die_Umwelt.htm
file:///F:/Links/Kommunikation.htm
file:///F:/Links/Datenschutz.htm
file:///F:/Links/Strahlung.htm

Text, der nach Anklicken des Links ,,Anzeige* sichtbar wird:

Die Anzeige am intelligenten Stromzahler umfasst auf jeden Fall den in diesem Moment
verbrauchten Strom. So kénnen Sie sich auf die Suche nach Stromfressern begeben oder sich
informieren, wie viel Strom Geréte im Stand-By-Geréte verbrauchen. Die Anzeige kann am
Stromzahler selbst oder an einem Computer erfolgen. Die Anzeige am Computer bietet
mehrere Vorteile: So kann der Verbrauch iber Tage/ Wochen/ Monate grafisch dargestellt
werden und Sparpotentiale aufzeigen. Eine solche Anzeige ist auch fir einzelne Rdume, und
innerhalb einzelner R&ume auch fur einzelne Gerate/ Geratgruppen moglich. So kénnen Sie
beispielsweise sehen, wie sich tber den Tag verteilt die Kosten von Unterhaltungselektronik
zu den Kosten von Beleuchtung verhalten.

Am Computer kdnnen Sie zudem Ihren Stromverbrauch auch von auf3en Gber ein
passwortgeschitztes Portal einsehen. Sie konnen so zum Beispiel im Urlaub kontrollieren, ob
Sie vor der Abreise alle Lichter geléscht haben oder ob der Nachbar, der die Blumen gieft,
vergessen hat, das Licht zu léschen.

Text, der nach Anklicken des Links ,,Auswirkungen auf die Umwelt“ sichtbar wird:
Ein positiver Effekt auf die Umwelt entsteht durch die Mdglichkeit, sich am intelligenten
Stromzahler detaillierte Informationen tiber das Wann und das Wo des eigenen
Stromverbrauchs anzeigen zu lassen. Fiir den Fall dass sich der Verbraucher durch diese
Information beispielsweise ofter das Licht 16scht oder sich flr verbrauchsarmere Geréte
entscheidet, ist ein positiver Effekt auf die Umwelt entstanden.

Wenn viele Menschen einen intelligenten Stromzéhler nutzen und Strom im giinstigen Tarif
verbrauchen, ist es zudem maglich, herkémmliche Kraftwerke stillzulegen, da anstatt deren
Strom solcher aus erneuerbaren Energien verbraucht wird.

Text, der nach Anklicken des Links ,,Automomie/ Kontrolle* sichtbar wird:

Die Benutzung eines intelligenten Stromzahlers bietet fiir den Verbraucher die Mdglichkeit,
von Strompreisschwankungen zu profitieren. Dazu muss er die Anzeige am Gerat beachten
und kann dann verbrauchsintensive VVorgange wie Wéasche waschen oder Staub saugen zu
geringeren Kosten erledigen. Dies bedeutet allerdings auch, dass der Zeitpunkt, zu dem
beispielsweise die Wésche gewaschen werden soll, sich nach der Hohe des Strompreises
richtet. Im Vergleich zur ,,klassischen* Situation, in der der Verbraucher seine Wasche
waschen kann, wann immer er mochte, bedeutet die Benutzung von intelligentem Stromzéhler
in Kombination mit flexiblem Stromtarif. Deshalb einen gewissen Verlust von Autonomie
oder Kontrolle.

Das gleiche gilt, wenn in das beschriebene Szenario intelligente Haushaltsgeréte mit
einbezogen werden. Diese bieten dem Verbraucher die Mdoglichkeit, verbrauchsintensive
Vorgange automatisch in Zeiten, zu denen billiger Strom verfugbar ist, zu verlagern. Dies ist
fiir den Verbraucher bequemer, ein Verlust von Kontrolle entsteht dennoch, da nunmehr nicht
nur der Verbraucher die zeitlichen Abl&ufe zu Hause bestimmt (Wasche und Geschirr
waschen, Aufheizen von Warmwasser etc.). Diese hdngen im beschriebenen Szenario zudem
vom dem vom Anbieter variierten Strompreis ab.
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Text, der nach Anklicken des Links ,,Datenschutz* sichtbar wird:

Durch die Kommunikation des intelligenten Stromzahlers mit dem Stromversorger ergeben
sich Fragen, die den Datenschutz betreffen. Bestehende Datenschutzrichtlinien werden in
jedem Fall eingehalten. Diese umfassen eine Verschlusselung der gesendeten und
empfangenen Daten und eine nicht fiir jedermann zugéangliche Aufbewahrung beim
Versorger. Zudem dirfen Ihre Verbrauchsdaten nicht an Dritte weiterverkauft werden.
Manchen geht diese gesetzliche Regelung nicht weit genug. Sie fordern ein erhohtes
Datenschutzniveau fir intelligente Stromzahler. Dieses wird durch eine technische Lésung
erreicht, die eine erhdhte Sicherheit vor Angriffen auf die Daten des intelligenten
Stromzéhlers von aullen bewirkt.

Text, der nach Anklicken des Links ,intelligente Gerate* sichtbar wird:

Intelligente (Haushalts)gerate konnen mit dem intelligenten Stromzahler kommunizieren. So
ist es moglich, mit relativ wenig Aufwand von einem flexiblen Stromtarif zu profitieren.
Dieser bietet Strom billiger an, wenn viel Strom aus erneuerbaren Energien im Netz ist.

Der intelligente Stromzahler kann dem Benutzer anzeigen, wenn der Stromtarif wechselt.
Zudem kann dies auch automatisch an angeschlossene intelligente Haushaltsgerate gemeldet
werden.

Beispielsweise ist eine Waschmaschine (iber das W-Lan des Hauses mit dem intelligenten
Stromzahler verbunden. Die Waschmaschine kann die Wésche waschen, sobald der Strom
billiger ist.

Dazu muss der Benutzer die Waschmaschine befullen und in den entsprechenden Modus
versetzen und kann so ,,automatisch® von niedrigeren Strompreisen profitieren.

Text, der nach Anklicken des Links ,,Kommunikation“ sichtbar wird:

Der intelligente Stromzahler nutzt Ihre Internetverbindung zu Hause, um mittels eines
verschliisselten Signals regelmé&Rig Signale vom Versorger zu erhalten. Diese fuhren dazu,
dass dem Verbraucher zu Hause angezeigt wird, ob der Strom aktuell zum normalen oder zum
verbilligten Preis angeboten wird. Zudem sendet der intelligente Stromzahler Signale zum
Versorger. So kann dieser eine Rechnung anfertigen, die nur den tatsdchlichen Verbrauch
aufweist. Abschlags- und Nachzahlungen werden so Uberflissig. Diese Kommunikation
funktioniert wahlweise Uber Ihre Internetverbindung oder tber ein schwaches Radiosignal,
das das drahtlose Ablesen lhres Zahlerstandes durch ein vorbeifahrendes Auto ermdglicht.
Beide Mdglichkeiten haben eine Auswirkung auf die Strahlung, die Ihr intelligenter
Stromzahler erzeugt.

Text, der nach Anklicken des Links ,,lastenabhingige Stromtarife* sichtbar wird:
Lastenabhangige Stromtarife sind Tarife, die Strom zu verschiedenen Zeiten zu
unterschiedlichen Preisen anbieten. Der Preis andert sich nicht abh&ngig von festen
Zeitfenstern, wie bei den klassischen Nachttarifen, sondern abhéngig von der momentanen
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Auslastung des Stromnetzes: Wenn gerade viel Strom aus den erneuerbaren Energien Wind
und Solar produziert wird, kann der Preis zu einem ginstigeren Preis angeboten werden. Ein
solcher Tarif bietet dem Benutzer damit einen finanziellen Anreiz, verbrauchsintensive
Tatigkeiten auf Zeiten zu verschieben, in denen der Strom weniger kostet.

Maglich sind Anzeigen am Stromzéhler, beispielsweise ein Ampelsystem.

Eine weitere Mdglichkeit bieten Gerate, die mit dem intelligenten Stromzahler vernetzt sind.
Sie konnten automatisch aktiviert werden, wenn der Stromtarif auf die preiswerte Variante
umgestellt wird. Dazu musste der Benutzer beispielsweise seine Waschmaschine beladen, und
sie entsprechend einstellen, so dass sie mit dem Waschen erst beginnt, wenn billiger Strom
vorhanden ist.

Es besteht eine Garantie, dass mindestens einmal am Tag verginstigter Strom zur Verfligung
steht. Wahrscheinlich ist sogar eine Verfligbarkeit mehrmals taglich.

Text, der nach Anklicken des Links ,,Strahlung* sichtbar wird:

Strahlungen in Form von Funkwellen zur Dateniibertragung entstehen beim intelligenten
Stromzéhler durch das Senden der Verbrauchsdaten an den Stromversorger gesendet werden.
Dies geschieht alle 15 Minuten. Zum anderen empfangt der Stromzéhler ein Signal des
Versorgers, immer dann, wenn sich der Stromtarif andert.

Diese Strahlung entsteht entweder durch eine Verbindung mit dem drahtlosen Internets des
Haushalts oder durch ein Signal, das zum drahtlosen Ablesen des Stromzéhlers gesendet wird.
Dieses kann dann durch ein vorbeifahrendes Fahrzeug des Stromversorgers empfangen
werden.

Es besteht die Mdglichkeit, die Strahlung, die der intelligente Stromz&hler verursacht, im
Rahmen eines erhdhten Strahlenschutzes durch technische Malinahmen zu verringern. Auf
diese Malinahmen soll hier nicht ndher eingegangen werden.
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Abbildung E2:

Zur Auswahl stehende Internetseiten mit Unterkategorien (aus welchen drei ausgewahlt und
jeweils ca. 10 Minuten benutzt werden mussten)

o Bund der Energieverbraucher, allgemeine Information:
https://www.energieverbraucher.de/

o Deutsche Energie Agentur, allgemeine Information:
http://www.dena.de/

o Verbraucherinformationssystem Bayern, Rubrik Energie:
http://www.vis.bayern.de/energie/index.htm

o Bayerisches Landesamt fiir Umwelt, CO2-Rechner:
http://www.Ifu.bayern.de/energie/co2 rechner/index.htm

e Verivox, Strompreisrechner:
http://www.verivox.de/strompreisrechner/

e heizsparer.de, Erklarung des Energieausweis:
http://www.heizsparer.de/energieberatung/energieausweis

e CO2online.de, Erklarung der Energiewende und anderer Energiethemen:
http://www.co2online.de/klima-schuetzen/energiewende/energiewende-definition-
ziele-uebersicht/

o Stiftung Warentest, Stromtarifvergleich:
https://www.test.de/Strompreise-Mehr-als-300-Euro-sparen-4630829-4630834/

e Verbraucherzentrale NRW, Informationen zu energieeffizienten Haushaltsgeraten:
http://www.vz-nrw.de/stromsparen

o KWH-preis.de, Ratgeber Stromrechnung:
http://www.kwh-preis.de/strom/ratgeber/stromrechnung

o Energieatlas Bayern, Informationen zu erneuerbaren Energien:
http://www.energieatlas.bayern.de
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Anhang F: Bildmaterial Dialogtagungen

Abbildung F1:
Fotoaufnahme der Dialogtagung 16.01.2015:

e ™
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Abbildung F2:
Stellwénde 09.10.2014, Ergebnisse des World Café
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Abbildung F3:
Kernfragestellung : Informationsthemen
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Abbildung F4:
Stellwénde 16.01.2015, Dragon Dreaming: niitzliche Verbraucherinformation
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Abbildung F5:

Kernfragestellung: Entstehung, Wege, Form und Zielgruppen der Verbraucherinformation
Entstehung
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Abbildung F6:

Kernfragestellung: Entstehung, Wege, Form und Zielgruppen der Verbraucherinformation
Formen
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Abbildung F7:
Kernfragestellung: Entstehung, Wege, Form und Zielgruppen der Verbraucherinformation

Wege
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Abbildung F8:
Kernfragestellung: Entstehung, Wege, Form und Zielgruppen der Verbraucherinformation

4. Zielgruppe
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Abbildung F9:

Teilnehmerliste 09.10.2014

Energieexperten

Gruppierung Name Unternehmen / Institution Funktion
Politik Tanja Schorer-Dremel CSuU MdL
MdL
Politik Sigrid Janssen Mitarbeiterin von Fr. Schorer-Dremel
Politik Manuel Westphal MdL CsuU MdL
(Energie-) Dr. Claus Gebhardt ehem. Geschéftsfuhrer der Stadtwerke
Wirtschaft Augsburg
(Energie-) Hermann Trottler Hydrometer GmbH Sales & Marketing
Wirtschaft
(Energie-) Detlef Fuchs FUCHS Elektronik GmbH Geschéftsfiuhrer
Wirtschaft
(unabhangige) Klaus Réthele Regionalkoordinator Stromspar-Check

(unabhangige)

Energieexperten

Prof. Dr.-Ing. Dr. phil.

Bruno Ehrmaier

Hochschule Weihenstephan-Triesdorf

Dekan Studiengang Erneuerbare Energien

(unabhangige)

Energieexperten

Bernhard Mohr

Technische Universitat Miinchen

Universitatsmitarbeiter

(unabhangige)

Energieexperten

Dr. Anne Theenhaus

Bayerisches Landesamt fir Umwelt

Mitarbeiterin des Okologie-Instituts Bayern

Verbraucherschutz ~ Ute Mowitz-Rudolph VerbraucherService Bayern Geschéftsfuihrerin

Verbraucherschutz ~ Daniela Czekalla Verbraucherzentrale Bayern e.V. Referat Markt und Recht

Verbraucherschutz ~ Dr. Hans Moser Landratsamt Ansbach Veterindramt

Verbraucherschutz ~ Prof. Dr. Mirjam Hochschule Weihenstephan-Triesdorf Mitglied der Verbraucherkommission Bayern
Jaguemoth

Verbraucherschutz ~ Sandra Albertsen Hochschule Weihenstephan-Triesdorf Hochschulmitarbeiterin

Verbraucherschutz ~ Prof. Dr. Jutta Roosen Technische Universitat Miinchen

Verbraucherschutz ~ Dr. Andrea Wauer Bayerisches Ministerium fiir Umwelt und Referat Verbraucherschutz, VIS Bayern

Verbraucherschutz

Datenschutz Dr. Nikolaus Meier Hochschule Weihenstephan-Triesdorf Lehrkraft fir besondere Aufgaben: EDV

Verbraucher Katja Krauter

Verbraucher Michael Huith

Verbraucher Heidi Ebersberger

Verbraucher Fritz Vogt

Verbraucher Julia Helfert

Verbraucher Verena Laubenbacher

Verbraucher Thomas Eigenmann




Abbildung F10:
Teilnehmerliste 16.01.2015

Gruppierung Name

Unternehmen / Institution

Funktion

(Energie-) Wirtschaft  Detlef Fuchs

FUCHS Elektronik GmbH

Geschéftsfuhrer

(Energie-) Wirtschaft ~ Sandra Turner

E.ON Energie Deutschland GmbH

Kampagnen Privatkunden

(Energie-) Wirtschaft ~ Simon ENERGIEregion Nirnberg e.V. Netzwerkmanagement
Reichenwallner
(Energie-) Wirtschaft  Detlef Fischer VBEW Geschéftsfihrung

Politik Sigrid Janssen - Mitarbeiterin von MdL Fr. Schorer-Dremel
Verbraucherschutz Barbara Schmid Landeshauptstadt Miinchen Fachstelle Armutsbekdampfung
Verbraucherschutz Dr. Elisabeth Baade Bayerisches Staatsministerium fur Umwelt  Ministerialratin Referat Verbraucherbildung,
und Verbraucherschutz VIS Bayern
Verbraucherschutz Dr. Andrea Wauer Bayerisches Ministerium fir Umwelt und Referat Verbraucherschutz, VIS Bayern
Verbraucherschutz
Verbraucherschutz Tanja Halm Verbraucherzentrale Bayern e.V. Referatsleitung Markt + Recht
Verbraucherschutz Ute Mowitz- VerbraucherService Bayern im KDFB e.V. Geschéftsfuhrerin
Rudolph
Verbraucherschutz Michael Tauchert Caritasverband der Erzdiozese Miinchen Fachgruppe Soziale Arbeit
und Freising e.V.
Verbraucherschutz Stefan Laser Universitat Kassel Fachgebiet Soziologische Theorie
Verbraucherschutz Prof. Dr. Mirjam Hochschule Weihenstephan-Triesdorf Mitglied der Verbraucherkommission Bayern
Jaquemoth
Verbraucherschutz Prof. Dr. Jutta Technische Universitdt Minchen Lehrstuhl fir Marketing und Konsumforschung
Roosen
Verbraucherschutz Sandra Albertsen Hochschule Weihenstephan-Triesdorf Projektmitarbeiterin Verbraucherinformation
Verbraucherschutz Dr. Johannes D. co2online gGmbH Geschéftsfuhrer
Hengstenberg
(unabhangige) Cigdem Sanalmis Landeshauptstadt Miinchen Energieberaterin

Energieexperten

(unabhangige)

Energieexperten

Klaus Rothele

Energie- & Umweltzentrum Allgau

Energieberater

(unabhangige)

Energieexperten

Dr. Anne Theenhaus

Bayerisches Landesamt fur Umwelt

Mitarbeiterin Okoenergie-Institut Bayern

(unabhangige)

Energieexperten

Bernhard Mohr

Technische Universitat Mlnchen

Lehrstuhl fir Marketing und Konsumforschung

(unabhangige)

Energieexperten

Heike Wagner

Bayerisches Landesamt fur Umwelt

Mitarbeiterin Okoenergie-Institut Bayern

(unabhangige)

Energieexperten

Dr. Herbert Barthel

Bund Naturschutz Bayern e.V.

Bereich Energie, Klima, M obilfunk

(unabhangige)

Energieexperten

Prof. Dr.-Ing. Dr.
phil. Bruno

Ehrmaier

Hochschule Weihenstephan-Triesdorf

Studiendekan Technologie Erneuerbare

Energien




Gruppierung

Name

Unternehmen / Institution

Funktion

(unabhangige)

Energieexperten

Bernhard

Kalkbrenner

Technische Universitat Minchen

Lehrstuhl fir Marketing und Konsumforschung

Datenschutz Dr. Nikolaus Meier Hochschule Weihenstephan-Triesdorf Lehrbeauftragter fur EDV und IT
Datenschutz Thomas Kranig Bayerisches Landesamt flr Prasident
Datenschutzaufsicht

Verbraucher Katja Krauter - -
Verbraucher Cordula Strate - -
Verbraucher Verena = =

Laubenbacher
Verbraucher Alios Laubenbacher - -
Verbraucher Manuela - -

Laubenbacher




